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In den ersten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderte entwickelte 
sich neben dem Kirchenlied eine neue, eigenartige, religiöse 
Kunetdichtung. Unter dem Einflass hoUttndischer und fran- 
zösischer Muster erlangte nümlich um diese Zeit selbst der 
dogmatisch abgegrenzte Confessionalismua poetische Ausdrucks- 
fähigkeit. Es erstand eine religiöse Poesie, deren innerster 
Kern nicht religiöse Empfindung, sondern confessionelles Den- 
ken war. Die nüchterne Zeit theologischer Speculationen hatte 
eine didaktisch-religiöse Lyrik erzeugt. 

Die Freude, die stolze Gewissheit, dem Menschengeschlecht 
die Quellen des Heils und der Wahrheit wieder erschlossen zu 
haben, hatten im 16. Jahrhundert der religiösen Poesie die 
Zunge gelöst, und daher war ihre Sprache gross, einfach, tiber- 
zeugend. Die Erzeuger dieser neuen religiösen Kunstpoesie 
aber waren der engherzige Glaube an den Alleinbesitz der 
Wahrheit, das Misstrauen gegen den freien Gedanken und die 
Unduldsamkeit gegen Andersgläubige und daher blieb auch 
diese Dichtung für immer mit dem Male der Kleinlichkeit, der 
Ktinstlichkeit und Beschränktheit gezeichnet. In dieser Poesie 
ward das begeisterte Lob der Schöpfung und ihres Meisters 
zur kleinlichen Auf/Ühlung und Schilderung der Wunder und 
Schönheit des Weltalls. Das einfache GestSndniss mensch- 
licher Sündhaftigkeit genügte diesen Dichtem nicht mehr; nur 
in der gewissenhaften Anftthmng all ihrer Gebrechen, in dem 
cynischen Bekenntniss ihrer Vergehen fanden sie den Ausdruck 
wirklicher Zerknirschung, wahrer Busse. An Stelle des innigen 
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Dankgebetes, des oftenen Herzeii&jubelö, enthalten die Pa»aions- 
und Oatergedichte nun eingehende Darstellungen des Märtyr- 
todes und umständliche Reflexionen über Erlösung und Auf- 
erstehung. Selbst der Gedanke des alles erlösenden, alles 
rächenden Todes verliert an Gewalt und Majestät durch die, 
in dieser Poesie beliebten, scbeusslichen, aber mehr grotesken 
als erschreckenden Schilderungen der ewigen Strafen und 
Höllenqualen. Üeberall tritt an die Stelle warmer £mpßndnng 
das Dogma. Nicht die menschliche Sündhaftigkeit, sondern 
die Gründe derselben und die Lehre, sich davon zu befreien, 
bilden den Gegenstand dieser Poesie. Diese Dichtung weiss 
die gesammte HeilsOkonomie zu verwerthen *, ja sie sinkt sogar 
bis zur Versifikatfon des Katechismus herab. Ks ist klar, dass 
eine solche Poesie nar das Erzeugniss fachmännisch gebildeter, 
gelehrter Dichter sein konnte. Wir haben es nicht mehr mit 
einer religiösen, Bondern mit einer theologischen Lyrik zu thun. 
Diese Lyrik ist nicht mehr der kUnstleiisehe Ausdruck der allen 
gemeinsamen religiösen Empliiidaiig, sondern die künstüehe 
Darstellung derjenigen Heilsbegebenheiten und Lehrsätze, welche 
den dichtenden Theologen besooders nichtig erschienen. Die 
Erkenntsiss dieser Thatsaehen erklärt uns Vorzüge nud Mängel, 
Blüte und Verfall dieser Poesie. Ihre gelehrte Bildung hatte 
diesen Dichtern die Kenntniss all der neuen, oben aus der Fremde 
eingeführten Kuostformen verurittelti und sie bemächtigten sich 
denn auch alsbald dieser zahlreicijen Kunstmittel zur Ver- 
schönerung ihrer Dichtungen. Im. Gegensatz zum Kirchenlied, 
welches bei den alten volkstiiümlioben Formen blieb, bieten 
die Werke dieser Dichter alle die fremden, kunstreichen Strophen- 
gebilde. Durch äusseren Scbmuek in ^priadie und Form suchte 
mau zu ersetzen, was dem Stoff an Leben, an innerer Poesie 
fehlte. Aber vergebene. Di« frewile Foirm entfremdete diese 
Dichtungen nur dem Vpik noah muhti und konnte ihm keinen 
Ersatz bieten für den Maug^Uan Wahrlteit und Unmittelbarkeit 
der Empündung. Alle V^s^u^he zu wirklicher B^ebun^ 
dieser Poesie w^ren umsonst AI« 4ie Kp^h0/des Buchstaben^ 
glaubens, den« :Sie ihre Knt»tefauug. vieifflankte, zu Ende gin^, 
verschwand auclt diese Po«esie der Buchstaben und der Wörter, 
und der Nachwelt blieb von ihr. nur die Erinnerung an eine 
geschmacklose, leere Formspielerei. 



Und doch gehörten die bedeutendsten Dichter der Zeit zu 
den Begründern der Knnstart) deren hOehste Entwiekeiang wir 
oben zu charakterielren vertueht haben. Opitz schuf im An- 
Bchluss an holiändisehe Vorbilder, insbesondere an Heinsins, 
die breite didaktiBch-episehc Religion s{>oe9ie seiner Hymnen. 
SfMiter nahm er die Bestrebungen Schede's wieder auf nnd be- 
reicherte die deutsche Lrteratm* mit der, ans der französischen 
Poesie entlehnten, Psalmparaphrase, dem kunstreichen nnd ge- 
lehrten Gegenstiiek zum Kirchenlied. Ihm folgten wlüirend der 
.'iOer Jahre des 17. Jahrhunderts Paul Flemmiiig und Andreas 
Gryphius, weleiie vorzugsweise die lyrisch-didaktische Richtung 
der neuen lieligionsdiehtung ptlegten. Sie brachten das, schon 
von Opitz versuchte, religiöse Epigramm zu seiner h(kshsten 
Ausbildung und schenkten ihrer Zeit das religiöse Sonett. Von 
nun an stand auch das äonett in der Gunst dieser theologischen 
Dichter obenan; die beiden Dichter hatten eine Lieblingsform 
der Zeit in den Dienst der religiösen Muse gestellt. 

Unter dem Einfiuss der französischen Dichtung und 
unter dem Schutze Martin Opitzens war zu Beginn des 17. 
Jahrhunderts das Sonett siegreich in die deutsche Literatur 
eingedrungen und zu einer der vornehmsten Formen der welt- 
lichen Lyrik geworden. Im Anschlnss an eben dieselbe fran- 
zösiflohe Dichterscfaule erschlossen spater Fleming und Grypbius 
auch das Gebiet der religiösen Poesie der beräfamten Modeform. 
Die PIejade kannte bereits das religiöse neben dem Liebes- 
Sonett, und sogar der Gedanke, die sonntäglichen Bibeltexte in 
poetischer Umschreibung nnd Sonctttbrm der gläubigen Ge- 
meinde vorzulegen, war zuerst in Frankreich zur Ausführung 
gebracht worden. Dass er Anklang gefunden, beweist am 
besten, dass noch im Jahre löO.^ eine Ausgabe der, von Ron** 
sard & J. Aumtus befürworteten „^onets | spiritnels ( de felie 
Tres-vertueuse et tres-doete | Dame Sr. Anne de Marquets | 
Heligieuse a Poissi | Bur les Dimanchea & principales solennitez 
de PAnnee.'^ erschien, also zu einer Zeit, als das Ansehen der 
Honsardischen Schule l)ereits sehr gesunken war. Wir werden 
daher nicht irre gehen, wenn wir annehmen, der jnnge Gryphius, 
der Schüler und Verehrer Opitzens, sei durch diese oder ähn- 
liche Sammlungen zu seinem eraten grösseren Werk, der 
poetischen Bearbeitung der Perikopen angeregt worden. Mehr 
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freilich lässt sich nicht behaupten, denn dazu fehlen alle Zeug- 
nisse. Im Gegentheil, der selbständige Charakter des Dichters 
und der subjektive Ton, die persönlichen Bezüge dieser Jugend- 
dichtungen scheinen die Annahme, Gryphius habe hier ein be- 
stimmtes Vorbild nachgeahmt, von vorn herein auszusehliesseD. 
Eine Nachahmung der Form aber um ihrer selbst willen ist 
Gryphius nicht suzutrauen; er war zu sehr Diehter, um einer 
Mode zu Lieb seiner Poesie eine andere als die ihr natürliche 
Form zu geben. Wenn bei irgend einem Lyriker des 17. Jahr- 
hunderts, so ist bei Gryphius die Form Ergebniss und noth- 
wendige Folge des Inhalts. \Venn daher Gryphius in diesen 
religiösen Dichtungen sich des Sonettes als Ausdrucksform 
bedient, so haben wir den Grund für dieses Vorgehen ror allem 
in der Beschaffenheit und den Eigenschaften eben dieser Poesie 
und erst in zweiter Linie in den Einflüssen irgend welcher 
Mode zu suchen. 

Der grösste Theil der lyrischen Gedichte des A. Gryphius 
ist ganz Ergebniss seines Lebens; es ist Ö^elegenheitspoesie im 
edeln Sinn des Wortes. So auch diese Son- nndt Feyrtags- 
Sonnete von 1639. 

Sie bieten uns das Glaubensbekenntniss, welches der Jüng- 
ling als einziges Gut aus seiner im Pfarrhause verlebten Jugend- 
zeit gerettet und in den Jahren unsäglicher Leiden und schwerer 
Verfolgung zur Ueberzeugung und Lebensanschauung vertieft 
und erweitert halte. Wohl sind es die Dogmen und Lehren 
des Protestantismus, welche den Inhalt dieser Gedichte bilden, 
aber die Dogmen sind belebt von einer grossartigpen, schwung- 
vollen Phantasie, diese Lehren sind getragen von einem im 
Unglück erstarkten Religionsgefiihl. In eben dieser innigen 
Verbindung zwischen religiösem Fühlen und theologischem 
Denken beruht nicht nur der Vorzug der Gryphius'schen Re- 
ligionspoesie vor der seiner Zeitgenossen, sondern auch die 
Lebensfähigkeit seiner Sonettdiehtung im Besondern. Das 
italienische Sonett, das selbst aus einer merkwürdigen Ver- 
einigung glühender Liebesempfindung und scholastischen Den- 
kens erwachsen war, fand erst in dieser religiös- theologischen 
Dichtung des And. Gryphius den seinem Charakter angemesse- 
nen Bereich deutschen Geistes- und Gemüthslebens. Der in- 
brünstige, aber doch von theologischer Aengstlichkeit bewachte 
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und genau geregelte Glaube, wie ihn die Son- und Feyrtags- 
Sonnete zum Ausdruck bringen, entsprach am meiftten jenem 
feurig- Binnliehen Liebesempfinden, welches durch das hinzu- 
tretende £lement scholastischer Gelehrsamkeit zur ruhigen, 
klargegliederten Form des „Sonetto" gedrttngt worden war. 
Gryphius gab also, indem er das Sonett anwandte, seinen Ge- 
danken und Gefühlen den adäquatesten Ausdruck und der bis 
dahin immer noch fremden Sonettform zum ersten Mal einen 
ihr homogenen deutschen Inhalt. Das war der erste Schritt 
zur wirklichen Germanisirung des Sonettes, welche in der 
Folgezeit aber durch die einseitig verstandesmässige, theo- 
logische Ausbildung und Ausartung der neuen religiösen Lyrik 
und die lächerlichen Formspielereien der weltlichen Sonettisten 
vereitelt wurde. 

Wie viel dem Lyriker Gr^-phius an der üebereinstimmung 
von Form und Inhalt, in dem vorliegenden Falle also an der 
wirklichen Verschmelzung der fremden Strophe mit dem deutschen 
Gedanken, an der Germanisirung des Sonettes gelegen war, geht 
am deutlichsten aus der Textgeschichte der Son- und Feyrtags- 
Sonnete hervor. Wann die 1639 gesammelten Sonette entstanden 
sind, wissen wir nicht, wir kOnnen aber annehmen, dass die MeLr- 
derselben schon vor seiner Reise nach Holland gedichtet war. 
Gryphius verltess im Juni 163S Danzig, traf Mitte Juli in Amster- 
dam ein und wurde am 26. Juli zu Leydeu immatrikulirt Nun 
ist kaum anzunehmen, dass er im Verlaufe der folgenden fünf 
Monate die 100 religiösen Sonette zusammengeschrieben habe; 
später aber als im December 1638 kOnnen sie nicht entstanden 
sein, da die beiden Widmungsschreiben im Januar 1639 ver- 
fasst sind. Ueberhaupt sprechen gegen die Annahme einer 
so raschen und späten Entstehung nicht nur der Werth und die 
Verschiedenheit der Sonette, sondern auch die Gewohnheit des 
Dichtersj seine lyrischen Dichtungen, erst nachdem sie ihm ge- 
wissermassen fremd geworden, zu veröffentlichen. So enthält 
z. B. das 1643 erschienene I. Buch der Sonette Gedichte, die 
in ihrer Urform jedenfalls in die Jahre 1634—35 zurUckreichen. 
Aueh unter den Son- nndt Feyrtags-Sonneten finden sich einige, 
welche wir unbedingt zu den frühesten Erzeugnissen des Dich- 
ters rechnen müssen. Dahin gehören vor allem die Gedichte 
27 und 28^ der Festtiigs-Sonette. Diese beiden Sonette erinneiu 
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in der freien und willkürlichen Beluiudluug des Reimes — sie 
haben iw s^weiteu Qturtett andere ßelme aU im eraten — aa 
die ersten Versuche im deutschen Sonett und da GryphioB 
Siinst in Bezug auf den iteim nur regekechte Sonette bildet, 
ist es nieiit wahrscheinlich, dass diese zwei Ausnahtnen einer 
Zeit angehören, d»i er es in der For m beherrsch ung schon bis 
zu einer gewissen Meisterschaft gebracht hatte. Andere Sonette 
vorratheii, durch den schwerverständlichen, verworrenen Stil 
und durch uuklai'e Compositioii ilir höheres Alter. Die Mehr- 
zahl diesei' Sonette wird zur Zeit seines Aufenthaltes ini gräf- 
lich ^chönborn'seheu Hanse uud in der, nach dem Tode des 
alten Grafen (2^. December 1037) über Uryphius von neuem 
hereingebrochenen, Epoche der Verfolgung gediclit^t worden 
sein. In Leyden stellte der Dichter diese Jugendgedichte xu- 
sammen und ergänzte und verbesserte wohl hier und da etwas, 
um sie seines Banges als poeta laureatus Caesareus würdig zu 
machen. £r widmete sie, un<l darin darf man einen Hinweis 
auf ihre Kntstohuug in der Heimat erblicken, schlesischen 
Freunden und Verwandten und fügte ihnen Geleitsgediohte seiner 
schlesischen Gönner bei. Diese erste Ausgabe der Son- nndt 
'Feyrtags-Sonnete erschien bei den Kizevirs, vermuthlieh zu 
Beginn des Jahres 1039. Von den 100 Sonetten, die sie ent- 
liäit, fallen 05 auf die Sonntags-, .(5 auf die Festtags - Sonette. 
Die grosse Mehrzahl dieser Sonette ist in dem, seit Opitz auch 
für das Sonett üblichen, Alexandriner abgefasst; nur zwei 
Nummern sind in sog. gemeinen Versen gedichtet, No. 14 und 
23 der Festtags -Sonette. Am Schlüsse des Werkleins ist eise, 
später nicht in die Gesammtausgabe aufgenommene, Psalm- 
paraphrHse abgedruckt. Dort ist auch unter der Ueberschrift 
„l^ctori** ein Verbesserungsvorschlag für den letzten Vers des 
35. Sonntags-Sonettes mitgetheiit Leider aber hat sich gerade in 
diese Vcr besser nng ein Druckfehler geschlichen. Ks handelt sich 
nämlich darum, aus diesem Vers das Beimwort „ergetziMk'S ^^ 
bereits im correspondirenden Vers 11 verwendet ist, zu ent- 
fernen. Der Dichter änderte also den Vers: „Dort sieh mitt 
grossem Lohn sol aller pein ergetzen,'^ in „Des schaden wöll 
ci' dort mitt höchstem lohn ersetzen,'' der Setzer aber druckte 
wiederum „ergetzen^'. Dieses letztere steht auch in dem mu: 
vorliegenden Exemplar der Breslauer Stadt -Bibliothek, ist je- 
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doch hier durch eiue, vermutblich ;ius der Druckerei rUhreude, 
Tinten - Correctur in „er^eUen*' umgeüodert. Die Lesartea 
der spätei-en Aui^aben iussen keineu Zweifel au der Richtigkeit 
dieser Correetur. 

In dieser Foitu blieben die S<>n- undt Feyrtogs -Sonnet« 
elf Jühre bekiimit. Da ersehien to;>o die crate daminelaaBgabe 
GryphiuB-ficher Werke uid hierin der erste Theil der Ausgabe von 
Iü39 znin »weiten Mal, aber in ganz neuer Bearbeitung. Aus der 
Reihe der hier mitgetheiitcn Sonette war das :i7. entfernt und 
dem 1. Buch tler Sonette einverleibt worden, und von den 5$ 
übrig bleibenden — die secliä letzten gelangten nicht yaim Ab- 
druck — waren nicht weniger als 14 gänztich umgestaltet wor- 
den. Von diesen 14 waren 12 sogar in andere, biaher für das 
Sonett ungebräuchliche Yersniassc gebracht worden (No. ö« 1^, 
17, IS, 20, :m, 31, 47, 4S, 50, 35, 5U). Zwei Sonette (No. 11 
und 28} hatten nur eine theihneise Aendernng des Metrums 
erfahren und zwei andere (No. 40, 59) waren zwar total umge- 
arbeitet, aber in der Form des Alexamlriners belassen worden. 
An allen übrigen Sonetten waren in Rüeksiclit auf Stil und Com- 
Position Verbesserungs - oder wenigstens Xeuerungsversnehe 
gemacht worden. Diese Ümgestaltungau scheint (rryiihins 
während seines Aufenthalts zu Strassburg, Mai oder Juni 
1<>4<> bis Frühjahr 1047 vorgenommen zu haben, als er die erste 
Sammlung seiner Dichtungen vorbereitete. Begründet sind diese 
Umarbeitungen durch den Wunsch des Dichters, seine Jugend- 
werke im Sinne seiner gereiften Kunstanschauungen zu ver- 
beaaern und durch das deutliche Beatreben nach immer ongei*er 
und orguiiacher Verbindung von Form und Inhalt. Angeregt 
wurde er zu der Einführung neuer Metra wahrscheinlich durch 
den Vorgang Philipps von Zesen, der im ersten und zweiton 
'i heile seines üelicona (1040. 1041) diese Abarten des Sonettes 
beaprocheu und mit l^iapielen erlSutert hatte. '^) So ist die 
Verwendung aohtfüaaiger Trochceen (Ba lli, 5. ill. 47. 54. 55) 
uiit ziemlicher Sicherheit auf Zesan zuriickzuitlhi^n. Sonetto 
in vers comuuns {B'^ 111, 15. 30. Ol) und in vicrtlissigenJam- 



*) üeber diofcen wichtigen Vorgang in der Geschichte de* 
deiitachen Sonettes vergl. meine demnliehst erscheinende „G<^ 
schichte des Sonettes in der deutschen Dichtung.*' 



ben (B3 III, 49) kannten schon Opitz und Flemming'. Die An- 
wendung anderer, von Zesen nicht vorgeschlagener Versmaasse, 
wie des achtftissigen Jambus (Ba III, 20. 46), und die \'er- 
mischung der Versarten (B 3 111, lt. 17. 18. 2S. 59. IV, 2. 9. 35) 
war nur die folgerichtige Dui'chitihruDg der erhalteiien An- 
regung. Was Zesens gedankenlose Spielerei und Veränderungs- 
sucht erfunden hatte, versuchte hier Gryphins für die wirk- 
liche Einbürgerung, tlir die Belebung der fremden Form 
nutzbar zu machen. Durch die Anwendung verschiedener 
Versarten in einem Sonett glaubte er am ehesten dem 
Gedanken den möglichst freien und natürlichen Ausdruck 
geben zu können. Er versuchte den Wechsel und Umschlag 
der Stimmungen durch den Wechsel ruhiger oder bewegter 
Versmasse zu ?ers!nnlichen. Und das gelang ihm oft auch 
sehr gut (cf. z. B. S. IS der Sontags- Sonne te), sehr oft aber 
ward durch den Wechsel des Metrums die Ebenmässigkeit und 
Geschlossenheit der Form und ihre regelrechte Gliederung ge- 
stört. So wurde das Sonett zwar dem nationalen Empfinden 
näher gebracht, die Form aber büsste durch diese Aenderungen 
mehr oder weniger von ihrer Einheit und Vornehmheit ein. 
Auf jeden Fall war Gryphius bei der Umarbeitung vor allem 
bestrebt, sein Sonett klarer und einfacher zu gliedern; es fin- 
den sich mehrfach Beispiele, wo die Quartette selbständiger 
gestaltet wurden (cf. z. B. I 32, 33, 34 u. a. m.) oder wo erat 
durch die Umarbeitung der durchaus nöthige Einschnitt zwi- 
schen den Quartetten und den Terzetten hergestellt wurde 
(cf. I 18, 22, 50, 56, 60, 62, 64, II 2, 9 u. a. m.). Dann war 
der Dichter besonders auf die Verbesserung seiner Satzbildnng 
bedacht ; nicht nur die Stilisirung der einzelnen Sätze, sondern 
auch die einheitliche Gestaltung der ganzen Satzgefüge Hess 
er sich angelegen sein. Kakophonien, Archaismen und Pro- 
vinzialismen wurden möglichst beseitigt (cf. z. B. I s. 23, wo 
das äitei*e Ascherbrod durch Aschenbrod ersetzt wurde, oder 
II s. 32 den, 1657 durch Zöllnerhaus ersetzten, schlestschen 
Provinzialismus Zöllnerbaud, wozu Grimm Wörterb. I sp. I \&^ 
zu vergl.). Endlich ist auch noch der Aenderungen zu ge- 
denken, welche der Dichter aus sachlichen Gründen vorgenom- 
men hat.. Der Text von 1050 und 1057 erscheint etwas dogm;i- 
tischer gestaltet als der von 1639. Es sind oft abstraktere, der 



theologischen Lehre geläufigere Begriffe an Stelle freigewählter 
poetischer Aasdrücke getreten (cf. z. B. I s. 2 f. 6, II s. 7 r. 4), 
mitunter sind wohl auch gar zu hyperbolische Wendungen aus 
rationalistischen Gründen gemildert (cf. z. B. I s. 3 t. 4 und 8). 
In vielen Fällen hat der Dichter seine Bilder verbessert, seinen 
Ausdruck verschärft und reicher gestaltet. Besonders bei der 
Darstellung menschlicher Verwoifenheit und bei der Schilde- 
ruog der ewigen Schrecknisse hat sich Gryphius in dieser 
Umarbeitung noch lebhafterer Farben bedient» als in seiner 
Jugendzeit. Gryphius zeigt da in der Wahl seiner Auadrticke 
eine Naivetät und Natürlichkeit, die, wie die Groasartigkeit 
seiner Bilder, sehr oft an seinen grossen Geistesverwandten 
Dante erinnert Die Umgestaltung dieser Jugenddichtun gen ist 
also trotz der bedenklichen Freiheiten in der Formgebung als 
eine wirkliche Verbesserung zu bezeichnen, und es bleibt nur 
zu bedauern, dass wir bloss die Hälfte dieser interessanten 
ädbstcorrectur besitzen. Von der UmarbMtung der Feiertags- 
Sonette nämlich, diese lehrt der erste Blick in unsere Aufgabe, 
sind uns nur einige Bruchstücke (cf. s. 2. 9) überliefert; die 
Mehrzahl der Sonette kennen wir bloss in der ersten Redaction, 
welche sämmtliche Ausgaben, mit wenigen geringfügigen Ab- 
änderungen, zum Abdruck brachten. 

• 

Bibliograpliie der Sonn- und Feiertags-Souette. 

A. Andrea) Gryphii | philos. et poet. | Son- undt Feyr- 
tags I Sonnete | 1^9. | ist der Titel der ersten>Mvie aus einer 
später angeführten Notiz hervorgeht, zu- Leyden bei üllzevic 
gedrnckten Ausgabe. Diese editio princeps ist in 12*^ und 
umfasst 7 Bogen 3 Blätter, welche mit den Bachstaben A2 
bis H3 bezeichnet sind. Paginierung fehlt, dagegen sind je 
die fünf ersten Blätter einea Bogens mit der Bogenehildre und 
Blattnommer versehen, z. B.: C, G2, 03, G4, 05. Die letzten 
drei Blätter des Bogens sind ohne Bezeichnung. Der Text 
beginnt mit Biatt A2, Blatt A ist dem Titel gewidmet. Der- 
selbe besteht in einer Badirung, die offenbar Zweck und 0ha- 
rakter der Gedichte kennzeichnen soU. Hechts im Vordergrund 
sitzt ein Weib^ das mit der einen Hiind nach einem links 
stehenden Leuchtthurra deutet, dessen hellbrennende Fackel 



einem auf (stürmisch bewegten Meer get'Uhrdeten Segelschiff 
Rettung verheisst. Ueber dieser ganscen äeene wOibt sich der 
näehdiche Himmel. Darin, rechts oben, ein Band mit der In- 
sehrift: donee oriatur. 2. pet. 1. Der oben angefahrte Titel 
des Buches findet sich aaf einem Schild, auf den das Weib 
zar Rechten sich stützt. Mit Aosnahme der Wfdmungsschreiben 
und Uebersehriften, welche in Antiqua gesetzt sind, ist das ganze 
Büchlein in Oursiv gedruckt, cf. Öoedeke Grnnchiss li p. 4S4. 

Dies ist die einzige rechtmiSssigc EinzeLiusgabe der Son- 
undt Feyrtags-Sonnete. Alle späteren Ausgaben sind Theiie 
der Gesammtausgaben von Andreas Gryphius' Werken oder 
Nachdrucke. Xu den ersteren gehören: 

Bt. Der Abdruck der Son* nndt Feyrtags - Sonnete in: 
Andreas Gryphen | Teutsche Reim-Gedichte | Darein enthalten i 
1. Ein Fürsten - MOrderisehes | Trawer - Spiel , | genannt | Leo 
Armenitts | II. Zwei Bücher seiner | Oden | 111. Drey Bücher 
der Sonnetten | denen zum Sehluss die Geistrollen Opitziani- 
schen Gedanken { von der Ewigkeit { hinbey gesetzet seyn. 
Alles anif die jetzt üb- und löbliche Tentsobe | Reimart ver- 
fasset I zu Frankfurt am Mayn bey | Johann üüttnern Buch- 
führern I Im Jahre 1050. { cf. Goedeke Grundriss II p. 484. 

Diese, von Gryphius zur Zeit seines Strassburger Auf- 
enthaltes zusammengestellte, erste Gesammtausgabc sollte die 
Son- und Feyrtags - Sonnete in zweiter veränderter Auftage 
bieten. Diess ist aber nicht der Fall, denn die Ausgabe ent- 
hält bloss die Nummern 1 — 59 der Editio princcps mit Weg- 
iassung des i:$onettes 37 „An Gott den Heiligen Geist*^, welches 
seit 1643 das erste Buch eröffnet. Die 58 Sonette sind auf 
p. 199—232 als „Andrece Gryphii | Sonnette j ba« britte »ud^.** I 
abgedruckt. Darauf folgen p. 232 — 235 als No. 50 — 63 fünf 
Sonette, welche sich weder in A noch in einer der späteren 
Gryphius-Ausgaben wiederfinden. Zur Kenntniss und Charakte- 
ristik dieser, übrigens ganz werthlosen, Reimereien folgen hier 
die Ueberschriften und Anf angsversc : 
LIX. $lttf ben Sonntag be^ bou Gd^uib (olf^tfti^enbcn unb uer« 

bammenbctt J^Snigf ober XXII. SonUg nod^ bem geft ber 

i^. IDre^inigf ett S)eaitl^. 18. 
„^el^! l;o<^e(abne 6eel, betrübt in beinen Sänben, 
SIDitf bic^ 3ur @rben ^m, in ioal^rem Glauben fd^oiv 
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aei feft gefaften guj, bu h>etb«ft önabe finben" u. f. i». 

LX. ^uf ben Sonntag bei ^a^l^ftigen unb bte ®ott(ofen irt xfctn 
Slttfd^l^gen beftridenben geftt ober XIII. ^nittag nad^ bem ^^ft 

ber §. ^re^ (gmigfcit. 3Ratt^. "22. 
,,3ci^ hin ber :S&geit Jliitb, ein &offn ber Untval^rl^eiicn, 
^c^ 3nttg unb eitler SRunb nur £6gen äSßort audfd^ieft" u. f. tt). 

LXI. ?Uif ben ©ontag be^, bte in ®{inben Äranf \a 3:ob Hegenben 
?!)Unfd(>en aufetmecfenbcn ^(rjteg ober XXIV. @. no* bem gefl b. 

§. 2)re^eintg!ett. !Watt^. 0. 
„34 ^«i^ «n^ '^^^ ^^ *ob, bic öÄnbc gan|f erfaltcn, 
3>ie 5^^f} erftnrren mir, bte 5(«gen Werben bfinb" u.f.w. 

LXII. 2(uff ben ©ontag ber in ben U^Un 2Belt$ette» fid) begel^enben 
^rftBfeItg!eiten unb babel; ber Äu^ertov\I^Iten Bei; un^ in ©i^rifto em- 
^fiitben 6fiffigfetten ober am 25. Sonntag na* b. geft b. ö. fDre^- 

cinig!eit. 3Kat^^. 24. 
r,Sc lÄnger jemanbt lebt auf biefem Slunb ber ^rben 
3c mel^r er bon ber SBelt emj)finbet 2(ngft unb ^cin" n. f. W. 

LXIII. Sluf ben Sontag beS ^um (elften ©erid^te .^age ^r&(6iig unb 

mäd^tig l^erein bringenben ^enfd^en ©ol^ne^ ober am .2H. @onntag 

md) bem geft ber §. SDre^einigfeit. 9)iattl^. 25. 

;,3l>aö foß ba§ Ärad^en fein? 3öa« foü ba0 SDonner blitjenV" 

So hoühprangende, schwülstige Ueberschriften, so platte, 
nüchterne Verse, das ist Gryphius Art nicht. In der That 
haben wir es hier mit einer Fälschung mi thun. Doch hüren 
wir Gryphius selbst £r wird uns über diess wie über das 
Fehlen der Feyrtags-Sonnete am besten belehren köpnen. 

„^@r ©rogg&nftige :Befer fet^ erinnert, baff in benen ^u ^randf^ 
fort am 9)2at>n Bei SacoB <j^6tte4rn, anno 1050 ausgegebenen meinen 
@ad^en n^eber ber 'Hiiü nod; bc^ britten ^ud^e^ ffmf le^te @onnette 
mein. 9Bie nid^t nur bae ^u 2txUn 9(nno H»3l) be^ (l^et^ient ge« 
brudEte Exemplar, f onberji auti) bie ^rt $u reben^ bnb bte . meinige 
all^ier^ au^tveifen. @eiBigen ^rudf bef; Leonis Armenii, f^ai mhm^ 
ben erften ^fc^i) ^t\(^er ber Oben unb bie 6ouhette ^u ©tia^urü 
^rr Saf^ar ^ie^el ^u t>erlegett angefangen^ tveld^em icf; aud^ b^^ 
iiierbte ^ud^ ber ^onnette nebenft gio^^ ^6d^ern ber Epigrammatum 
bor meiner ^bretfe i^interlaffen, %üi aber burd^ aUerl^mtb ü^teber;: 
Jöerti^feiten önb Processe ^crr 2)tetfet berljfinbert tporben, ben 5>er* 



log toeitn ali neqüe -ad paginam 232 gu contiDuiren ; ffcd ftd^ iit 
meinem STIbtocfeit einet gefunben, ber baS SBerdf unb britte IBud^ mit 
feinem 3ufa( fd^^iffen, bnb mit einem ntuen 2:iiel Begaben tDoffen^ 
tvtldf^ii ev )iie0ei(^t guter SXel^mmg geti^an, mir ober fd^ied^ten ge^ 
fallen ISfiermit ertoiefcn." 

Diese Erklärung erliess Gryphius im Jahre 1657, aU er 
in Breslau eine zweite Gesammtausgabe seiner Werke ver- 
anstaltete. Sie ist zuerst abgedruckt auf der Rückseite der 
p. 117 eben dieser Ausgabe von 1657 und wurde 1663, in der 
lezten vom Dichter selbst besorgten Ausgabe nach p. 777 
wiederholt, ebenso p. 448 der Ausgabe von 169S. 

Die Sache liegt demnach so. Während seines Aufenthalteg 
zu Strassburg sammelte Andreas Gryphius seine , gedruckten 
und ungedruckten vollendeten Werke ^ — es waren nach dem 
Titel der Ausgabe und dem Kachwort von 1657 zu schliessen: 
1. Leo Armenius, 2. Zwei Bücher Oden, 3. Vier Bücher Sonette, 
4. Zwei Bücher Epigramme ~ und übergab dieselben zum 
Drucke dem Buchhändler Caspar Dietzel. Dieser begann noch 
vor der Abreise des Dichters mit dem Drucke, wenigtens läset 
darauf die Wendung schliessen, „welchem ich auch das vierdte 
Blich der Sonnette nebenst zwe}* Büchern der Epigrammatum 
vor meiner Abreise hinterlassen," denn, w*enn der Druck noch 
nicht in Angriff genommen oder gar erst (Urs Jahr 1650 vor- 
gesehen war, so hatte Gryphius nicht nOthig, das Manuscript 
für die letzten Bogen seines Buch noch vor seiner Abreise 
dem Verleger zuzustellen. Es scheint überhaupt, als wolle 
Gryphius durch diese Bemerkung alle Schuld an dem ver- 
späteten und unvollständigen Erscheinen seiner ersten Ausgabe 
von sich abwälzen. Endlich ist noch zu bemerken, dass die 
Widmungen, der bis dahin ungedruckten Werke, des Leo 
Armenius, des 2. Buches der Oden und des 2. Buches der 
Sonette, insgesammt aus dem Jahre 1646 datirt sind. Die^Wid- 
mung aber ist natürlich mit dem Datum desjenigen Jahres 
verseben, in welchem der Autor das Werk seinem Gönner 
überreicht oder doch zu überreichen gedenkt. Kurz alle Gründe 
sprechen für die Annahme, der Dmck der sogenannten Frank- 
furter Ausgabe von 1650 habe schon 164') zu Straseburg be- 
gonnen. Wahrscheinlich verliess Gryphius Strassburg erst, als 
er überzeugt war, dass das Erscheinen seiner Dichtungen ge- 
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eichert sei. Wirklich fand auch der Drack der ersten 14 Bogen 
ohne Störung statt, der Satz des 15. aber war noch nicht voll-* 
endet, als die Geschäftsverhältnisse den Verleger nöthigten, 
sein Unternehmen aufzugeben. In welchem Jahre dies ge- 
schah, wissen wir nicht. Nur soviel ist klar, dass das Manu- 
Script des Dichters, welche die sechs letaten Sonette dea 
III. Baches mit dem IV. Buch der Sonette und den 2 Büchern 
Epigramme enthielt, nicht in die Hände desjenigen Verlegers 
gelangte, der die schon gedruckten 14 Vz Bogen, p. 1—232 an 
sich ^brachte. Dieser, ein Frankfurter Namens Johann Hilttner» 
sah sich daher geawangen, das Werk selbst abauschliessen und 
er thit diess, indem er das III. Buch der Sonette mit fünf 
ebenfalls religiösen Klinggedichten besohloss und die übrig 
bleibenden vier Seiten fUr einen Abdruck der „geistvollen 
Opitzianischen Gedanken von der Ewigkeit^* benutzte. Dann 
wurde der schwülstige und marktschreierische Titel vorgedruckt, 
und das Buch in die Welt geschickt, gegen dessen Zusätze 
Gryphius sich später energisch verwahrte, das er aber nie für 
eine unechte Ausgabe erklärte, wie wohl behauptet worden ist 
(cf. Koberstein: Geschichte der deutschen Nationalliteratur 11^ 
p. 132, 4^; 279, 5*). Ueberhaupt wurden aus der oben citirten 
Erklärung ungenaue und unrichtige Schlüsse gezogen und 
daraufhin eine Ausgabe verdächtigt, die als editio princeps 
mehrerer Werke, grössere Aufmerksamkeit verdient, als ihr bis« 
her geschenkt wurde. 

Die Ausgabe von IGoO bezeichnet einen bedeutsamen 
Funkt in der Entwickelungsgeschiohte unseres Dichters. Sie 
bildet das Bindeglied zwischen der ersten jugendlichen und 
der zweiten, durch männliche Reife charakterisirten, Periode« 
Sie schliesst das Werk des Lyrikers Gryphius im Grossen und 
Ganzen ab, sie bietet im Leo Armenius den ersten bekannten 
dramatischen Versuch des Dichters und eröfThCt somit die Per* 
spektive auf die bedeutende und interessante. Laufbahn dea 
Dramatikers. Uns ist sie besonders wichtig, da sie durch die 
Zusammenfassung und endgiltige künstlerische Umgestaltung 
der Jugendwerke den Arehe^pus für die Textkritik der lyrischen 
Pichtungen bildet So hat also z. Bt Gryphius für diese Aus- 
gabe die grosse Umgestaltung «einer Son* undt Feyrtags-Sonnete 
unternommen, und alle späteren Ausgaben gehen auf diesen 
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ersten Drnck der Umurheifcnng zurück «ud nnterecheiden 
sich nur durch unbedeutende ft>rmale Vcrbeseetrnngen. Daher 
bezeichnen wir für uotserc Untersuchungen diese Ausj^abe mit 
B 1 nnd ihre Abk^hnmKege mit H 2, 6 :l B 4. 

B 2. Andrea? Gryphii | ^culfdbcr [ mthld^it, \ äfftet ^fe«l [ 
SBrefelattJ, j 3n SBerIe<^ung 3o^a«n ;S?tfdJfen^, | »ud^l^ÄnWerS I6r»7. 
(et*. Goedeke, Grnndriss der Geschichte der dcntschen Dicii- 
tung H p. 4S4). In dieaef Ausgabe, welche Leo Arroenins, 
Catharina von Georgien, OaroluB Stuardus, Fclicitae, Cardenio 
und Cclinde, Majuma, Kirchhoflfe-Gedanken, Vier Bücher Oden, 
Vier Bücher Sonnette enihält, hat jedes Werk eigenen Titel 
und eigene Paginirung. Den Abschluss des ganzen Buches 
yiden die vier Bücher Sonette, Die Son- undt Peyrtags-Sonnete 
bilden das ITI. un<l IV. Buch: Andreje Gryphii • Sontoette | ba^ 
dritte 8u* (p. 57 — 9«) Andre» Grypbii \ Sonnette | baS «lerbte 
öud^ I ^Uv bie ^efttage. (p. 1)7—117). Hier ei-scheinen also die 
sechs letztsen Sonette des III. Buches und das ganze IV. Buch, 
die Feyrtags-Sonnete, zum ersten Mal in der Umarbeitung. Bei 
der Textkritik dieser Gedichte ist daher immer auf B2 zurück- 
zugehen. Der Text der Gedichte in B 2 bietet keine bedeuten- 
den, sondern meistens nur formale Abänderungen des Textes von 
B 1. Ebenso vertiiClt es sich mit den Abweichungen der Ausgalie 
B2 von der letzton der zu des Dichters Lebzeiten erschienenen 
Sammlungen, von der Ausgabe von 1663 (B3). Um jedoch 
einen Begriff zu geben von der Art, wie der -Dichter auch 
noch spHter von Ausgabe zu Ausgabe an seinen Sonetten 
besserte, folgen hier die Stellen, Jn welchen die Ausgabe von 
)657 von der letzter Hand, 16«:^, abweicht. Die Correcturen 
zu den hier angeführten Stellen sind in unserem Abdruck der 
Aifsgube B3 leicht zu tinden. 

IlL Buch. 8. H v. 10 (Sd^ilffe. s. 11 v. :i bcr 3u»g, tCu^ 
imb Simi regiert, s. 12 v. 10 l^aft gan^ a:f^rÄnenöoll gcfc^endft. 
s. 13 V. 6 3«^ hin fo ftattf nt<i^t mel^t! bnb mufj tmcI^ nwiircm %aU. 
8. ia V. 7 ^erfO^nuul^ten fern t>on btr in btef'^m 3:i^tAiifn ^«t. 
s. 17 V. 4 2)a^ er Mfclbft batumb in ^oh gcfteCt. s. 18 v. 2 
mettl^w ©aam bringt leiber iwem^r • Snwl^t/ s. 18 v. 4 @mflg bctn 
35>otft »nb nmn §<rtj ju tjerfel^ren. s. 20 v. 2 Qu meinem !5*\gers 
göt«. s. 29 v. 5 3)ir grifft bcr |^nft««iu6, btr ©atl^on «5ö«tcmmeit. 
8. ai V. 1 h>ie t<^ nnu in lauter ^l^r^^nen ftteffe! s. 3 1 v. 4 (5r 
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tö^ bie auf, bie. s. 34 v. 5 unb ben Dor. s. 39 v. 7 Dd^fen mel^r 
bettn ©Ott B. 39 y. 10 gm 9iacl^ unb (&t}t>tt. s. 46 v. 8 Sid^ ber 
fo fd^arffen jl{&ger. 8. 46 v. 11 äßenn bein ©enungtl^un, ioad mir 
feiert, aJlcm füffer 3®fu. s. 55 v. 9 Sieber. s. 62 v. 7 3n bem ber 
äBieber (S^xxft. s. 64 v. 2 ^nfi auff. 

IV. Buch. 8. 4 V. 3 9Cn @otted red^ter $anb. s. 10 v. t1 
@eelen fe^n. s. 10 v. 14 3)rumb jeig id^ mid^ ber 6d^aar, bie arm, 
fd^led^t, fd^toad^ bnb Hein. s. 16 v. 13 bie toörgen. s. 17 v. 2 ben 
^6d^jlen (oben. 8. 17 v. 5 äßad ber ^ro^l^eten Sl^or, ioad $riefter 
borgebrad^t. 8. 17 y. 6 SBirb toar, er brid^t. s. 18 y. 4 ben ®ott 
in flammen l^oU. 8. 19 y. 5 in allen )Si))))cn. 8. 19 y. 7 ertoetft. 
8. 21 y. 10 $rob. s. 23 v. 4 l^eift ind fd^h)ar(e O^rab und fliel^en? 
8. 28 y. 1 äßie lange toilft bu. ». 28 y. 2 fein £eib eigen. 8. 34 
y. 12 SBeil aud^. 

B 3. Andre« Gryphii | greuben | unb | Trauer - @4>iele | aud^ { 
Oben I unb @onnette. | 3n 99ref;lau au finben | f>t\f | SSeit gacob 
Srefd^ern, »ud^l^anbl | Sei))aig | ©ebrudtt be^ Sol^ann ®rid^ ^l^n. | 
3m ^a!^v 1663. I (cf. Goedeke 6rQndris8 IT p. 485.) Diess ist, 
Yfie schon gesagt, die letzte Ausgabe yor des Dichters Tod 
(16. Juli 1664). Sie bietet die Werke in ihrer endgiltigen Ge- 
staltung und ist daher bei der ästhetischen Betrachtung des 
Dichters als Vulgata zu betrachten. Da sie aber durch zahl- 
reiche Druckfehler entstellt ist, kann sie bei der Herstellung 
des Textes nicht eben die Bedeutung haben. 

In dieser Sammlung, wo jedes Werk seinen eignen Titel 
hat, die Paginirnng aber durchgehend ist, bilden die Sonette 
den Abschlues. Die Son- undt Feyrtags-Sonnete finden sich 
als III. und IV. Buch der Sonette auf p. 719-756 und 757—777. 
Die langen lateinischen Widmnngsepisteln sind wie in den Aus- 
gaben B 1 und B 2 durch folgende, kürzere Dedicationen ersetzt 

Widmung des IIL Buches: 

Generoso Nobi- | lissimoquc | Domino j Johann! Frideri- | 
CO de Sack | Hssredita | rio in ^l^iergarten, &q. Domino | & Amico | 
Hoc sinceri Amoris, spectat» Fidei | Integritatis EximisB erg6 
£- I Signum momentum | D. D. | Lugduni Batayor. Calend. | Ja- 
nuarij Anno CIOIOG | XXXIX. | Andreas Gryphius. 

Widmung des IV. Buches: 

Optim» Indolis & Expectatiunis | Adoluscentulo | Paulo 
öryphio | suo ex Fratre | Paulo Gryphio, | Philo- | sopho & 

b 
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Theologo I Ecclesiarum Dacatus CrosneoBis Sa- | per-Intendenti 
Vigilantissimo | Nepoti | destinabat | LeidSB Batavornm III. No- 
nas Januar. | Anno CIOIOGXXXIX. | Andreas Gryphius. 

B 4. Andre« Gryphii | um txn rmtdliäf^ bermei^tie | S^eutfd^e | 
©ebid^te. | Tlxt l^o^fetl. unb @l^utfl. e&d^ftfd^en | aaergn&bigftem Pri- 
vilegio I SBre^(au unb 2zip^iQ \ 3n SSerlegung | ber f^eEgiebelifd^en 
®thm 1698. (cf. Goedeke Qrundriss II p. 485.) 

Diese Ausgabe wurde von Christian Gryphius, dem Sohn 
des Dichters veranstaltet und tiberwacht. Sie enthält mehrere, 
bisher nicht in die Gesammtausgaben aufgenommene, Werke, 
sowie Verschiedenes aus dem Nachlass des Dichters. Der Text 
folgt im Grossen der Ausgabe B3, doch sind B2 und die 
Einzelausgaben offenbar zu Bathe gezogen. Unter den hier 
zum ersten Mal gedruckten Dichtungen ist ein neues Buch 
Sonette hervorzuheben, das als III. Buch in die Reihe der bis 
dahin bekannten vier Bücher eingereiht wurde. Die Sonntags- 
Sonette werden in Folge dessen als IV., die Feiertags -Sonette 
als y. Buch bezeichnet. Das IV. Buch findet sich p. 389— -414, 
das V. Buch p. 415—447. 

Folgende Tabelle erläutert die verschiedenen Bezeich- 
nungen der einzelnen Bücher in den Gesammtausgaben. 
1639 Son- undt Feyrtags- 

Sonnete 
1643 A. Gryphii 

Sonette I. Buch 
1650 I II III 

1657 I II III IV 

1663 I II III IV 

1698 I II III IV V 

Alle bis dahin citirten Ausgaben waren rechtmässige. Dem 
ist nicht so mit der Ausgabe: 

C. Sonn- und Feyrtags- Sonnet M. Andr. Gryphii P. L. C. 
Gotha. Im Jahre 1660. in 12», 
welche Tittmann p. XXX seiner Einleitung anführt. Nach ihm 
befindet sich der Titel in einem Holzschnitt mit der Darstellung 
eines christlichen Ritter, der gegen die Hölle streitet und von 
Gott aus den Wolken gekrönt wird. Inhalt und Form sind oft 
geändert und überall, wo A. Gryphius die regelrechte Form des 
Alexandriners verlassen hat, ist .diese wieder hergestellt. Am 
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Schlnss ist die »/rhrfinenklage aus dem 13.Psalm", welche sich 
in der Ausgabe von 1639 findet, sowie ein geistliches, J. B. M. 
gezeichnetes Lied mitgetheilt. 

Wer der Heransgeber und Bearbeiter dieser unrecht- 
mässigen Sammlung war, weiss ich nicht. Jedenfalls hat 
Gryphius nichts mit dieser Ausgabe zu thun, sonst hätte er 
nicht 1663 in B 3 die Sonette in der freien Umgestaltung auf- 
genommen. Aus diesem Grunde habe ich auch C nicht näher 
in Betracht gezogen. Obige Angaben verdanke ich insgesammt 
Tittmann, der in neuerer Zeit zuerst wieder eine Sammlung 
lyrischer Gedichte von Gryphius veröffentlicht hat. 

D. Deutsche Dichter des 17. Jahrhunderts. Mit Einleitungen 
und Anmerkungen. Herausgegeben von Karl Gk>edeke und 
Julius Tittmann. Band 14: Lyrische Gedichte von Andreas 
Gryphius. Herausgegeben von Julius Tittmann. Leipzig. 
F. A. Brockhaus. 1880. 

In diese Auswahl aus Gryphius lyrischen Dichtungen 
sind vier Bücher der Sonette aufgenommen. Von den Son- 
undt Feyrtags-Sonneten sind nur die Sontags-Sonnete und das 
letzte der Feyrtags - Sonnete mitgetheilt; alle natürlich in der 
Fassung der Vulgata B3 mit Benutzung der Ausgaben von 
1657 und 1698 zur Herstellung des Textes. 

Unsere Ausgabe. 

Unsere Ausgabe bietet: 

1. Einen vollständigen, diplomatisch genauen Abdruck 
der Ausgabe A. Derselbe enthält: 1. die lateinische Widmungs- 
epistel zu den Sonntags -Sonetten, 2. No. 1—65 der Sonntags- 
Sonette, 3. Titel und Widmung der Festtags-Sonette, 4. No. 1 — ^35 
der Festtags - Sonette , 5. Threnenklage aus dem 13. Psalm, 
6. Lectori, 7. die lateinischen Geleitgedichte der Grafen von 
Schön born. 

In der Wahl der Schriftart und in der Orthographie 
richtet sich unser Neudruck genau nach dem Original, nur 
sind die im An- und Inlaut verwendeten langen s (f) durch s 
ersetzt worden. Die Incon Sequenzen und Unrichtigkeiten in 
Orthographie und Interpunction wurden gewahrt Von den 
Druckfehlern sind nur folgende, augenfällige beseitigt: I. s. 4 
V. 8 entbrenn; I. s. 15 v. 3 sicherhett, v. 5 mam; I. s. 26 v. 13 

b* 
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erquioking; I. 8. 46 v. 5 zweigt; II. s. 4 v. 7 höh; II. s. 16 v. 2 
raabes; IL s. 22 v. 6 tsawt. 

Die Pagination von A ist in [ ] bei jedem Sonett an- 
gegeben. 

Zar Bequemlichkeit beim Citiren ist auf Wunsch des 
Herrn Herausgebers dieser Sammlung jedes Sonett mit Vers- 
zählung yersehen. 

2. Eine vollständige Angabe der Varianten nach B 3. Auch 
der Text dieser Ausgabe ist ohne Correcturen wiedergegeben, 
obwohl derselbe oft zur Verbesserung Anlass bietet. Hier 
nur einige Stellen: I. s. 3 v. 10 ist auf (xrund von B 1 und B 2 
jedenfalls ©d^ilffe zu lesen, aus dem Schiffe nur durch ein 
Druckversehen entstanden ist. Ebenso ist I. s. 5 v. 14 nach 
B (ied^t statt leidet zu setzen. Ferner: I. s. S v. 11 lies ntid^ (Bl) 
statt eud^; I. s. 20 v. 1 lies mir statt wir. Andere Fälle er- 
geben sich aus der Vergleichung der oben mitgetheilten Les- 
arten von B2. Sache einer kritischen, nicht einer historischen 
Ausgabe wird es sein, eingehender auf die Feststellung des 
authentischen Textes einzugehen. 

Hier das Verzeichniss einiger sinnstörender Druckfehler, 
die sich leider in unsern Neudruck eingeschlichen haben: p. 10 
V. 11 1. menschen; p. 12 v. 11 1. er; p. 19 v. 12 1. und meer; 
p. 22 V. 9 1. sterk; p. 25 1. BG«; p. 70 v. 14 1. holtz; p. 81 z. 4 
1. SaftersÄotl^ ; p. 90 v. 8 1. wo; p. 95 v. 8 1. trachtst. 

Ich schliesse, indem ich Alle, welche mich bei der Her- 
stellung dieser Ausgabe unterstützten, meines wärmsten Dankes 
versichere. Vor allem gedenke ich meines hochverehrten 
Lehrers, Herrn Prof. Bernays in München, dem ich die erste 
Anregung zu dieser Arbeit schulde. Der Freundlichkeit des 
Herrn Professors A. Dove in Breslau verdanke ich die Ver- 
mittelung der seltenen editio princeps. 

Paris, im December 1882. 

Dr. Heinrich Welti. 
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Nobüissimo Generosissimo DocHss* [A2] 

Praesiantissimoque 
D. lOHANNI FRIDERICO 
k SACK Equiti Silesio 
Doctissimo iiidem Praesiantissimoque 
D. lACOBO RESSIO 
Affini & amico suaviss. 
colendiss. 
Qvoiies pairiam mente complexus, Nobiliss, Dociissimique ami' 
corum in temporis anteacli memoriam animü remitio; tarn ahesf, 
ut saevam 6* in/esiam pieiati virttäiq; calamiiatemj quam valida 
lau sirage debacchaniem ibi tulimus, menti excidisse seniiä, 
ut contra magis magisque ea cogiiatiombus obversetur. Et 
hör rebunt ceri^ nepotes, si qui olim terram suorum caede in^ 
cendia restinguentem incoleni, corpora supergressam crudelitatem, 
diviniorem nostri partem invasisse, äf expuha sincerae fidei 
professione triumphos sperasse de coelo, [A22] Ergo post de* 
messas ferro hominum myriades, asperavimus enses in Deum, 
<&• mucroneni insidiarum coie vibratum, religioni deiulimus in 
pectus? Jam miles jam frequens hauser at direptio, quicquid 
optiTHt vel auri, perdius pernoxque congesserat sudor, Sederat 
in flammas omne oppidis vidnum, äf crebra ruderum congeries 
urbes probaverat FvisSE, Vidi relucentes extremo igne domus, 
stratasgue per aeris tabem cadaveribus vias, cum, quod mul^ 
forum oculis faedissimum accidity eruta tumulis majorum ossa, 
dilaniatae rutris (te pairia testorl) funeratorum reliquiae, & 
sparst improba manu, ortu vitaque summorum cineres diem iu" 
caestarunt. Vtcunque dolor iste nos habuerii vixdum perceptis 
vulnertbus, vehementiore /ulminus impetu afflati, caligavimus ad 
majora, Sacris abstinere df in aliorum ritus transire coactos, 
qutSf nisi qui experiundo habet compertum, credat enarret-{A^] 
qtie? At constat regionum testimoniis, rejectos ä lustrali baptismatis 
lavacro renuentium in/antulos, improbata connubia, desertos 
agonesy exhumatos 6f ad infames arenas delatos morte super^ 
Stiles artus. Spectalum inde^ necem ultra spirare odia^ quae 
non /aciles ad quaevis tormenta cames, sed ad interitum de^ 
poscuni animas; 6" aliis quam hominum aestuare furoribus, 
qui hominem cruciasse non satiati, cassum sensu corpus involare, 
pufani egregium, Ac remiserat licet aliquätisper ille ardor; 

1* 



attajiwi vix sesqui anntis cffhixerat, cum dcntio tempestas m- 
horruit, eo gravior quo improvisior, Revocatus per id iempns 
ego ex aliarum terrarum divertiatÜs, Di quid non visuy non 
memoria deforme speciavi? impune hahitas facinorum pestes, 
sübducta prohis vivendi ad minicula, defixas silentio moerentium 
turmasn ereptam credendi normam, actum in exilia R, Domniitm 
Frairem, adempto per [A3-] Sanctiones docendi audiendique 
commercio. Ipsum quoque qui me tum fovebat Virum summum 
cekberrimumque, ad patriae occidentis funus extabescentemy ut per- 
didi, solus jam 6f invida pessimorum atrocitate turbattis, quod 
publica non licebat, per occultum abs Christiana Philosopkia 
petere refectionem exorsus sum, Quod enim aliud subsidium 
nui superesse poterat firmiorem illum (2. Pet. I v. 19) pro- 
pheticum sermonem cui benefacimus attendes quasi lucernae, 
lucenti in caliginoso loco, donec dies eluscat, & Lucifer oriatur 
in cordibus nostris. Nota mihi pleraque tum, media tumul- 
tuum, dum densissimas publicae persecutionis, privatae invidiae 
6f odii chligines, hac face animatusy minus agnosco, quorum 
censuram alia sibi forte vendi cabit dies. Hone vero, Car^ 
minum centuriam, quam graviores illius studii curae excepe- 
runty ob id potissimum jam prodtuo ut Tua, mi Ressi, desideria 
äf locum 6f pondus apud me obtinere [A4] palam fiat. Habe 
ergo quod voluisti: tu vero, Nobiliss, Gener osissimeq; Sacci, quod 
ne sperasti quidem, N<m minus tarnen acceptü forc reor, quod 
expectatione praeter tibi destinatur, cum munusculum hoc pro» 
fessione amoris, si non ornavero, at excusavero, Mentis nostrae, 
(ut ita dixerim) speculum porrigimns, quam nox ea, aut habuit 
maestatn, aut calamitate fatiscentem, aut nimia dem'q; ferocem 
clade, quicquid infandum äf grave, despicientem. Exemptas <? 
medio tempestaiis horas aliquot, dum te, meq; digniora mantim 
fatigant, praeire jussi, nullo (ut fatear) Musarum mundo 
comptiores, quem hie potissumum te mecum novi non probare. 
Vt videantur languido quaedam pede niti: ad languentes, 6* 
non nisi dolore animum exstimulati panxinms an planximus 
isla? Pleraque (sie ille de suis) fieri potuerunt aut a diligentia, 
aut ä tempore [A4 2] meliora; at alia jam potior es sibi curas 
vendicant, Mage exquisitum tibi debuissem ; sed amoris quem 
jam quinquennium rara felicitate, ne minima nube temeratum 
habemus, erit haec Calabri hospitus Xenia, has fumi umbras, | 



de meo in ie affeciu pottus, quam ex se aestimare; Eruditionis, 
quam cum summa vi'riuie ex tngenio possides, in melius referre, 
quod in deterius ^ nusciciosa calumnia. Tibi vero , Suaviss, 
Doctissimeque Ressi, cofhendare insuper habeo, quod commen-- 
daiione tua in publicu vocasti, Vale/e, animi nosiri lumina & 
patriae hono perinnaie, 

Leidae Batav III Non, Januar, anno ab orbe restau" 
rato CIDIDCXXXIX 

Vest. Nobiliss. Generosit; 
Praeslantiaeque 

devotissima manus 

M, Andreae Gryphii 
P. L. C. 
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[A5] I. Am ersten Sontag der Zukunft Christi. Matth. 2. i. 

Koni König, koni den ihr hat Zion oft hegehret; 

Kom Davids Kind und Herr ; kom über grosser Gott 
Vnd zarter menschen Sohn; kom wende doch die noth, 

Dehr, so gesetz und zorn, und sundewlctst beschweret. 
5 Erfrische j was die gluf der Hellen hat versehret. 
O leichter lebensthaw, erquicke was der todt 
Mut hariten fussen trif! Kom süsses Himmelbrodt, 

Vndt labe, die der durst und hunger gantz verzehret. 
Kom unverfälschte Lust des den der Teufel schreckt : 
10 Kom licht und scheine dehnh den nacht und grawen 

deckt, 

Kom Friede des den angst und creutz und pein bekrigen / 
O Held und Helfer kom! den aller Völker schar 
Zum haupt und Fürsten wundscht: und zeig^ uns offetibar 

Das, wer dir widersteht mitt spot mus unten liegen. 



I. 2tuff bcn ©ontag beS ©anftmüttgen Ä6niöS. Dbet ben I. ber 3«- 

!unfft e^rifti. 2»att^. 21. 

V. 1. fom ben offt bein 3iön l^at begel^ret! v. 2. Äom 2)aDibS Äitib 
unb ^tn, ©Ott, ©elffer in ber 9iot^. v. 3. SBnb jartcr äRcnfc^cn 
©ol^n! 5let6 au§ bem ©ünbensÄotl^ v. 4. bie ©cclen, btc ©efe^ unb 
V. 5. I^art öcrijieeret! v. 8. SJnb labe bie, bie S)urft. v. 9. toenn unS 
ber 2^eufel fc^recft: v. 11. ^om gribe! Äom ju ben, bie Slngft unb 
%t\x\. befrigen. 



2. Am andern Sontagder zukunft Christi. Luc. XXI. [A5*] 

Schavüty schawi ihr volcker schcnrot die sckweren wunder^ 

zeichen 
Das grosse Firmament, der Himmel kraß zubrichL 
Der monden steht vol hlut: es sckwindt der Sternen licht. 

Man sieht bey hellem tag die klare Sonn* erbleichen, 
5 Die au/geschwelte See will schier den bergen gleichen! 
Wer hört der winde grim, der lüfte rasen nicht: 
Ein ieder mensch verschmacht, und weis nicht was er spricht 

Vor grosser hertzens angst \ man schawt die Felsen weichen. 
Auch zittert berg und thall. O Herr der Herrlikeit 
10 Der du im fewr die weit zu richten dich bereit', 

Hilff das ich ja mein Hertz mitt laster nicht beschwere. 
O las mich sorgen frey, und frisch, und wacker sein. 
Das wen du selbst nun wirst von Wolken brecheti ein. 

Mich nicht dein donnerstral und lichter zorn verzehre. 



IL 9(uff ben @ontag bed toiber erfd^einenben 9tt($tei:d. 9^^^ ben II. bet 

Sufunfft e^rifti, Suc. 21. 

V. 3 fte^t in blutt. v. 4. 9»an fi^t bte flare @ontt in r;e(lem Sag 
erbleichen, v. 5. toitt &ber l^Becge reiben, v. 8. bte tauigen Reifen 
toetd^en. v. 10. in %wx. v. 11. mit ^änben nic^t befd^tocrel v. 12. 
äßetf auff $®rr, tt>enn mid^ ©org unb Sicher l^eit einivcgt. y. 13. ba^, 
tvenn bein l^arter 3ocn ber (Srben ^au befvigt. v. 14. äßicl^ nid^t bev 
^onnerftral bed (e|ten Sagd k>er3el^te! 
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[A 6] 3. Am dritten Sontag der Zukunft Christi. Matt. 11. 

Das Vöesegeldi der VVelt\ der Väter langes hoffen, 

Komt noch den augenhlick, und schleust die ohreti auff. 
So taub und fest verstopft; er last der stummen hauff'' 

Erzehlen seine werk, ihm stehn die gröber offen» 
5 Wer blindt war, siht das itzi gar eben zugetroffen 

Was manch Prophet^ versprach : was laam, hell graden 

lauff. 
Der aussaiz mus vergehn, hier wirdt ohn thewren kauff. 

Dehn trost geschenkt, so vor in threnen gantz ersoffen. 
O selig den von hier kein ärgernus abtregt 
10 Den keiner wolust windt gleich leichtem schilf bewegt. 

Den keiner Feinde trutz, kein grauses keten klingen 
Kein Herrlikeit noch pracht, kein weiches purpurkleidt, 
Kein angesetztes schwer dt ; kein gutt noch grimmes leidt 

Kein reichtumb, kein geschenck, kein armutt ab^mag-dringen. 



III. Stuff ben ©ontag beS gegentocrtiöcn ÜJleSflag, oocr ben III. ber 

3uJuttfft ©^riftt, aWatt)^. II. 

y. '{. 3)ie 2;auBl^eit l^at toerfto^fft, ber nid^t mel^t ftummen ^auff, 
V. 4. ®rael^Ut feine SBerd. v. 5. SOßer blinb toar, ftl^t unb ftnb't, toie 
eben eingetroffen, v. 6. äßai^ imal ®t>ii t)erft>rad^. @r fd^aut ber 
Somen Sauff, v. 8. bie bor in 2;i^rÄnen fd^ir erfoffen. v. 9. ab« 
bringt, v. 10. gleid^ leidstem ©d^iffe atoingt, v. 1 1. JDen fein 5Ct?ronnen 
%x\x%, fein ©d^tocrbt in geinbe« §&nben, v. 12. !ein ÄÄrfer! feine 
@d^mad^! fein Iveid^ed ^r})urfreib, v. 13. ^ud^ feiner $6fe $rad^t, 
fein ®utt, V. 14. db mag Jocnben. 
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4- Am virdten Sontag der zukunft Christi. Johan.I. [A 6^] 

Was furcht mein fleisch sich doch, dich Jesu zu bekennen? 
Ich hins ja, der recht geist* und mutf und eyvers vol 
Gott in dem wüsten ihaV der Welt ausruffen sei, 

Vnd dich mitt hoher stim' vor aller ohren nennen. 
5 Auch weis und glaub ich fest, das mich von dir abtrennen, 
Weil du im mittel stehst, kann weder weh noch wol: 
Verley nur das ich mich an dir mein schütz erhol 

Vnd las mich recht vom fewr darmit du taufst ent' 

brennen 
Zeuch selber in mein hertz, dir ist der weg bereit, 
lO Mach eben was erhöht; vertreib das stette leidt, 

O Schlangentreter trit* die Hz dir widerstehen', 

Erheb was nidrig ist; vergleiche was nicht recht: 
Reumb ab, was hindern ka?i, und las mir deinem knecht. 

Den glaniz der Herrlikeit^ o lebens Sonn^ attf gehen, 

IV. Sluff \im 6onto0 bcS Bcfenneten SWefftag, ober bcn IV. bcr 3«* 

funfft Gl^rifti. 3ol^an. 1. 

V. 1. 2Ba3 fftrc^t mein blibeg gtcifc^ bid^. v. 2. bcr rcdC;tc ©eift^ 

V. 3. SDid^ in bcm toüftcn ^C^al. k>. 4. in aUcr O^rcn. ö. 8. SSnb 
la^ mtd^ bon bcr g(amm, mit bcr bu tauffft entbrennen, v. 9. 3^^^^'^ 
fclbft m bi^ mein iocrs. v. 11. tritt icaS bir it)ir toibcrftel^en. 
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[^7] 5« -A^m tage der Geburt des Herren. Lucae 2. . 

SchaWf höchster König schavv, wie hart mich hat geschätzet 

Der Fürst der funsternus, mitt weh*, ach, angst undt leidt! 

Schau wie mich hatt umbhült die nacht der traurikeit, 
Vfid wie ich hin in Stall der truhsal eingesetzt ! 
5 Wird den mein hertz nicht auch durch diese frewdt ergetzet, 

Die durch dich allem Volk der grosse Gott bereit? 

Gebier dich new in mir, mich in dir; weil die zeit 
Des neiwgebehrens dar, mich liat die furcht verletzet 

Vom Himmel lichten plitz. Drumb lass mich hören an 
lO Das ich durch deinen fridt dem wolgefallen kan, 

Der, das er menzchen schuff, sich oft so hoch beschweret. 

Ich fühl du wirst es thun, Ihr Himmelscharen singt 

Ehr dehm, der uns die Freudt und Friden widerbringt, 
Vnd alles schwinden lest, was seinen zorn empöret. 



y. SCttff ^te feCige ©ebutt bed ^rrn. Suc. 2. 

©d^aue, ^6d^ftcr ^6nig fd^aue, mie unm&ffig mtc^ gefd^A^jet 
S5er ergrimmte g6rft ber ©rben, mi 3Be]^',. Sld^ «"^ SCngft unb Seib, 
@d^aue, tvie mid^ x^i um6l;6aet \:iQX bie 9iad^t ber Sraurtgfeit 

@d^aue, h)ie id; in bem Stalle ber $ebrv\ngnüg eingefe^et. 

SDBirb benn nid^t mein bl6beö ^erje bnrd^ bie [Äffe Jreub ergebet 
2>ie öoiv allen S36lfern abnimbt ©d^irecfen, "^txn unb 3**>^"9 ""^ 

Streit? 
3Berb' in mir bod^ neu gebol^ren. Serr, bife ift bie redete '^vX, 

SDßeil bie gurc^t mic§ §artsbcbrÄngten, l^at bi§ auff ben 3;ob beriefet. 
$mb mic^ bli^t ber Fimmel flamme, faltet Bietern fv^Ut mid^ ^xx, 
3eige, bag burd^ beinen ^rieben ic^ nun bem gefallen Iwx 

%^x, bag er bie SBelt erfc^affen, fid^ fo l^efftig offt bcfdjtoeret. 
SBol! ic^ fel^' er ift öcrf6l^net, fingt; il^r ®ngcls©(^aaren fing't 
Sem fe^ (£^re^ ber un8 grieben, ber \xx\,% greube toiber bringt, 

SSnb ben ^eiffen Z'^xxx audlefc^et, ber trie leichte ^\\xi t)er3el^ret. 
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6. Vber die Menschwerdung JESV. Johan. I. [A72] 

Das wesentliche Wort, das eh die Ewigkeit 
Vnd eK die zeit hub an, Gott war, und Gott geschawet 
Das Wort durch das Gott hatt* der Erden haus gebawet 

Vndt was der Himmel schleust; Das leben so uns leit* 
5 Durch seiner klarheit glaniz, wen glidt und fm entgleit; 
Das licht, so dumkel trent; vor dem der Hellen grawet 
Vnd was mehr finster heist, halt sich der Welt vertrawet 

Vnd ganiz in unser fleisch, doch ohne sünd* verkleidt. 
Es ist vom ehrenthron ins threnenthal ankommen 
10 Vnd Jiaii dis leibes zeit zum wonhaus eingmommen, 

VViwol sein eigenthumb, sich stets ihm widersetzt. 
Wer dis zum nachbar halt, wird augenblicks erkennen 
Wie her lieh seine gunst; er wird von lieb entbrennen 

Die ewig ihn im schlos der herrlikeit ergetzt. 



VI. SCuff bie Oeburt be« $(grrn. Sol^. 1. 

V. 1. baS in ben (Stoigleitett. v. 2. @1^' eine ^t\i entftunb, @oit 
\% «nb (Sott gefd^au't. v. 3. gcbau't. v. 4. S)urci^ ba« bec §imme( 
ftunb, bag Sid^t ba« un8 toirb leiten, v. 5. (^a§ tnel^r benn lichte 
Sid^t!) iDcnn §Änb' unb gÄffe gleiten, v. 6. 9Sor bem nid^tiS finfter 
ift, ijor bem ber Ritten grau't, v. 7. buncfet l^eift, l^at fic§ ber SBelt 
bertrau't v. 8. S5nb nimt ax\. unfer gleifd^, unb fdjtoere Saft ber 
3etten. v. 10. ^ur SBol^nung angenommen v. 12. SBer bifen ®aft 
auffnim't v. 13. \n ZW v. 14. Sn Sibe bie mit Suft, unb für unb 
f6r erge^'t. 
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[A8] 7* ^^ Sontag nach der Geburt JFSV. Luc. 2. 

wunder! Gott ist mensch^ die mutier hatt gebokren 
So Jtmgfraw ist, und bleibt: der aller kräfte bindt 
Durch seiner Worte kraft , ligt als ein schwaches kindt 
Im engen VVindelband, und hatt doch nicht verloren 
5 Was gros und Göttlich heist: der heldt, so längst ver^ 

schworen 
Dem mehr als todten fleisch, trit ein undt tilgt die sündt. 
Er hawet was zustört; und was er dürftig findt, 
Dos hatt er ihm zum sitz der Herrlikeii erkohren» 

Wol dem, so bey ihm helt\f ob schon das scharfe schwer d$ 
10 Ihm durch das zartte fleisch und liebe sele fehrtl 
Es ist der fels, an dem ein jeder auf kan stehen. 

Weh! weh! und ewig weh! weh, der ihm wider ^^ 

spricht! 
Hier ist der fels an dem er haubt und heriz zubricht. 
Wer an den stein ans tost, nvus schändlich untergehen. 



VII. Sluff ben ©ontag. bcö gelfeng be§ 2Iuffftel^enS unb bcr Slerger* 
nix% ober nad^ bcr ©cburt 3(Sfu. £uc. 2. 

V. 2. S)ie Suttßfrau toar unb Uxtl v. 4. Qictoinbelt \\\ ün ©anb, 
y. 5. ^ox It^ngft v. 6. ^em, bett ber ^ftarcfe ^Xoax^^, IhxtCi an unb 
liltft bic @imb, V. S. 2)aö l^at er ya bcm SiJ v. 9. l?lof|c Sd^toerbt 
V. JO. ©d^atff burd^ 't>a^ jartc v. 11. auff?macl^«ftel^cn v. 12. bem, 
bcr il^m V. la S)i^ tft ber getf^- 
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8. Am Tage der beschneidung JESV. Luc. 2. [A8-] 

O hlui! reines hlui! das meine hluischuld wendet! 
wehrtes kind, das mich zum kinde Gottes macht! 
Glantz der Herrlikeit, der die sehr lange nacJit 
Vnd alte dunclielheit auff diesen tag vollendet! 
5 O Schatz den Gott uns selbst, die füll des reichthumbs sendet! 
O namen! der mir halt den nahmen widerbracht, 
Das ich des Höchsten bildt, u§d der mich selig macht, 
Vndt herlich, wen mich sund und todt und teufel scliendet! 
O Höchste reinigkeii! mach mich von allem rein 
10 Was meine SeV befleckt! las mich dein eigen sein. 
Schneid weg, warmitt ich bin der todten Well ergeben. 
Schneid weg was irdisch heist, pracht, ehrgheitz, frewd 

und tust, 
Neyd, zweyfel, angst und furcht! wasch ab der sunden 

wüst, 
Daimitt ich mög bey dir, wo nichts den reine leben. 



VIII. SCuff bie »efd^neibttttg be« §®cm. Suc. 2. 

V. 2. ju Oolteg Äinbc mad^'t. v. 4. 95nb alte ginftcrnÄg v. 5. beS 
99ei(^tl^uinBd Slbgrunb fenbet! v. 9. nim tSx% bon mir l^in. v. lü. 
SDamit t?on @at^an ic^ fo fel^r k)erfteUet bin. y. 11. toomit eud^ toil 
bic ro^c Söcft anbinbfn. v. 14. JDarmit ic^ m^ge rein, bad reine 
SQBol^nl^au^ finben! 



14 

[B] 9. Am Sontag nach der Beschneidung JESV. Matth. 2. 

In dem das zarite kind in sanftem schlaffe lieget, 
Vnd Joseph ohne sorg, in dem der Bluthund wacht, 
Vndt rasend, (doch vol furcht) nach würge schwer ten 

tracht; 
Ja schon in seinem mutt, den frideyis fürst bekrieget', 
5 Schawt Gott, der weise Gott, der aller sinri obsieget, 

Auff dieses Feind^ ranck, von seinem thro?i, und lacht, 
Aiuh fehrt sein Engel ab, der eilendt in der nacht 
Den Joseph weichen heist, noch eK der grimm sich rüeget. 
Ob schon das wilde volck, der blinden Juden land, 
10 SVöst seinen konig aus, mus dennoch Nilus Strand 
Vnd Pharos trächtig reich, ihm zu geböte stehen 

Drumb zag ich nimmer mehr vor meiner Feifide macht, 
Wen der, so nimmer schläft, noch schlummert , vor 

mich wacht: 
Baldt weis ich, wen, wohin, und wehm ich soll entgehen, 

IX. 2luff ben ©ontag b(3 ftÄd^tiöen aWeffiaS, ober nad^ ber öc^ 

f^neibung 3@fu. !D2attl^. 2. 

V. 4. 3« Wo« '^^'^ f«i" S3efe]^I ber griebenS*gürft v. 7. ber 
be^ nod^ ftilCer SRad^t t. 8. e^r al3 ber ®rimm v. 9. @to^ fdjon 
bad ioUbe So(($ v. 10. S)en eignen ^6nt0 oxA v. 11. ))n\ci^ttgd ^eid^. 
V. 14. SBei^ id^, toenn, ivie, tool^in, unb 
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lo. Am Fest der Weisen aus Morgenland. Matth. 2. [B-] 

Wo soll ich dich mein licht, mein Höchster König finden 
Wen auch dein eigen volck nichts von dir fielt noch 

weis? 
Was hülft des suchens muh? was nutzt der frage fleis 
Im fall mich ganiz verhlent die trübe nacht der sünden? 
5 Doch wenn du nur nicht lest deti hellen Stern verschwinden 
Den deifie lieb aussteckt; sol meine seien reisz 
Strack fort, undt für sich gehn, bis das dich Zions preisz 
Vnd schönste Sarons blum, ich umb dis hertz mag winden. 
Denn •will ich dir für gold, mein fürst, nicht falsche 

trcw, 
lO Für Weyrauch andachts fewr, für Myrrhen ernste rew\ 
Mein Priester, (der du todt und sunde tielgest) geben, 
O mach* dis trübe gold durch liebes ßammen rein 
O las^ mich doch für dir ein süsses räuchwerk sein! 
Vnd wetin der Leib gleich fault, so heis die sele leben. 



X. «uff ba« geft ber Sßeifcn, ober bei* DffcnBal^rung ?Dlcyrtae 

aWatt)^. 2. 

V. 3. SDBag l^ilfft mid^ fu(!^en öil, toag nu^t ber gragen gictg 
y. 4. äßenn mid^ t^erblenbet l^at bie 9{ad^t ber trjiben @6nben? v. 5. 
l^eift ben \^tVi^\\ v. 6. bein £ib' v. 7. bi^ \^ bid^ 3ion8 ^rciß v. 8. 
Tn6g umb mein §erje iDtnben v. 12. S)u lÄutere big ®oIb in Sibe, 
lag in $ein v. 13. ^(ir SCBe^raud^ bie @ebult, ja mic^ bein ?i^aud^< 
toerdC fe^n. v. 14. S3nb toem ber (SSr^er fauH't 
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[B2] ir. Am ersten Sontag nach dem Fest der Weisen. Luc 2. 

Der ists mein Hertz den Gott vor allen liatt verehrety 
Mit s* Geistes freiroden oel\ des Wort die herizen rührt. 
Gleich als ein stralend fewr, der aug und ziing* regirt 

Die dis "was künftig, spricht, der hier die lehrer lehret, 
5 O Selig wer den raht des weisen Vaters höret. 
Der in des Herren kraft so hohe reden fuhrt, 
Vnd als der Heiden trost, den tiewen tempel zihrt, 

Deti tempel dessen rühm er gegenwertig mehret 
Los Sele, las wie er, das schlechte Vaierlandt, 
10 Las freunde: Stadt und weg* las deiner Mutter hand' 

Vnd bleib 7wo Jesvs ihm sein Vater theil erkoren. 

Hier such ihn wenn du will, hier schleust er niemand 

aus. 
Hier ist sein mittag ruh* und eigenthumblich haus 

Hier findt ihn, wer durch nacht undt irihumb ihn verloren. 



XI. 9(«ff ben ©ontag \>t^ \n bem %tra'ptl erfd^eintnbfn 9Äf«fia«, ober 
bem I. nad^ bcm %t\i ber äOeifen. £uc. 12. 

V. 2. 3Äit beg ÖJcifteö greubeit Dcf, beffcn SBort bie ©cetcn 
r&l^rt, y. 3. (^U\^ oX^ 8tra(enlid^ter @luti, ber burd^ $ertf unb 
SfJicren fj)6rt, ü. 4. Snb toaö no($ fönfftig \oi\%X ber \^ix bie Sclj^rer 
leieret, v. 5. D tool bem, ber ben Slati^ v. 6. SBeld^er \\\ beS $®rm 
Ärafft nid^t gemeiae Sieben ffil^rt, v. 7. SSnb alg aller §et^ben ^roft 
feinen wtxxtn ^em|)el gil^rt, v. 13. §ir I^Ält er SRittagö 3iul^, l^ir ift 
fein eigen §aug v. 14. toer be^ 3lad^t 
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12. Am andern Sontag nach dem Fest der Weisen. Johan 2[B2*] 

Is/s so mein Selen irosi, das die geummdschte stunde 
Der hulffe noch nicht da? ists möglich das ich mus 
Noch weiter trostlos sein? und folgt auf meinen grusz 
, Mit dem ich an dich schrey, dis Wort aus deinem munde 
5 VVasz hab ich mensch mit dir? O grimme seien wunde! 
Doch las ich noch nit ab, und wart hier ohn verdrus, 
Bis du mein Bräutgamh mich erfrewst mit deinem kus. 
Du wirsts ja endtlich thun, und nach dem alten bunde 
Die hertzen so bisher mitt lauter galt getrenckt, 
I O Den du den Creutzkelch hast gantz threnen vol geschenkt, 
Mit reiner wollüst wein in ewikeit ergetzäi, 

Bey deinem hochzeit mahl, wen man der schnöden Welt, 
Die truncken voll vom^ gluck itz stetz ihr f rasfest hell. 
Wird heffen, Wermut, galt, und fetwr, und pech vor' 

setzen. 



9luff ben Montag bed onfF ber ^od^aeit betoel^rten SteSflaiS, ober ben 

II. nad^ bem $eft ber äBeifen. 3ol^. 2. 

V. 2. nüc^ nid^t bar v. 4. Slid^tö aU tin raueiS Sßori? O grimme 
QtUtn ^va^^l V. fomm't big axA beinern älilunbe v. 6. 3d^ (äffe 
bod^ nid^t oB, mid^ lxhxd^i fein Sl^erbrug v. 7. 3d^ toartt* SSrÄu:» 
ttgam auff beinen greuben-jlug v. 8. SDu fenneft redete 3^^^^ u>ib 
tvirft nad^ beinem SBunbe v. 9. ^ie ^er^en, bie bigl^er mi ©allen 
ftnb 0eiränd(t v. 10. l^aft boU ^l^rdnen eingefc^endEt, v. 12. äßenn 
man bed 2:euffeB 93raut, ber rollen ioKen äßelt v. 13. ^ie irunfen 
\yon Um ©l&df ani^t il^r gragfeft ^% v. U. !Dag kg^fte tvirb 
julett mit ©aU unb $e^ borfe^en. 




18 

p3] 13" -^^ IILSontag nach dem Fest der Weisen. Matth.^. 
VVol dem, des hoher sin dich auf detn Berge höret 
Von dem was selig heist; o selig wer noch kan 
Personlich dich im thaV umb mittel flihen an. 
Wenn sich sein aussatz pest, die grimme sunde mehret! 
5 Bald lebt in ihm durch dich was bis in' todt versehret. 
Ich bin so stark nicht mehr o grosser wunderman. 
Es ist umb handt und haut umb leib und fus gethan. 
Die krankheit halt mein haus, den Cörper gantz zustöret. 
Doch iE SV wen du will, ist keine noht zu gros, 
lO Du kanst vom laster joch mich eilends machen los. 

Ich bin nicht wehrt das du dich zu mir heim solst 

finden; 
Sprich Heilandt ?iur ein wortt, bald wird, was itzt mich 

nagt. 
Was mein gewissen krenkt, was meine SecV anklagt, 
V?id aller Teufel fnacht, im augehblick verschwinden. 



Xin. Sluff ben Boxda^ bc8 auff bem SScrge lel^renben 3ÄeSfta8, ober 
ben III. nad^ bem %t^ bev äßeifen. HRattl^. 5. 

V. 1. D hjol bem l^ol^en ®etft, ber auff bem SSerg* anl^6ret v. 2. 
^\% toag bu feiig fc^dftTt? tool bem ber in bem %iioX v. 3. S^ic 
feine ©(^mer^en ffagt, unb feine Seelen Dual v. 4. SSSenn Sluffa^, 
totm fid^ ^eft unb 9lngft unb ©Änbe meieret, v. 5. toag auff ben 
2;ob V. 6. 3ci^ fdjmad^te fem t>on bir in ©d^merjen ol^ne gal^l 
V. 7. »nb njinf 'le öoll J)on 2Bel^ in bief em 2;i^rdnen ©al^l v. 8. Su« 
bem bie grimme ©ud^t ben Äfir^er gon^ 3erft6ret. v. 9. toenn bu 
toilft V. ]ü. 3d^ toerbe, toznn bu toilft ber fd^arffen ©d^mer^en Io§, 
V. 14. S5nb aller 2:euffel aWad^t unb ftoljer %xo% öerfd^toinben. 
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14. Am IV. Sontag nach dem Fest der Weisen. Matth. S.^j*] 

Auf! auf! wach auf Her Christ! schaw wie die winde toben! 
Wie Mast und Ruder knackt! itzt sinkt dein Schief in 

grundt! 
Itzt schäumhi die wilde fiut, wo flack und segel stundt 
Vns mist Compas und raht! bald krackt die luft von tben! 
5 Bald schluckt die teuf uns ein ! wird dich den jemand loben 
Der ab zur Hellen fehrt! ist dis der feste bundt 
Der stets uns hoffeti heist, ob gleich der weite Schlund 
Der Hellen sich reist auff? Wo hastu hin verschoben 
Was deine treu versprach ! Hilf eh der kahn sich trent! 
lO Hilf eh* das schwache bretf an jene klippen rent! 
Kan den kein Zeterschrein vom hartten schlaff dich wecken! 
Auf! auf! schilt flut meer! so bald du auf wirst stehn. 
Wird brausen stürm, undt wind im augenblick vergehn ! 
Durch dein Wortt mus was uns mitt nöhten schreckt er^ 

schrecken» 



XIV. Slttff bcn Sontag be« fd^Iummemben ^elffetS, ober ben IV. not^ 

bem geft ber SBetfcn. aRattl^. 8. 

V. 2. gu gtunb V. 4. S5nÄ feiert an StÄrtf unb Slatö v. 6. S5€r 
tn§ SSerberben f&^rt? v. 7. un8 l^offcn l^tg, v. 8. ber §6aett rt|* 
entgtoe^? v. 9. el^r bcr Äal^n. v. 10. fiUff el^r baS v. 11. ^an 
benn itvx ^itn fd^re^'n bid^ oxA bem @d^Iaff ertoecfen? v. 13. in 
einem nun bergel^n! 
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[B4] 15* Am V. Sontag nach dem Fest der Weisen. Matth. 1 3. 

Szh* vtde der grimme fcittdt, aufs landt das du er~ 

baiwei 
Sein Unkraut hauffig strevüt! in dem die sunden nachty 
In schlaff der Sicherheit die trägen menschen bracht, 
Den du die VVeitzenfrucht zn hutten atwertrawet! 
5 Herr iE SV siK wie voll man alle bete schawet, 

Neid, untrew, falscher lehr, geschmückter hertzen prachtf 
Sih* wie der Satan noch so embsig seet undt wacht, 
Vnd wie der zartten blutt vor so viel disteln grauvet! 
Ah sihstu ferner nicht dort jene schar aufzilCn 
10 Die wider deinen sclilus reuft körn und trespen hin! 
Wen wirstu dich selb-selbst zur letzten ernd aufmachen^ 
Kom es ist holie zeit! liss dein getreide reift. 
Wir ff weg was schädlich ist, fuhr bald die garben 

ein, 
Vnd las des Satans saat im Hellen fewre krachen. 



XY. äluff ben Montag beS (angmiitl^igen äldermatuid, ober ben V. 

na4 bem g^t bet äS^eifen. äßattlSf. 13. 

^et ^einb ftreu't au« auffd £anb, bad bu ec&auet, 
8etn SBnIraut! $err, in bem bie @änben 92a4t 
3n trül&cn ©d^Iaff bie trÄgen 2Renfd^en bracht 

2)en bu bie grud^t %\x l^fitten anberttauet! 

^i^, load man nur 0:0.^ aKen S(e(!em fd^auet 
^ft falfd^e £el^tr unb 9lebb unb Jle^er ^rad^. 
ffiir fd&(affen feft: ber eatlS^an feet unb xo^^i 

^er @at9an, bem t)or beinem Segen grauet. 
%^ ft^ft bu nid^t, toie jene @dbar umbläufft 
%\^ bir %\x %xt>% fo ^orn al9 xref)) audr&ufft! 

^txcx toirft bu bic^ m (e^ter @rnbt' auff machen? 
Äom' eg ift 3«it' f^'^i^ äK« ©arben %x({„ 
gül^r ein bie gruc^t. Sa| in ber giammen ^in 

%^^ @atl^an§ Saat, bie ni^t mel^r taug, t)er!rad^en. 



21 

i6. AmVLSontag nach dem Fest der Weisen, Matth.13.p4*] 

Kein körnlein ist so klein als senf^ für uns zu schetzen: 
Doch wen es in die schos der feuchten erden feit, 
So wurzeWs dient ein, undt keimet in die Welt! 
Baldt wirdt's ein hoher bäum, der rundt umh allen platzen 
5 Theilt kühle schalen aus, dan eilet sich zu setzen 

Manch Vogel umh den ast, der sich drauf sicher hell: 
Wie hart das weter braust, wie scharf man nach ihm 

stell, 
Doch mag ihn dar kein windt, kein jagergarn verletzen. 
So scheind des Herren wort in menschen äugen klein: 
10 Doch komhts einmal in^s hertz, so nimbts die sinnen ein, 
Vnd last bald stock undt zweig\ und blutt, undt fruchte 

schawen. 
Wer unter diesem bauni zu trüber stürme zeitt 
Ihm Zuflucht auserkiest, dem darf vor's windes streitt, 
Vor's Teuffels vogel netz, vors iodes pfeif nicht grawen» 



XVL tluff ben ©ontag beg toad^fenben SQBorteg, ober bcn VI. nadj 

bcm geft ber SBetfcn. fWatt^. 13. 

V. 4. SBnb toitb ein t. 5. SDer Sd^aUend £uft audtl^ei(t. v. 6. 
ber |td^ ba ftd^er l^dlt v. 7. 9irgBalb ber §immel })ItJt alSbalb man 
nadj il^m ftelt v. 8. 3l^n fan fein SEBinb, fein (Sturm, fein SÄßer* 
0am J^erlejcn« v. 9. be« §i^ften SBort v. 12. SJcr unter bifcm 
S3aum Be^ trÄber 2Bet{er0*Seit v. 13. bem toirb t»or'« SBinbe^ 
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[B5] 17* Am Sontag Septuagesimae. Matth. 20. 

Mich hastu grosser Gott vom marcki der weit gesendet 
In Weinberg den durchs hlut dein Sohn ikni hott erkauft. 
Betracht ich wie der tag so schnei zum abendt läuft, 
Vnd wie ich meine zeitt so übel angewendet: 
5 Bald wird mir angst und weh! mein morgen Tward geendet 
Mit leichtem mussig geht: nun sich die arbeit häuft. 
Druckt mich die mitlag last: wie hab ich mich verläuft. 
In Vorwitz, ungedult, und was die seele schendet, 

O streck mein schwaches fleischl das wen die trübe nacht, 
10 Der unverhofte iodt nun letzte feyre macht; 

Ich nicht vom gnaden lohn mich ausgeschlossen finde. 
Wehrt bin ictis war lieh nicht! doch weil du auch 

nimhst an. 
Die nur in deinem dinst ein stundlin Herr verthan, 
Kanstu den groschen ja nicht wegern deinem kinde. 



XVII. ^ttff ben @oniag beiS ^imlifd^n äBeme&rtner«, ober Septa- 

gesimae. iÖlattl^. 20. 

3)cr §^ftc rufft yxx^A bon bem SÄardt bcr SBelt, 
3n ben äßeinberg, ben fein 6ol^n l^at mit ^c^toeig unb 99lutt gene^^et, 
$en er unab(&f jtig ^oyjX, ber fo toertl^ Dor il^m gefd^&tet 

S)a^ er bat)or fid^ m ben Sob gefteUt. 

i!)oq totr ftnb bie, ben rnft^ftg ge^n ^ef&Ut 
SJnferS erften 3WoraenftUci^t Jrarb mit md^t^stBun l^ingefe^et: 
%%i nun uns ber a)Mttag brucft, l^ai und ^^ unb Saft t^erle^et 

$$nb n>ad nod^ mebr k)on fleifftg^febn ab^&lt. 

2(uff SWenfd^en auff! gebt 2lc^t! o.yx\ eure 6ad&en 

%\t S^ad^t brid^t an, ber ^ob totd älbenb mad^en. 
S)end(t, toie toerben mir beftel^en, toenn %^Mi. felbft tbirb ^led^nun^ 

l^iegen? 

@r ftl^t gtoar ben, unb mel^r benn gn&big axi, 

2) er eine 6tunb i^m fleiffxg bienen fan 
2)cd^ er ij^eift aud^ öon '\\)xo. gelten, bie, bie feinen ®rimm erregen. 
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i8. Am Sontag Sexagesimae. [B 5^] 

VVü das kein Mensch nicht hört! wen CHRIST VS selbst 

heist hören? 

Wie das der wehrte saam im augenblick verschwindt? 

Ich seK der Hellen raah raubt vuas er liegen findt 
Im nicht geflugten weg. Wie soll das Wort sich mehren 
5 VVens nie ein sin' versteht! ob's gleich viel hertzen ehren. 

Wen tatm und regen feit, die wen Versuchung bindt' 

Vnd trubsals hitze sticht ohn safft und wurtzel sindt, 
Ihr Mammons knecht umb sonst! was sind die zahrten lehren 

Bey harten sorgen gutt! wen schon die bluet' kombt vor, 
10 Dringt ewre distel doch mit aller macht empor. 

Was geitz und lust erstöcktf kan nimmer mehr bekleiben. 

Wirf lESV von mir aus, dorn, unkraut, heck und stein. 

Rieht durch dein Creutz mich zu, strew dein geheimnus ein. 
Die durch gedult ausgehn undt ewig fruchtbar bleiben. 



XYIU. 9Cuff b(n Sontag beS guten @eemaniS, ober Sexagesimae. $uc. 8. 

3d^ l^6re nichts, toenn bu mid^ ^(ifT^ft l^&ren! 
S)ein ioel^rter @amen bringet ioentg ^ud^t 
3n mir! 9[d^ $®rr, ber $6aen Soge! fud^t 

7>^xi äßort in mir, argKfügft gu berfel^ren. 

SBemt fid^ bie iBI&t in meinem ®eift toxi meieren, 
^r&ndtt mid^ bie ^i^ unb (toad id^ oft t)erflud^t) 
S)er Sorgen 9(ngft, (SCd^! fc^arffe S)omen S^d^t!) 

@rft6dft in mir fd{^ir aVit gute Seigren. 
@d^redfe bie S36ge( $®rr, bie mid^ berauben 
Sa^ mid^ aud^ in ber SBerfud^ung bir glauben. 

SBnb xi\% bie ^ifieln aud bie gan^ mein ^tti^ umbgeben. 
2a% mid^ burd^ Siegen ber ©naben erquidten, 
6c^i(fe ©ebult toenn bad (Sreutfe toU brüden 

l^ag an ber S)omen ftatt bein SBort m5g in mir (eben! 
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[B6] IQ. Am Sontag Quinquagesimae. Lucae 8. 

O lieh ohn mas! o gunsi der nirgendl nichts zu gleichen. 
Die Gott vom thron ins Creutz, vom Creutz, zum tode 

iregt! 
Das sich der lehensfürst selbst in die schanize schlegt, 
Kan kein* Vernunft verstehn, vndt kein verstand erreichen. 
5 Ach! sol das zarte fleisch in schmxxch undt geisseV streichen 
, /;/ schwerer sunden last, die meine schuldt auf-legt 

In heV entbrandtem grimm, dehn Gottes Fluch erregt, 
Vnd Moses Satzung sterckt, verschmachten und erbleichen/ 
O das ich doch, mein Hertz, so groU und blind noch bin! 
I o O dass ich doch mit dier nicht willig hin wil zihn 

Wo du durch angst und Creutz in Himmel ein wirst gehen. 
O lESV Davids Sohn! o licht erbarm dich mein, - 
Sei still und schcnw mich an, denn vverd ich sehend sein^ 
Vndt deine Bruder trew undt liebe recht versteheft. 



XIX. ^uff ben @4nüag bed au bem 3:obe gel^enben @rf6fer$, ober 

Quinquagesimae. £uc. 18. 

Y. 1. ber nirgenbg iood }u gleid^en v. 2. SDie ®oit in ^ob: inS 
©reut aus feinem 3:i^wne ttÄgt! v. 4. SSerftei^et fein SSerftanb. Äein 
©innen toirbS erreidjen. v. 7. 3n bem entbranbten ©rirnm. v. 8. 
SWoftS. V. 9. SDöie, bag id^ bod^ mein ^®rr fo blinb bein Seibcn 
pilSi? V. 10. SBie, baft id^ nidjt mit bir e^Ifertiß bal^in ail^? v. 11. 
toirft in ben §immel gelten. 
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20. Am Sontag Invocavit Matth. 4. [B6] 

Weg, weg du stolizer Geist! im fall mir schon die vvusten 
Drin Goii mich prüfen wil nichts als nur steine weist: 
VVirdt doch mein matte Seel durch dessen VVortt gespeist 

Der brott undt speise schafft. Wie tief du mich mit listen 
5 In abgrund sturtzen wilt, so starck kan ich mich fristen 
Durch alimacht des, der stets im wege bleibeft heist 
Der durch der Engel hutt den seinen beistandt leist, 

Vndt nicht versucht will sein. Du wirst doch keinen Christen 
Der lESVM irwlich meint, durch herUkeit der Welt, 
lo Durch schön geschminktes nichts, durch wollust pracht 

und geldt 

Bewegen das er Knie und Hertzen vor dier neige. 
Versuche wie du will, ich will durch. dessen raht 
Der deine werck zerstört, undt dich zutreten hat 

Dier widerstehn, bis er die Ehrenkron mir zeige. 



XX. Stuff ben ©imtag bed loetfuc^ten 6ol^ned %tM^, ober Invocavit. 

^attl^. 4. 

äBeg! ioeg! Ij^intoeg bu ftol^er @eij]ti bafetn h)ir fd^on bie raul^e SBÄften 
3n toeldjcr ®ott mid5 Jjrüfen toil, nid^tS als nur l^arte ©tcinc toeift; 
SBirb meine matte ©eele bod^ burdj beffcn IrÄffttßg SQßort ße^eifet. 

^er aEed ^robt unb @))eife fd^afft. S)afern bu gleid^ mit fd^ttmmen ii^iften 

EKid^ \n ben ^bgrunb ft&rien Xo\\\i, toirb mid^ bod^ beff en 9Ulmad^t friften 
SDer für bie Seinen trculid^ forgt, ber in bem äOeß und bleiben l^eift, 
^er burdj ber (gnflel ftardfen ©^u^, ben feinen feften Se^ftanb leift. 

Snb nid^t bon ung berf ud^t teil fein ! bu toir ft bod^ (glaub id^) feinen ©l^riften 
^er feinen 3®fud treulid^ me^nt, burd^ toHe ^errligfeit ber SBelt, 
2)urd^ ))rÄd^tig auffgefd^m6d(ted ^idbtS, burd^ äi^oUuft unb berg&ng- 

lid^ @elb 

Setvegen, "aoS^ er^nie unb $er^, ol^nm&d^tig äßunber! bor bir neige? 
^om an! berfud^e toie bu toilft! 3«^ ^il, ioeil %^\\x^ für mid^ ^oM 
^er beine gant^e 9Rad^t 3[uftkt, unb bir ben ito)}ff zutreten l^at. 

S^ir ©rBfeinb ioiberftel^n, bi^ er bie @]^ren«^ron mir enblid^ leige. 
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[B7] 21. Am Sontag Reminiscere. Matth. i8. 

Ich hoch betrübtes hertz, ich schiwvplatz aller plagen^ 
Schrey für und für umbsonst, auf den ich ji und eH 
Mein Hoffnung gründen lies: verhüll sich (ach und 

weh!) 

In stille grawsambkeit! was helfen meine klagen? 
5 Ich mus, wie schweres auch isty des Teufels schlage tragen, 
fe mehr ich mich mitt ernst zu beten untersteh, 
fe frembder stell er sich! Hilff eh ich gantz vergeh! 

O der du keinem noch hast beistandt ahgeschlageit! 

Ob zwar ich schnöder hundt nicht deiner gaben wehrtt, 
lO Hastu den hunden doch offt kinderbrott bescher lt. 

Nun wol! ich werd anch nicht bestürzt weg von dir gehen. 
Vielleicht hastu bisher ein krostlin mir versagt^ 
VVeill du mich (wenn ich nun in trubsal mild gejagt) 

Entschlossen bist zum tisch der ehren zu erhöhen. 



XXI. SCuff ben @ontag bei^ xcCxi und !&m|>fenben ^^(anbd, ober 

Reminiscere. SO^lattl^. 18. 

V. 1. graufer ^fagen v. 2. ber, auff bcn i^ unb el^ v. 3. SRem 
i&offen l^at gebäumt v. 5. (toie fc^lvcr eS aud^) v. 7. ftcttt ftdj ®ott 
V. 12. gSicttcid^t Ivirb mir bij^cr %\xi »iffen örob i)erf agt, v. 13. 
tocnn td; reti^t in 2:tübfa( obgejagt v. 14. Qu beinern ®l^ren<^tf(^, 
mein SBater, toitft erl^6l^en. 
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22. Am Sontag Oculi. Luc IL [B?*] 

O der du dich vom thron der etwigkeit hegeben 

Ins raubschhs dieser Welt! das du die starcke macht 
Mit der der Hellen Printz der fürst der schwär tzen nacht 
Sein rusthaus hait verschrenckt, wolst brechen und aufheben: 
5 SchaWt schaw, in was für furchif in was für angst wir 

schweben I 
In dem der starcke feindt schier augenblicklich tracht 
Wie er durch grim undt list, durch wolustf pein undpracht 
NenC aller sinnen ein; und mach ihm recht undt eben, 
Was du dir selbst erwehlt. Treib den verterber aus 
lO Der mordet undt verstrezwt. Zeuch in mein Seeletthaus, 
Las Herr mich eins mitt dir* in lieb und glauben bleiben. 
Wirf aus was teuflisch ist, gib* das ich deine Lehr 
Die einig seelig macht, mitt ernster andacht hör: 
Vnd möge was ich hör ins hertz mir einverleiben. 



XXII. 9(uff ben SDntag bed gtoffen ed^IangentretterS, obev Ocnli. 

Suc. II. 

V. L %tt bu bid^ )>on bem 2:^ron t. 2. 3n9 9taube«@d^lo$ bet 
9&eft, bie mel^r benn fcfte äRad^t v. 3. 9Rit ber bcr g^Ken.'^ikrft 
ber ^rint bet y. 4. auff elDig auffjul^eben v. 5. 9U^ f(i^au\ m toaS 
für f^urd^t V. 8. SBad bu bir felbft enoeljiU, ii^m mad^e red^t unb 
eben. v. 9. Sreib ^yx% bu ftarder ^elb, treib v. IL SSnb la^ mid^ 
tvx^ raxi bir burd^ £ieb v. 12. ®ib bag id^ beine SBort, unb gnaben« 
reid^e £el^r v. 14. Snb toad id^ l^6re, xc&% in biefeS ^er)^' eim 
fd^reil>en ! 
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[B8] 2^, Am Sontag Laetare. Johan. 6. 

Ach wiltu dich noch mehr betrübte Seel betrüben. 
Geht dir dein Ascherbrod zue raw und bitter einl 
Vndt muss dein tranck vermischt mitt herben threnen sein? 

Der kan nichts der dich kan auch bis zum tode lieben 
5 Wenn sonst nichts helffen magy den milden raht aufschieben. 
Der niemandt hungern lest, wird dir in hungers pezn 
Bescheren was du wundscht. Was erstlich nichts und 

klein, 

Macht baldt sein segen gros. Wenn er Philippum üben 
Vndt ander speisen will, so mus Verzug^ undt noth 
lo Vor angehn: wenn er sigh das wahre lebens brodt 

Dier gibt im ahendtmall, mustu vor Hunger spüren. 

Wenn kein Prophet mehr lehrt, wenn Salem Menschentandt 
Von Mosis Canizel hört, denn lehrt er Stadt und landt. 

Er pflegt zur Engelspeis, die hier verschmacht, zu fuhren ^ 



XXIII. STitff bm Montag bed reid^en e^etfe«3»eifteri^, ober Laetare. 

Soi^. 6. 
Y. 1. betdiHed $er( b. 4. S)er !an ntd^t, bev bid^ aud^ h\% in 
ben 2:0b l^xi, lieben v. 7. 93efd^eren toa§ bu toilft v. lo. ^orl^er 
gei^ti, to^nn er fid^, ba8 iral^re ©injunel-SSrobt v. 14. JBnb ^fle^ in 
fein $alaft, toaS ^ier t>crfd^ad^t^ %yx fiteren. 
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24. Am Sontag Judica. Johan. 8. [B 8*] 

Nun kan ich, wen ich sol, vol frewd die äugen schliessen^ 
Vnd sagen, Welt ade! Wer Christi vüorten trawt 
Schief ty wen er sturbt, nur ein: wer irdisch ist dem grawt 

Im fall er soll zu letzt dis todte leben grässen. 

Dis leben, drin wir schmach und steine leiden müssen, 
Vndt nichts den teufet sein. O selig wer baldt schowt. 
Drob Abraham sichfrewt, undt auf den grundstein bawt. 

Der Gott die warheit selbst, die alles kan durchsüssen 
Was menschen sawr geht ein! Mich treugt dis hoffen 

nicht, 
10 Ja mus ich schon ins thal der finster nus: mein licht 

Alein lESVS, wirdt mich recht auf rechtem wege leiten, 
Er ist das leben selbst; mein leben ist nur noth, 
Ein schatten rauch und windt, ein tausendfacher todt, 

Drumb ist mein sterben nichts als recht ins leben schreiten. 



XXiy. 9(ttff ben Gontog beiS @ioigen SRei^ftad, ober Judiea. 3ol^. 8. 

V. 1. boll Xroft V. 4. JDafern er fol v. 5. ©i8 Seben, ba toir 
V. 6. SBnb bIo| f^0«D^ffer ftnb v. 7. 9&aiS Slbrol^am erge^f't unb 
y. 9. fmt'r eingeigt t. 10. ga! xm% {c^ fd^on ind X^iai v. 14. äRein 
Sterben ober ntd^tiS, ald in ben ^immel fd^reiten. 
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[C] 25. Am Palmen Sontag. Matth. 21. 

Schavv Zion, schaw, der Printz, von welchem längst ge^ 

schrieben^ 
Dein Seligmacher komhi; der willigst alles thutt. 
Was Gott sein Vater schleustf in des* recht sanften mutt 

Noch einig rechte trew (die sonst verschwunden) blieben. 
5 Der ists der Helffer heisty der fewrig dich zu lieben^ 

Vndt frey zu machen tracht: der durch sein tewres blutt 
Lescht deiner fluche plitz, und deiner straffen gluit^ 

Vndt einzeucht das du nicht durfst ewig sein vertrieben» 
Hosanna Davids kindtl Hosanna höchster Gott! 
10 Lob sey dir, der du dich freimuttig gibst in todt 

Der du zum knecht für mich, mein König, dich erklärest! 
Lob sey die, der du nimbst die sunden bürden an, 
Vnd zahlst was nimmermehr die Seele zahlen kan, 

Vnd mir vorpein viel frewdt, vor schwach viel ehr gewehrest. 



XXY. 9(uff ben Sontag bed geto&nbfd^ten ftfinigS, ober ben $a(mm« 

@ontad, anattl^. 21. 

V. 1. bein ^rinj v. 3. in beffcn fanften a»utt v. 5 ®r ift« 
y. 6. fte^ %yx machen e^rt v. 10. ber bu bid^ gibft in ben Sob unb 
@^ott; y. It. 3$nb einen Jtned^t f&v mic^, xMxxi. Jt6nig bid^ erll&reft. 
y. 12. Sob bir! ber bu Don unS bie ©ÄnbemSürb auffl^ebp, v. 13. 
gür unfer Sebcn ftftrbft, ffir unfer Sterben lebft y. 14. Shxb yxn^ 
fÄr ©d^anbe SRul^m, unb Suft ffir ^ein getoel^rep. 
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26. Am grünen Donnerstage^ LCorinth. IL [C^] 

O Höchster liehe pfandt! o btunquell guter gaben! 

O beste sussiketi! o wahres ehgelbrodt! 

O edle Seelen speis, darmiit der grosse Gott 
VVill nmn verwundes heriz ttnd krank Gewissen laben! 
5 O Schatz, in dem ich mag recht reiche schätze Imben! 

O ewig lebendt fleischt das mein schwach fleisch vom todt, 

O gar unschätzlich blutt, das mich von blutschuldt noih 
Frank, frey und ledig macht! Fliht, flieht ihr Hellen 

Raben! 

Die wehrte Himmels aas, reiizt nur die Adler an, 
lO Hilff lESV hilff das ich dis würdig brauchen kan, 
VVas/rometi stette frewdt, undt bösen straff wird bringen! 

Gib das die zehrung mir in dieser wusteney 

Im threnenthal der Welt, ein süss' erquickung s^. 
Bis ich im VcUerlandt dir ewig lob mag singen. 



XXYI. Sbtff bad geft beS gv^ffen »[l&enbmald, ober ®r6neit S)onnetftafi9. 

I. Sonntl^. U. 

Y. 3. eb(e eeelemllofi, bie in ber l^^ften ^^t^» v. 4. @ied^ 
Okioiffen v. 6. bad mein Seib ^on %o\> v. 7. O S9tuü» baiS mtd^ 
t>cn gflud^, t)on SBIutfd^ulb, S((i^ unb ^ot v. 8. ^ev @ünben lebig mac^'t 
V. 9 ff. ^i^ unfer Öfterlamb gel^t nur bie deinen (xnl 

(Sd nel^rt ben ber ftd^ felbft mit (Silber t>r&fen lann, 
©8 ift ber 336fen ®ifft, ber frommen 61Ärtf unb SBonne, 
Äomm't bie ii^r irre gel^t in biefer toftflen SBelt, 
a)ie Sel^rung, bie ftc^ felbft ffir eure ^t>i\ auff fielt 
SSerbedet 99robt unb äBein, toie äBoItXen eine @onne! 
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[C2] 27. Am gutten Freitage. 

O sckmeriz! das leben stirbt! wunder! Gott mus leiden! 

Der alles trägt, feit hin! die ehre wirdt veracht! 

Der alles deckt ist nackt! der alles tröst verschtnacht! 
Der luft und bäume schuff, mus luft undt VVäJder meidetil 
5 Vndt halt die luft zur pein! undt mus am holtz verscheiden! 

Der glantz der herlikeit verschvoindt in herber nacht! 

Der segen wird zum fluch, die unerschopfte macht 
Halt keine kräfte mehr! den König edler Heiden 

Erwürgt der Knechte Schar! was bosheit halt verschtädt 
10 Zahlt unschuldt willig aus! wie embsig ist gedult, 
Was wiederwill ver scher tzt, auf's new hervor zue bringen! 

O härtter weit als stein, den nicht die trew bewegt! 

Wen Sonn' undt luft verschwarzt! wen sich der Erdt- 

kreis regt! 
Wen todten auferstehen und hartte fels zuzuspringen» 

XXVII. «uff baiS ^{t bed 2;obei» SH^u (Sl^tifti, obev auff ben guten 

V. 3. ber ^t6fter ift bevfd^mod^t . v. 4. ber Sufft unb 9Bd(ber 
fd^uff V. 5. übfd^eiben v. 7. ber ^egen Ivirb zxn f^Iud^ v. 11. Snd 
(^oiU^ groffe ®unfl auffd neue Dor^uBringen v. 12. O l^&ttter M 
ein ^itxn v. 13. SSSenn &Qiwa unb %a% k^erfd^toarst v. 14. SBenn 
3:obten felbft etftel^n unb l^atte %tl^ auff f ^ringen! 
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28. Am Tage der Auferstehung Christi. Marci i6. [C22] 

Wo ist der Hellen raub? wo sindt des iodes p/eile? 

Wo ist der sunden nacht? wo ist der Schlangen zahn ? 

Wo ist des höchsten zorn, der nur verdammen kan? 
Verjagt! erlegt! entzwey! wo sind die starcken seyle, 
5 J//'// den die sunde bandt ? ist in so kurzer weile 

Des Teufels reich zustört? ja! der wundermann 

Der Lew, und Lamb! der Knecht und König hats gethan! 
O leben! sieg! triumph! auf! auf mein Hertz, und eile! 

Dort liegen meine schuldt, hier ist das lösegeldt! 
10 Schaw dort das leere grab! hier schaw den starken heldt, 
Der jedem Petro ruft! O der du hast durchdrungen 

Grab, sieget, hutt und stein : waltz ab die grosse last 

Vons hertzens thuer, lös auf das schweistuch, das mich 

fast^ 
Damit ich seh, wie du den todt im sieg verschlungen. 

XXYUI. äluff bad Seft bcd älufferftcl^enben @rl6fetiS, cbet $et(. 

Dftertag, Marci 16. 

V. 3. aSBo ift ber $6flen Äa^n? v. 6. — 3a! fc^out bic ©igeg* 
^al^n! V. 8. 2tbtn\ $eil! 2;rium))^! v. 9. bort liegt mein @d^ulb 
y. 10. bort ift bag leere ®vah, ^ier ift ber ftarcte $elb v. 13. Mnb 
auff bad @(i^b>ei^uc^ v. 14. ^amit td^ fe^e^ toie ber Xob im @ig 
t^erfc^Iungen 
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[C3] 29. Am Sontag Quasimodo-Geniti. Johan. 20 

Was trcetmr ich? hatt der fand gleich furundt für gesponnen 
Mir zum verterh undt netz ! ob gleich mein Kämmerlein^ 
Dis enge Pilgrams haus mus stets verriegelt sein ! 
Was trawr ich obs gleich nacht! die tweil die helle Sonnen 
5 Dem Printz der finsternus, dem Saihan abgeovonnenl 

Vndt licht und friden bringt! wenn aller trost wird klein^ 
Vndt ich verlassen bin, tritt lESVS bey mir ein. 
So baldt er kombt, so baldt ist was mich krenkt zerronnen. 
Er ist mein Herr und Gott! er weist mirfus undt handt! 
lO Ich schaw durch seine seittj wie tiff sein hertz entbrandtl 
abgrundt höchster Hb, las Herr mich auch entbrennen 
Von dieser stralen fewr! trawte Sonn löss auff 
Dis mein Unglaubens eys! das nicht der hellen liauff 
Nicht furcht! schmertz, pein und todt, mich ab von dir mag 

trennen. 



XXIX. 9(uff ben Sontag ber betoei^rten S(ufferftel^ung bed ip®rrn 

ober Quasimodogeniti. 3ol^. 20 

y. 2. SRir f^aUftric!, 92et| unb ®arn: mu^ gleid^ mein jidmmer« 
lein V. 3. S)if enge öilgerl^oufi, ftets feft öerrigclt fe^n v. 4. äBaS 
Iraur id^? ob eg SRad^t! v. 5. a)ir götft ber ^inftemüfc bir ©atl^an 
abgenommen v. 6. ^b £id^t unb f^riben bring! toenn oEer ^rofl 
ju lUm V. 7. ju mir zm v. 11. SBer jtoeifelt lomm* «nb fd^au. 
SS^r biefcn offnen 933unben 

V. 12. ajerf&at ber SBorte ^rad^t, big Seugnöfe ift ju toar, 
V. 13. a)i6 Slutt fleugt biel au frifdj? bie mz fd^eint au !lar: 
V. 14. Sqxx toirb tm offen ^erj mit offner §anb gefunben 
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30. Am Sontag Misericordias. Joh. lO. [^3^ 

O eriz hirti' lESV CHRIST. Ich durch bluit* angst undt 

sterben 
von dir erkauftes schaff, irr^ itz ohn trost unibher 
Im unweg^rawen VVa/dt, O steh mt'r hey, undt wehr 
Dem VVolffe der schon eilt, mich evyig zue verterhen. 
5 Las nicht was du selh^selhst hast müssen sawr erwerben. 
Ein raub der lewen sein, Hiff das mich nicht verzehr 
Der grimmen ihiere zom, vertreib den Hellen beer 
Vndt las ein örtlin mich in deinem Stall erwerben. 
Ich kenne deine stim! mein Heilandt schrey mir zu; 
lO Dirfalg ich, wo du will; du, du bists* einig, du 
Der stets mit hirtten trew sich hulf reich wil erzeigen. 

Vor de?n der Teufel fleucht I kein midling hell hier standt. 

Kein feig undfrembder schützt, schreib mich in die handt, 

Droits weder macht, noch lust, noch todt reist, was dein eigen. 



XXX. 9Cuf ben @ontag bed guten Ritten, ober Misericordias Domini. 

So^an. 10. 

SOletn ^x^iii aiS^ ! gd^ burd^ bein 8(uti unb eterben 
@rlau|fted @<^aff, irt' ol^ne Xroft umb^et 
3n toafter äßelt, ac^ ftel^e Be^ unb toeljit 

S)em SSoiffe, ber fd^on renn't mic^ ju loierberben, 

@ib ni(^t, toag bu l^aft muffen fau'r eriretben 
^em ^J^ier gut SBeut? $i(ff ba^ sttc^ nic^t bec^el^r 
S)ec gtimme £6it). SS(iertretb ben $6Een SBeer, 

SSnb io.% mid^ %{a% in beinern @tall ererben. 
3d& Uxavt bi^ ! mein $et^(anb, fd^rei^ mir $u ! 
3d^ folge bir, bu, bu bift einig, bu 

2)er mir tan äBel^b, unb SS^eg, unb 9lul^e ui^^en. 
^ein ^embber fc^ä^t ^ein 3Rieb(ing l^dit bir ftanb 
^rumb !omm bu felbft unb fc^reib mid^ in, bie ^nb 

Sn bie bu fd^Ieuft, toa,% etvig bleibt bein ix^tn. 



3 
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[C4] 3^' Am Sontag Jubilate. Johan. 16. 

O hom und schaw wie ich in lauter ihrenen flisse ! 

Kom, den ich hier nicht seh ! mein schmertz nimmt über' 

handt! 
Itz hatt sich Menschen trcTJV, und menschen raht gewandt! 
Komb I eh* ich meine noth miit letzten seufizen schliesse, 
5 Vndt den gepresten geist, mitt dieser klag ausgiesse. 

Gleich wie ein schwanger leib, der nun die stundt erkandty 
Die zum gebehren ruft in höchster angst entbrandt 
Erbebt: so beb* ich stets I Mein lES v! kom, durchsusse 
Dis V'Vermutt herbe Creutz! die Welt ist jubeis voll, 
I o Yndt weis nicht wie sie satt mich armen höhnen soll. 
Doch wirdt ihr kleine frevvdt in langes leidt sich kehren. 
Her gegen, wie ein Weib sich ob der frucht ergetzt 
Sd? wird mein Hertz, das itzt die kurtze plage letzt. 
Dich schawn mitt solcher tust, die ewiglich wirdt wehren. 



XXXI. 9luff bcn ©ontag b«8 öor un% Detborgencn ^elfferS, ober 

Jubilate. S^ijiAn. 16. 

Äoin'unb fd^auc boc§, tt)ic i(^ faft in_a:^renen gan^ juptffe! 
Äom ', benn tc^ ntc^t feigen iom, !om mein ©d^mcr^ nimt ^berl^anb 
Äom, c§ l^at fid^ 3Rcnfcl^ens9lat(;, aKcnf(l^?ns2;reu' ^ai ftdj gctoanb 

Äom, el^ id^ bie grimme 5iotl^ mit bcm legten ©eufger fd^Uffe. 

®leid^ ft)ie ein l^od^fc^ttjanger £ctb, ber bie ij^erbe ^z\t erfant^ 
2)ie Sl^m gu ber 2lrbeit rufft, fd^ad^tet in ber SBe5*»uit]^ SBanb 

Sllfo beb' id^! fom mein 3®f«- Äom vxtxti §e^lanb, !om butd^füffe 
tiefes äßermut)^ l^erbe ^reu$! biefe äBelt ift S^^euben boU 
9Snb h>ei6 fd^ir nic^t, tuie fie rcd^t, midS» 9JerIa|nett 1^6l^nen fol ; 

2)od^ toirb il^re fur^e Suft fid^ in langet Setb berfel^ren. 
äßie ftd^ aber na^ ber 9{otl^ ein äBeib an ber g'rud^t ergebt 
9(Ifo nnrb mein matted $er(, bem bie htr^e Dual gufe^t 

^id^ mit ]^6d^fter äßonne f^aun, bie in ©ivigfeit toirb toe^en. 

S)ie Sluig^abe bon 1698 ergdnjt v. 5 : 
§ilff, baf; metne 2:raurtg!eit ftq in greub berfel^ren mfif^e. 
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32. Am Sontag Cantate. Johan. i6. [C4*] 

Was acht ich trawren^furckt^ noth, Jammer, grimme schnür tzen? 
Creutz, plagen, schmach, undtiodt! Mein I ES VS bricht 

die bahn 
Durch den nicht gleichen steg zum Vater, Ey wolan! 
Dis mehr als kurtze leid ist nichts als lauter schertzen / 
5 Nichts als ein trübe wölk l nichts als ein stürm des mertzen / 
Wen mir mein König selbst, der rechte wandersman 
Noch seinen tröster schickt, der in dem wilden plan 
Mich ab vom ahweg führte durch seine war heil kertzenl 
Die zeit ist doch schon dar, in der die blinde weit, 
lo Die, was nicht irdisch ist, für fluch und scheusal hell. 
Vor Gottes richtstul sol die schwere straffe fühlen. 
Die straff, umb das sie nicht mitt festem glauben steht. 
Das Christus von ihr zeucht, und das die räch angeht 
" Sü ihren Printz vtf spric ht, den seh vvartzen abgrund pfuhn. 



XXXII. Äuff ben @ontag beS jum 3Jatcr ^ gel^enben ©otteS, ober 

Cantate. Sol^. 16 

V. 1. Sfngft! Sammer v. 2. aJiein S®fw^ 0«5i k^oran v. 3. jum 
äSater! streif elt xci(xxi% v. \,'%\% mel^r benn fur^e v. 5. ®8 tft nur 
txm SBoIcf, em2>unft, ein ©türm beg SKerJen! v. 6. felbft ber aUe 
tr6ftcn !an, v. 7. ißen groffen 2:r6per fc^icft/ unb in ben totiben ^(an 
V. 8. feiner v. 9. %\t 3eit ifl bor ber Ü^ixx, m v. 11. SSor OotteiS* 
Slid^tftuI iüirb bie fd^irere ©traff emt3finben, v. 12. m feiern v. 14. 
35ie tl^ren ^rin^en fot mit gfuci^ nnb Straffe binben. 
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[^5] 33' Am Sontag Vocem jucunditatis. Joban. i6. 
VVü mag ich armer Afensck, ich asch\ mich unterfangen^ 

O allerhöchster Gott, zu treten her für dich? 

Mein eigen hertz, meinfleischj mein schuldt verklaget mich ! 
Der teufel schreitt, umb sonst, umh sonst ist dein verlangen. 
5 ICein Sünder darf vor Gott: Gott halt sein aug umbhangen 

Mitt dicker wolcken nacht! Ich fuM den Schlangenstich, 

Der zum verzweifeln dringt. Mein Vater schaw doch, Ich 
Ich dein betrübtes kindt bin schier in angst vergangen» 

Doch lESVS rieht mich auff. In lESVS namen ruft 
lO Mein abgemalte Seel aus dieser todten gruft. 

Schaw Vater umb sein blutt, auf dieses threnen rinnen. 

Weil mich dein liebster Sohn inständig rufen heist: 

Vndt mir ohn unter los selbst für dir beystandt leist: 
Wird was ich bitt, dein gunst mir nicht abschlagen können. 



XXXin. iCu^ b«n @oniAe b€d ^v und bktftiben f^^^ti, oUr 

Vocem Jucunditatis. 3<>^* ^^' 

V. 1. 3($- ber id^ Slfd^ unb jiotl, mag id^ midl^ unterfanoen 
V. 2. a)en ©ünb unb glud^ 6cf d^toert, ju fnien 4@rr für bid^ ? 
Y. 3. 97{etn eigen $ert unb ©eift unb @d^ulb berüaget mi<^, v. 4. 
^er S^eufel fc^re^'t mid^ an: Sßmbfonft fe$ mein Serlangen. ▼. 5. 
$aft bu bcin Slntli^^^rr, mit bidfer S^ad^t umbijiangen? v. 6. $6rft 
bu bie Si'inber nid^t? bi^ ift ber Sd^Iangen @ttd^ v.T. ^er ^u 
V. 9. SSfug i^eM mi(^ auff v. 10. 3Rein abgedngfter Oeift v. 12. 
inftdnbig bitten l^eift y. 14. SOirb tvad id^ l^cifd^e, mir, bein $er% 
nid^t toegern Ifinnen. 
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34« Am tage der Himmelfahrt des Herrn. Marc. i6. [Cs^] 

Triumph! der iodi isi iodtl Triumph ihr Himmthcharen! 
Triumph! die Helle ligL Mein König f ehrt nun auf, 
Vnd fuhrt in banden schaw der sckwartzen Teufel häuf 

Triumph! die vor verstrickt in sunden keten wahren, 
5 Macht seine freihiit frey, undt den vor so viel jähren 
Das Paradies verspert, durch Mutter Evae kauf 
Vndt Adams fr aas y holt ein sein werihe lehr undt tauf 

Triumph! der Herr f ehrt auf mitt tausendt tausend paaren, 
Jtzt sitzt er und regirt bei Gottes rechten handt, 
lO Vndt tritt was vor sich fest in seinen has verbandt. 

Vor ihm mus Himmel, Erd, und Hell, die fusse neigen. 
Doch bey uns bleibt er auch, so lang die Sonne wacht, 
So lang der Sternen glantz umbringt die schwartze nacht. 

Bis er der erd ihr endt, uns wirdt den Himmel zeigen. 



XXXIV. 9(uf btt ^immelfal^rt ober 3:niim^^ bed $mn, SRotci 16. 

T. 2. äRctn jlinie f&l^ret auf! v.3. $nb fä^tt gebunben fd^au, 
ber Xeuffel f^tvart^en $auff v. 4. @r \h\zi bie, bte f eft in @ünben 
StMzn tt>aren, .v. 5. ®r binbet, tpad uniS ^ivang, bie ben bor fo bU 
Salären y. 6. ^bend j^auff v. 7. ^b SlbamS %t^ l^olt ein, fein 
^Ivii, unb fie^r itnb 2:auff y. 8. mit bilmaC taufenb $aren b. 9. 
an ®t>ai^ Y. 10. Snb tritt, toad ftd^ borlj^in gu feinem ^g berbanb« 
y. 1*1. unb ^5r unb %tit fi(^ neigen y. t2. %o^ bleibt @r auci^ belp 
yxn^, tveil nod^ bie 6onne h^ac^t y. 13. SBeil noc^ ber €temen 
®(ait4 umbgibt bie fd^mor^^e ^^ad^t 
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[C6] 35' A^ Sontag Exaudi. Johan. 15. 

Hier bilde dir nichts ein als geissei\ strick und bände, 
Als Zangen, schwer dt undi todt, im fal du Christo tremf : 
Wer I ES V junger ist; wer dieser Twelt ohn schew* 
Die vvarheit sagen wiel, kracht oft im lichten brande, 
5 Dein Seligmacher selbst trug nichts den has und schatide. 

Als Schmach undt Creutz zu lohn. VVehn deuchis dan 

libster nevd 
Das oft der Cristen schar, wie gantz nichts nutze sprew\ 
VVirdt vom Verfolgung wind gesturmet aus dem lande? 
Was machts! als das die weit, den Vater nie erkent, 
10 Vndt meint; ihr toller zorn, der so pocht, würgt undt breni^ 
Sey dis was einig kan den Höchsten Gott ergetzen. 
Doch sey getrost, der Geist, der alle zeugen lehrt. 
Zeugt, das wer bis zum p fal den Herren lESVM ehrt, 
D^rt sich mUt grossem lohn sol aller pein ergetzen» 



XXXV. Slitff ben Sontag ber bon ber SOBclt gel^affeten SBarl^eit, ober 

Exaudi. Sol^an. 15 

V. 1. al3 (Seiffetn, (Stricf urCti a3anb v. 2. S)afcm bu ©l^rtfto 
%xrat V. 3. SGBer SOlenfd^en ol^ne Sd^euc v. 4. in Intern SBranb 
V. 5. @d^anb v. 6. 2Bcn buntftS bann, Sibfter, neue v. 7. iuie gar 
nidjt nü^e @t)reue v. 8. 3Birb bom berfolgungä S'iorb geftürmet aug 
bem Sanb? v. 9. er!ennet v. 10. brennet, v. 11. @e^ 'ai^, toaS 

nur allein ben 1^6d^ften ®ott ergebt v. 12. getroft leieret 

V. 13. eieret v. U. Sßirb au3 bem (Sreu| xn^ SReid^, au% §o]^n in 
Sol^n berfe|t. 
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36. Am heiligen Pfingstage. Johan 14. [Cö*^] 

Wen Christi lieb entzundf, pflegt Christi wart zu trauen ; 
Wer Christi Worten trawt, den schleust der grosse Gott, 
Der Vater fest ins hertz: und ob in höchster noth. 

Ihm schon vor ach, undt angst, und unter gcatg wil grawen ; 
5 Will Gott der drey utid eins doch wohnung bey ihm 

' bamm. 
Der Geist, der wehrte Geist, durch dessen trost der todt 
Nicht langer tödtlich ist, der rechte Fridens bott, 

Wil ihn die wahre tust in Unlust lassen schawen. 
Er wil was unser sin durchaus nicht fassen kan, 
10 Erklären, ja er wil Je mehr der feindt setzt an, 

Vns von des Herren fluch, und eigner schuldt entbinden. 
Er wil wen fleisch undt Seel in sterbensschmertzen kracht, 
Vndt wen der matte mensch aufs teuf eis siebe schmacht. 

Durch dis, was lESVS spricht, tms- helfen überwinden, 

XXXVI. «uff ben ^eiligen ?pn9P 2:a0, Sol^an 14. 

V. 9. @r toil, toad unfer @iitn bucd^ cix^ \>ox fid^ nic^t faft 
Y. 10« @r!Idten, ja @r toxi, toenn und bec geinb antaft v. 11. ^n 
@otted ernften glud^ unb eisner 
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[C7] 37. An Gott den Heiligen Geist. 

O wahrer lieht fevur! hrun aller guiien gaben! 

O dreymal grosser Gott! höchste Heylikeit! 

O meisier aller kunst! o/rewdt die alles let'dt 
Vertreibt! keusche taub! furcht der Hellen rohen! 
5 Die, eh das wüste Meer tm'tt bergen rings umbgraben, 

Vndt eh die Welt gegrundt, eh das gestirnte kleidt 

Dem Himmel angelegt, ja schon vor ewiglieitt 
Die zwey die dir gantz gleich von sich gelassen haben ! 

O weisheitt ohne mas! dehr, was uns dunckel, helL 
10 O reiner Seelen gast! teuvre gnaden quell! 
Die du den zartten leih Mariens hast befeuchtet. 

Ach las ein tropflin nur von deinem lebenstaw 

Erfrischen meinen Geist! hilff das ich doch nur schavo 
Ein funclilin deiner flamnC, so bin ich recht erleuchtet. 



gfel^a in bfti Kti«««lkii Iwit 1657 u. 1663 in bief f m IBud^ unb t^ 
als 92t. 1 \xi, bad I. Sud^ eingereiht, ^ort finben {u^ folgenbe Varianten: 

V. 1. D treuer tval^ret £ib! D 8runn bev guten ©oben v. 2. 
9J{eifter atter ^nft v. 3. D bret^mal groger ®ott! O ^uft, bie aSed 
Seib V. 6. @^r £ufft unb @rben tvarb, el^ baS geftimte 5((eib 

V. 7 oor Knbegtn ber g^ii v- S- ^i^ %^^\ ^i^ 0^^i(^ v. 9. 

SBeigl^eit offne SRaB; D reiner @ee(en (Saft! v. 10. D teure ®naben« 
Dueav D 3:roft in l^ierber Saft v. 11. D Pflegen, ber in SCngft mit 
@egen unS befeud^tet! v. 14. (Sin S&nflein beiner ®(utt! fo bin \6^ 
gan| erleud^tet. 
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38. Am Sontag der Heyligen Dreyfaltigkeit. Rom. ii. Joh. j.fCy ^] 

O reiche Wissenschaft! wer kan die Weisheit gründen 
Durch die man Gott recht kent» mag dieser äugen licht 
Erforschen seine weg, begreifen sein* gericht? 

Wer wirdi des Herren sin' durch seine sinne finden? 
5 Vns mus verstandt undt geist, vor seinen wercken, schwinden. 
Wir wissen was die er dt, und was sie einschleust, nicht. 
Wer könie dan verstehn, was er vom Himmel spricht. 

Wie Wasser, Glaub, und Geist, uns ledig macht von sunden? 
Dem Vater der uns schuf, dehm, so am Creutz erhöht, 
lO (Wie Mosis Schlang) uns hilft, dehm, so von beiden geht, 

Vndt durch die new geburt uns in das leben führet. 
Des sin* kein hertz erkent, dem nimand raht ertheilt. 
Der unser leben hell, undt unser Schwachheit heilt, 

Sey ewig lob und ehr, die einig ihm gebühret. 



XXXVII. äluff bad Sefi bcr ^iligf n 2)teVfalÜ0ffU »om. U. 3ol^. 3. 

V. 1. toer !an bte Ruttfi ergtÄnben v. 2. (Sott erfennt' v. 3. 
»Cdreiffen feine Ifikg, etforfd^en fein (^viiii^ v. 4. mtt> man bed 
^d^rten 6inn buir^ u>if^^ Sinnen ftnben? v. 6. 99)tt !ennen toa< 
T. 7. SSSer fo( toerftel^n toaiS Q;x bon feinem ^immel v. 10. (XU 
a^oftd Sd^Iang) uni$ l^eilt v. 12. 2)en nie fein ^ett erfannt v. 13. 
2)er nnfer @eel er^v\It, 
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[C8] 39. Am I. Sontag nach d. Fest der H. Dreyeinigkeit. Luc. 16. 

O eytell nichts! träum! worauf wir menschen hctcven! 

Was hilft der Taffei lust, und stoltzer kleider tracht, 

Wen nun die arme Seel, im schwarteen fewre kracht? 
Vndt nimmermehr nicht mag die minsie rettung schawen ? 
5 Wie mag uns doch so sehr für naht und armutt grawen, 

V Venn dehr so hier in angst, ohn allen trost verschmacht. 

Auf Gottes ehrenthron wird ewig gros gemacht? 
Mag jemandt in dehr zeit, auf lange jähre trawen? 

Wenn uns der blasse todt im augenblick ahnimbt? 
lO Vns ist das wehrte schloss der ewigkeit bestimbt. 
VVehm mag das trübe thal der erden denn belieben? 

Gott isfs der unser freund undt höchste tust will sein ! 

Was acht ich denn nach dehn, so in der Hellen pein 
Mitt ihrer gegenwahrt die freunde mehr betrüben? 

XXXVIII. 5luff ben ©ontftg bt3 t>on ber ßel^etmen @totg!eit lel^tenben 
®Qtted, ober I. <SuDntag nad^ bn. & 2>te9etntgi!eit. £uc. 16. 

V. 1. D SRid^lä! SBai^n! 2:taum! v. 3. SBenn bie öerbammHc 
®<er in fdjtoftt^en fJCammen fradft v. 5. SDie fa« unS btx^ fo l^ix^ 
für SRotl^ unb ©terben gtttuen v. 13. SBatumb benn ad^ten toix, bie 
in ber §6tten ^etn 
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40. Den 2 Sontag nach d.Fest der H. Dreyeinikeit Luc.i4[C8''^] 

Oh Gott sein gnadmmaal gleich längst anrichten lassen^ 
Vndt oft der Menschenhauf von anhegin der zeit 
Geruffen, Libste kombt, die speisen sind bereit, 

Dochfandt er nirgendts nichts, als sinnen die ihn hassen, 
5 Dehn helt sein acker au/f der lest sich s* Weib anfassen, 
Vnd derf Unverstand! blindt"! eytelheitt! 
Empfindt von Ochsen mehr, als Gott beha'glikeü. 

Ja ob er itzt noch schreyt auf aller länder gassen, 

Wird doch sein liaus nicht volLDrumb zündt seinheisser grim 
I o Ihm racK und eyver an, und stöst die donnerstim 

Durch seine tippen vor: Die mich nicht wollten hören 
Da ich so freundtlich rieff, dehr keiner sol, ich schwer 
Zu meinem Frewdenmaal im elendt kommen her. 

Wer mich nicht acht, den wiel ich ewig auch nicht ehren. 



ober 2. Sontag nadj bem gefi ber $. JDre^emigfeit. Suc. 14. 

@Ott i^Oii fein ©nabenmal bor (&ngft anrid^ten laffen 
»nb bie öerftocfte SGBeri öon Slnbcgin ber Si^\i 
©eruffen ju ber Sufl, e8 ift umbfonft bereit, 

®r finbet §ol^n für ®unft, fÄr Stbe rafenb Raffen! 

2)ie i^iUt ber Stcfer al, bie !an baS SBeib anfaffen 
Snb ber, W), @d^mac^! $ol^n {iber aUeS iSeib, 
eci^6^fft aug ben Dd^fen, nic^t aud ©Ott Sel^äglic^feit. 

@r rufft: ®r fd^irft nodf avi,^ burd^ otter 9S6(dfer ®affen, 
a)oc^ bleibt fein ®aft ^doX leer, brum ftedCt ber l^eiffe Oriin 
3orn, 9{a€^ unb ^\foix an unb ft6^t bie ^onnerftim 

^urd^ feine £i))t)en k)or: Serflud^t bie mid^ nid^t 1^5ren! 
äBer nic^t mein IBitten ad^t, fol, fd^toer i^, für unb fi'ir 
3n 1^6d^ßer 9{ot^ unb Sd^mac^ Verbannet fe^n k>on mir 

^d^ h)il in ©toigfeit, bie mi^ berfad^t, nid^t e^ren. 
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[D] 41. Am ni. Sontag nach der H. Dreyeinigkeit. Luc. 15. 

Der engelscharen Fürst dehn Gott ihm gleich gebohren. 
Durch dehn das weite schlos der wunderschönen weit 
Gegründet; steigt vom thron und seiner Himmel zeit, 

Vndt sucht was hier auf erdt durch grosse schuldt verlohren. 
5 Der König, dehn zur frewdt der Vater ihm erkohren, 
Halt seine tust ctfi uns: der alles gibt und hält, 
Kreucht seinen schaffen nach, undt wirdt das losegeldt, 

Dehr auf die angst undt todt nnd Helle sich verschworen. 
Hört schaffe die ihr steckt verirrt in mancher kluft, 
10 Wie ernst, wie trew, wie sehr der lebenshirt euch ruft! 

Folgt seiner stim undt handt, eh* euch der VVolff zureisse. 
Welch groschen iizt nicht klingt, wen lESVS leucht undt 

kehrt, 
Dehn unter dickem staub der scharffe rost verzehrt. 

Taug nichts, als das man ihn weg sambt dem unraht schmrisse. 

XL. 9luff ben @ontag bed fud^enbett bittend, ober 3. @ontag nad^ 

ber $. ^re^etnigfeit, Suc. 15. 

V. SJnb fudjet, toaS fid^ fclbft auf ®rbcn l^at berlo^rcn. v. 5. 
ben aut Suft V. 10. a)te etoig ireue SJreu, ber Seben^l^irte rufft- 
V. 13. SBirb unter bidem ©taub öon fd^arffem Sfoft öerjel^rt, v. 14. 
Snb tang nid^td oX% bag man il^n mit bem 5^ott toeg fd^meiffe. 
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42. Den IV. Sontag nach der H. Dreyeinigkeit. Luc.6.[D^] 

Soll dick der Höchste Gott mit Vaters trew anblicken : 
So mustu jederzeit auch sanftes Hertzens sein. 
Wer nichts als richten kan, wer räch undt grimme 

pein 

Stets auf den nechsten ruft, wir dt endtlich selbst in stricken 
5 Des Sathafts, und in ström* der sckwefelbach ersticken 
Gnad ist umb gnaden feilt, wer gibt, nimbt häuffig ein, 
Vndt wie du misst, so voll, so richtich fest undt rein. 

Wird man auff deinen schos die voieder hehre schicken, 
V Ver laster straffen wiel, undt selbst Verbrechens voll, 
lo Ist als der blinde leutt starbhndt recht fuhren soll, 

Wiltu ins brudern aug nicht kleine splitter leiden. 
So fange bey dir an, undt nimb die balcken hin. 
Die balcken die dir selbst den lichten tag entzihn, 

Vndt fleuch zu erst was du will ander heissen meiden. 



XU. SCuff ben Montag beS barml^ertigen SSatetd, ober 4. ®ontag 

na4 ber $. ^re^s^inigleit. Suc. 6. 

V. 1. SSotet Xteu v. 2. 6o muft bu jebe ^\i boK fanffter 
©eiftev f e)^n v. 4. ioirb enblid^ in ben Striaen v. 5. in bem 6trom 
V. 6. umb ©nabe v. 7. S3nb h>ie bein äßag: fo t>oa v. 8. äBirb 
man auf beine ©d^og mx^ bie @eioel^re fd^tden. v. 9. unb felbft 
J9$er6red^en libt, v. 10. ©leicht bem, ber blinb bie gauft, ald Seiter, 
Uinhtn Q^t V. 11. äBilft bu ind trübem %m% aud^ !einen Splitter 
leiben; v. 13. ^ie SBaldEen bie bir ^enfd^ berbunfeln ^ug unb 
Bwa, V. 14. S]nb fCeud^ big felbft, toaS bu lel^rft beinen 9{ed^ften 
meiben. 
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[D2] 43' ^^^ V. nach dem Fest der H. Dreyeinikeit. Luc. 5. 

Vmbsonst! mein heriz umhsonst! wer viel hey nacht wil 

fangen^ 
Wen Sunden dunckelheit des himmels glantz verdeckt^ 
VVengrawen, hlindheiti furcht^ der sternen schar erschreckt, 
Mag auch der höchste fleis kein segenszug erlangen, 
5 Wer nicht auf Christi wort ins arbeit schieff gegangen^ 
Dehm hilf t nicht muh noch schweis, wer drauf sein netz 

austreckt, 
Wnd nicht vol schwärt zer sutidl^ vol trüber werkt steckt, 
Dehm Jiati der milde Gott viel segen schon verhangen, 
O wahre gnaden SontC las deine straV aufgehh, 
10 Treib weg, was dunckel heisst, bleib in dem schiflein stehn, 
Vndt las durch deine lehr mich reich an iugendt werden. 
Lehr mich dem nechsten baldt in nöthen springen bey, 
Gieb das ich meiner selbst in demutt indenck sey, 
Vnd willig, wen du rufst verlas, schiffe haus undt erden. 



XLII. Sluff ben Sontag beS ©egcn öetle^l^enben SReifteriJ, ober 
V. Montag nad^ bem ^eft ber $. 2)¥e^einig!eit. Suc. 5. 

V. 1. S)er ift umbfonft BemÄl^t iüer v. 2. SBettn ©Änbensginfter* 
nug y. 4. 3ft aud^ bttn^ 1^6cl^ften ©d^tvetfi fein @egen gu erlangen 
V. 5. ©I^riftug aSort v. 6. 2)en l^ilfft ntd^t aR6l^ unb gCcift v. 7. 
foU fd^ivar^et ©d^ulb v. 8. 2)er tt)irb btttd^ ©otted ®unft mit boQen 
gügen ))ranöcn v. 9. D tual^ree @naben fitd^t lag v. 12. ^a^ ic^ 
bem SfJed^ften ftetS in feiner S«otl^ beift)rtn0' v. 13. 3n 2)emutl^ im^ 
er!enn, unb bein ©ebot boKbring v. 14. S5nb hjißig tuenn bu ruffft, 
berlaffe ^o.\in unb @rben. 



• 
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44« I^en VI. nach dem Fest der H. Dreyeinikeit. Matth. 5. [D2*] 

Dein falscher heuchel schein y dein Phariseer leben 

Schleust nimmermehr die bürg des grossen himmels auf. 
Wer heis entbrandtem zorn nicht bricht den starcken 

lauf, 
Gleicht allen, die zum mordt die grimme faust erheben, 
5 Wer seinem bruder flucht, kracht wie verdorrte reben 

Zuletzt im Schwefel fewr, manch hertz verstockter häuf 
Dem has für freundschaft libt, thut al zu tevvren 

kauf, 
Vnd zwingt Gott das er mus ihm recht für gnade geben, 
O libster mensch verzeih, weil noch dis leben wehrt, 
10 Eh als dein schif an port des schnellen todes fehrt, 
Das nicht der feinde klag des richters zorn errege, 

Wehn dort der urtheil Spruch einmall in kercker schickt, 
Dehn plagt der straffen last, die unausprechlich drückt, 
Sis das er auch (0 wanl) den letzten scher f ablege. 



XLIII. 2luff ben ©ontag beS öottfommcnen ScI^rerS, ober VI. ©on* 
tag nad^ bem §eft ber $. 2)re^einig!eit, ^attl^. 5. 

V. 3. ben toUen Sauff v. 6. 3n Ic^tcr ©d^toefet ©rutt, bcr §erj 
bcrftorfte §auff v. 7. 3)er §a6 für grcunbfd^offt übt, t^ut v. 9. 
t>eraeil5>, el^' al« bu auff bcr SBal^r v. 10. ®l^r bein ©c^iff \x\. ben 
^rt \>tS> fd^neUen SobeiS fal^r v. 12. ^ie ©otted Sßrtl^eil @))ru(l^ 
^tm Äerfer gu erfennt? v. 13. S)tc "^l^ni^i bcr straffen Saft bie un« 
a4tdf))reci^Itd^ brennt v. 14. 93td bag man aud^. 
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p3] 45* ^^^ Vn. Sontag nach der H. Dreyeinikeit. Marc. 8. 

Wen gleich kein mittel mehr, undt aller raht verschwinde 
Vndt ich ohn hulf und trost nur ungepflugtes landt, 
Vndt gar nicht fruchtbar holtz, undt oeder wOstensandt, 

In höchster hungersnoht für meinen äugen finde : 
5 Trawrt meine Seel doch nicht! den könt auch seinem kindt. 
Der vor vier tausendt mann hier hrodt und speise fandty 
Vndt überbleiben lies ; verschliessen hertz undt handt? 

Drum ists umbsonst, das ich mich selbst mitt sorgen bifide. 
Nicht ohn ists, ich bin arm, und mitt viel angst beschwert: 
lO Doch weis ich, wer nur stets zu Gott die sinnen kehrt. 

Den gantz kein sunden netz, kein zweifei strick kan fangen. 
Der gutts zu thun sich müht, der Christum fleissig hört, 
Vndt ihn mitt fester trew, undt reinem leben ehrt. 

Wir dt was er darf undt wil, zum uberflus empfangen. 



XLIV. SCuff ben ©ontag bcS erncl^rcnben SJerf orget«, ober VII. Son^ 
ia^ nod^ bem %t\i ber $. S)reVeinigfett, SRatc. 8. 

V. 1. fein 2RtttcI todr v. 5. @o jag id^ bennod^ nid^t. v. 14. mit 
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46. Den VIIL Sontag nach der H. Dreyeinigkeit. Matth.j.pj^] 

Nicht grosser hlätter art, nicht weiter äste sprossen. 
Nicht hoher stamme macht, nicht zarter bluten licht, 
Die frucht isis einig, drumh man nach den bäumen sieht, 

Alsbaldt die reiffe zeit des sommers ist verflossen, 
5 Der zweig verraucht im fewr, des keiner ie genossen. 
So nutzen schone wort, undt kluge reden sticht, 
Wen Gott den schlimmen VVolff nach seinen thaten rieht. 

Der Christum zwar in mundt doch nicht ins hertz verschlossen, 
Drumb prüfe seel die werck, schaw nicht die kleider an, 
10 Es halt kein distelstrauch je feigen vorgethan. 

Ob schon die wilde blüt von fern den rosen gleichet, 

Obschon manch falsch Prophet Herr ohn aufhören schreitt 
Vndt wol den teufet zwingt, komt doch die hartte zeit. 

Drin lESVS zornig spricht l ihr ubelthater weichet. 



XLV. SCuf ben ©onlog beS i&erft erfennenben 5proj)l^etcn, ober VIIL 
@ontag nad^ bem geft ber $. S)re^einig!eit. SRattl^. 7. 

V. 3. 3ft toa^ ben Saum beivel^rt, xa(ia fuc^et nur bie gräd^t 
V. 5. 2)er Stoeig bcrraiid^t, öon bem nie jemanb toaS genojfen: 
V. 8. 2)er ©^riftum in ben SKünb, nie in baS §ertf Derfd^loffen. 
V. 9. a)rumb })rüfe aRenfd^ v. 10. ®d ift lein Xiftelftraud^ ber geigen 
bringen fan. v. 11. Ob beffen Slfttf auc^ fd^on öon ferne Slofen 
gleichet, v. 12. mand^ 2norb*^roj)l^et v. 14. 3n toetd^er 3@fu3 f})ridjt: 
3c^ fenn* euc^ nic^t: enltoeid^et. 
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[D4] 47- ^^ ^« Sontag nach der H. Dreyeinikeit. Luc. 16. 
Ach über grosser Gott; wo wer d ich vor dir bleiben? 

Ich dein nichts werther knecht! mich deucht wie tag undt 

nacht. 
Die ernste donnerstim, in meinen ohren kracht: 
Ich mag nicht langer schawn dein freches laster treiben : 
5 Thtu rcchnung vor leib, gast, vor reden, thun und schreiben. 
O der du hast dein ampt so weislich hier volbracht! 
Mei7i Heilandt sei mein freundtl das wen der zorn au/wacht, 
Sich nicht der klager häuf dörf an die Seele reiben. 

War ists? des höchsten gutt ist liederlich verschwendt! 
I o Doch find ich baldt was mir furcht, angst und kummer irent, 
Wen dein volkommen thun wil was mir fehlt ersetzen 
Las mich was irdisch ist, forthin wol wenden an. 
Vndt wen ich in der weit nicht mehr haushalten kan 
So thu mich ewig dort in deiner frewdt ergetzefi. 



XLVI. SCuff ben ©ontag beg Sled^nung s fotbemben ^au^ * SSatcrd, 
ober Villi, ©ontag nad^ bcm 3eft bcr §. S^re^einigfcit. Suc. 16. 

J&err! attcr Ferren l^fid^fter ©ott, ioo toetb idj armer bor bir BletBcn! 
Sd^ bein burd^auS unnü^er ^ned^t : 3Äein §ertf ergtttert %a.^ unb SfJadJt 
äUctlmir ba8 ernfteS^onnerloortburd^Dl^r unb3Rutt,unb ©eifter frad^t. 

Sl^u 3led^nung SKenfd^, bon Seib unb ®etft, bon reben, lefen, tl^un unb 

fd^reiben. 

äBen folte nid^t bein Ikarier 8^rud^ in beS ber^toetfelniS Slbgrunb treiben! 
JJ>od^ toann ber, ber in Äncd^tS ©eftalt öolüommen l^at fein SCmj3t öott^ 

bracht 
9Rir fein®enu0stl^un felbft arCb^wü, toirb, toenn ber l^eiffeSom erkoad^t 

@id^ ber erl^i^ten Äldger @d^aar umbfonft an biefe Seele reiben, 
äßal^r iftd, baf; id^ beS g6d^ften ©utt gar unbebad^tfam l^ir Derf c^toenb't 
3)0^ fd^au* id^ Std^t in biefer 9iad^t, baS alle trübe SQSolrfen trenn't. 

SBo, toaö mir feilt bein S3berflu6, mein föffer 3«f« h)il erfe^en. 
®ib unterbeffen, gib, ba^ idj bein ®utt fo antoenb' in ber SQ3elt, 
^a^ toenn ber abgelebte Setb l^ir nid^t mel^r ^a\x% auff ©rben l^&It 

S)er ®eift ftd^ für unb für be^ bir in eto'ger ^tütn m5g ergeben! 



\ 
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48. Am X. Sontag nach der H. Dreyeinikeit. Luc. 19. [D42] 

Mein licht! wie das ich seh die heisse threnen rinnen, 

Von deinen wangen ab? was kränkt dich zartes hertz? 

Wo rührt die wehmutt her? ist dis villeicht dein 

schmertZf 
Das ich der gnadenzeit noch nie bin worden innen ? 
5 Vndt das mich keine red^ noch warnen kan gewinnen} 

Ach freilich bin ich blindt undt taub lebenskeriz ! 

Der ich so liederlich, und unbedacht verschertZy 
Was einig mich am tag des Zorns wird retten können» 

Doch schaw noch eins mich an, undt treib mit peitschen aus 
10 Die Sunden krämerey, dadurch mein hertz dein haus 
Zur mordergruben wirdt: so bald du die gereumet, 

Vndt drinnen lehren wirst, werd ich dem grim entgehn. 

Auch was zum friden dint, eh den er weg, verstehn : 
Den werdt ich bringen ein, was bisher so verseumet. 



XLVII. 2Cuff bcn ©ontag bc8 mitleibcnben ®^t)er8, ober X. 6ontag 
nad^ bcm JJcft ber $. 3!)rc^ctm0feit. Suc. 19. 

9l(^ mein Sid^t! tvo rül^rt t% ^et? %o.% bu biA fo l^od^ 5etr6beft? 

äßeim Suft? toa« fdnfct bidj? toa§ bcfd^tocljr't bcin fanffte« §er^? 

99in t(^ fd!fu(b oxi btefer ^ngft bag ic^ unbebad^t berfd^er^ 
2)tefe @nabemeit, in ber bu mir raunt )ur I6uffe gibeft? 
3d^ erfcnn' i($ bin nid^t toei^rt, baji bu ^eimfuoft; bag bu libeft 

9)leine blinb unb taube SeeU ac^ aUüd^tb're Sebendler^! 

STd^ cntbedCe mir bie 9lotl^, ber gel^Äufften ^lagensSc^merJ, 
5Cic vci\X örimmen iDonner tob't, toenn bu Äad^ unb Botn beri\beft! 

@d^aue mid^ bein 3ünt An, treib mit fd^arffen ©eiffeln wx^ 

^txmx @ünben ^rdmere^, bie mein $er$, bein eigen ^occA 
©leid^ ben 9R6rbers®ruben mac^t, toenn bu biefen ^anb geräumet, 

SQenn bu xn mir leieren toirft; iverb id^ aQer 9lad^ entgel^n 

Sßnh h)aS %\x bem f^ribe bint: toeil ber gribe bläl^t berftepn 
'^\x<ii einbringen irad bi^l^er, meine Slr^gl^eit l^at t>erf&umet. 
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p5] 49' A"^ XI« Sontag nach der H. Dreyeinigkeit. Luc. i8. 

Ich hinSy Goii ach ! ich bins, dehn keine sundt noch schände 
Halt je zu grob dacht sein, der keine frevelthaitj 
V Vie schwer sie immer war, je unterlassen hatt. 

Ich bins, der newer schuldt aufs new sich unterwande. 
5 Mich führf der Teufel schon, im demant -festen bände. 

Mein Vater! schaw doch, schaw undt denck an deinen rath, 
Kraft der dich Christus selbst bezahlt an meiner stadt. 

Nim seine todes-angst und tewres blutt zum pfände. 
Zum pfafidt undt lösegeldt. Ich darf mein äugen nicht 
lO Erheben zu dir auf ach neige dein gesicht 

Zu dem der für dir liegt, fe mehr du wirst verzeihen. 
Je grosser wir dt dein lob, ist meiner laster vieU 
So hatt doch deine lieb, und grosse gnad* kein ziel, 

Die mich von aller angst ohn ende kan befreien. 



XLIIX. Stuff ben ^orda^ beS gercdjtmaci^enben ^e^lanbeS, ober XI. 
©ontag nad^ bem gcp ber §. SJrc^cmigJcit. fiuc. 18. 

3d^ Bing ! ®ott ad^ id^ BtnS ! bcn feine Sd^ulb nod^ ©d^anbe 
§at je ju grob gebadet: ber rafenb el^' unb je 
3n Saftern fidj geto&ljt, alg tm unfinnig Wf 
$@rr meiner @^nb ift mel^r aU @anb and äßeeredftranbe. 
3Wid^ föl^rt ber 2;euffel fd^on in SJemanb feftem »anbe: 
3Äem Söater: fdjiau bod^ fd^au* unb benf auff bejfen 2RÄI^, 
Sluff beffen milbe ©unft, ber fterbenb mir bergig' 
S«im feine XobeS Slngft unb teure« S3lutt au ^fanbe. 
V. 10. ©rl^eben Fimmel an v. 11. herunter über midjf! je mel^r 
V. 13. unb groffe ©unft v. 14. 2)ie 6ffter, arg ein SWcufd^ toitb 
fel^Ien, ian befreien. 
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50. Am Xn. Sontag nach der H. Dreyeinigkeit. Marc. 7.P5*] 

Wie gerne vooU ich dich mein Seligmacher preisen. 
Wen meine Zungen nicht gebunden, wen mein mundt 
Nur offen! ach mein Gott! ich wolt aus hertzen grundt 

Dis was du wiit, und heist, mit freyer that erweisen^ 
5 So hör ich leider nicht. Wie kan ich mitt dir reisen. 
Besonders von der weit, wen mich der sundenbundt, 
Vndt fleisch, undtfreundschaft hell, kom reis mich diese stundt 

Ganz weit vom pöbel weg, brich was mehr fest als eisen 
Die stumme tippen schleust! rühr die ohren an 
10 Die Satan gantz er täubt, damit ich hören kan. 

Dein seufzen, dein gesprech, dein warnen, deine lehren. 
Den wiel ichfrewden vol erzählen deine gnadt 
Die alle ding wol macht, ich wiel die wunderthat 

Hier noch im threnenthal, undt dort im Himmel ehren. 



XLIX. Stuff ben ©ontag bed ©uttl^Atigen äBanbermand, ober Xn. 
©ontag nad^ bem geft ber §. ^re^eintgleit. 3Rarc. 7. 

äBie lan td^ $@rr, bein Sob berme^ren, 

äBeil mir bte S^nge @))racl^(o6 ligt? 

%a% ftd^ mzxn ^erf^ nid^t nad^ bir fügt: 
5lommt toetC bie Dl^ren gar nid^t l^6ren. 
äBie fol id^ bid^ mein ^ei^Ianb eieren 

SBeil mid^ bie toQe äSelt betrigi: 

9Qßer l^at ben Saftem obgefigt, 
Xtx nid^td nid^t h)ei^ t>on beinen Seigren? 

^d^ fü^re mid^ toeg bon ber @d^aar 

9{6l^r an bie 3unge, bie fo gar 
%tm %v.xCt>, mein @c^6))ffer, l^at gebunben! 

%i)Vi auff mein Dl^r ba^ id^ berf^6r, 

SBie tvol bu bi^ gemad^t, tvad tt)ir, 
Slrm, bi\rfftig, taub unb ftumm gefunben! 
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pD6] 5 1 . Am Xni. Sontag nach der H. Dreyeinikeit. Lucio. 

Ganlz bis in todi verwiindt, zerfleischt, durchhawn, zuschlagen, 

Ohn lahsal lieg ich hier I wie hin ich zugerichi! 

O weh! ich mus vergehn! mein mattes hertz zubricht! 
Der schwache geist versckwiTiät, in iausendt fachen plagen, 
5 Die äugen brechen schon, der mund kan mehr nicht klagen 

Vor alzu grosser noth I ich weis schier selber nicht 

V Vie tief die wunden sindt, O wahres lebens licht 
Herr iE SV, wiltu auch so wenig nach mir fragen. 

Als Priester undt Levit? kom Samarite kom 
lo Vndfloes mir oel undt wein, den blut' und wasser ström. 
Aus deiner seilen ein! die rcawen Wüsteneien 

Der mördervollen weit vermehren nur die noth. 

Ich wiel ins Kirchenhaus, drin man auf dein gebott. 
Durch Wort und Sacrament, mich kan vom todt hefreyen, 

L. Sluff ben Sontag \>t% Uebreid^m @amanten, ober XIII. ©ontag 
nad^ bem geft ber §. 3)re^einigleit. £uc. 10. 

S3i^ auff ben 2;ob t^ertounb't, ^er^eifc^t, gumalm't, aufd^lagen 
äSerfc^mad^t id^ unb k)er0el^, t^ fd^toinbet mein ©eftd^t, 
2)er fd^trad^e ^eib etftirbt, mein matteS «gerte bricht; 
S)er mübe @eift k)ergel^t in taufenbfad^en ^iai^ta. 
S)ie 3lbern ftarren fc^on, ber äßunb lan nic^t mel^r iia^tn. 
S)er ^ob fd^n^ebt über mir, id^ toei^ fd^ir felber nic^t, 
SBie fd^toer ber 6d^mer^cn fe^! D toal^reS bebend Sic^t! 
$®rr 3@fu ioilft bu aud^ fo ioenig nad^ mir fragen. 
V. 9. %6i ©amarite !om v. 10. S5nb gen^ v. 13. a)a man auff 
V. 14. ioin öon tem Xob entfre^en. 
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52. Am XIV. Sontag nach der H. Dreyeinikeit. Luc. 1 7.[D62] 

Wo sol ich armer hin, wo sol ich hin doch eilen. 
Ich aas, das lebend iodt, ich schewsal aller weit, 
Auff das der sunden soldt mitt schweren plagen felU 

Hier nimbt mein aussaiz zu, je mehr ich ihn verweilen : 
5 Dort brent der Himmel an, undt geht mitt donner keilen 

Hoch schwanger auf dis Haupt. Wie bin ich doch verstell 
Vor Gottes bildt itz so, das aug und mundt verheil 

Vor mir was athem zeucht! Doch kan mich lESVS heilen. 
Er spricht ein einig wort, und macht zehn siechen rein. 
lO O wahres heil der weit! o artzt erbarm dich mein, 

Vndt wende dein gesicht auf meiner Seelen schwere. 

Dis heischt dein pries ter ampt. hier hilft keift fremdes blutt. 
Kein oel noch vvasserbadt, nur deine seitenflutt. 

Die ist*s die ich von dier ohn unterlas begehre. 

LI. 2l«ff benSontag bc8 ^reimgcnben ^ßrifter«, ober XIV. ©ontag 
nad^ bem fyeft ber $. liDre^einigfeit. iSuc. 17. 

V. 1. bod^ l^in eitlen? v. 4. id^ h)U bertoeilen! v. 7. i^t flud^ 
V. 10. "^x^i erbarm bidj mein! v. 11. auf biefe Seelen ©djitoere 
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[D7] 53. Am XV. Sontag nach der H. Dreyeinikeit. INIatth. 6. 

Weg weit! weg trawrig sein! weg teuf elj fleisch und zagen! 

Weg eitellieit undt furcht! weg was mich oft so Jzrenclit! 

Mein Vnter, der, kraut, gras, hlum viK undt wildt bedencJit, 
Der wir dt mir was ich darf zu keiner zeit versagen, 
5 Der für die vÖgel sorgt, mus ja mehr kummer tragen 

Vor mich sein ebenhildt, der mir dis leben schenckt, 

Schenckt was zum leben dient, der mich noch speist und 

tränckt, 
Wird meiner bloss ein kleidt ja nimmer hier abschlagen. 

Drumb weg, was irdisch ist, wer stets nach erden tracht, 
10 Vnd nur den Mammon ehrt, mag forthin tag undt nacht 
Sich kummern, wie er mög ihm selbst ein eil zusetzen. 

Ob schon die weit geht hin, wen mir der Himmel bleibt. 

Das schlos der ewikeit, das mir Gott selbst verschreibt. 
So bin ich ewig reich, und ewig gros zu schetzen. 

• 

LH. Sluff ben ©ontag bei^ bor \xn^ forgcnben @(i^6j)ffer8, ober XV. 
@ontag nad^ bem geft ber §. SJre^einigf eit. SÄattl^. 6. 

V. 3. ber auff ®ra6 unb ioilbe 2:i^tre bendt v. 5. ioirb ja tneljr 
V. 7. SBirb, toaö ju leben notl^, unb ber f^eif't v. 8. nimmecmel^r 
abf dalagen, v. 11. m5g zm @Il' il^m felbft ^ufe^en. v. 12. Sa^t @rb 
unb Sßelt bergel^n! toenn v. 13. baS ®ott mir felbft 
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54« Am XVI. Sontag nach der H. Dreyeinikeit. Luc. 7.P7-] 

SchaWi viich hatt lehendt schon die letzte noih verschlungen, 
O grosser lebens/ürst, mein hertz ist oedt undt kalt 
Von deiner liebe geist: mein fleisch wird ungestalt 

In stettem weh undt ach ! ich habe längst gerungen 
5 Mit grimmer Sterbens a?igst, wie stammelt meine Zungen, 

Wen ich dich preisen wiel! ob zwar mein blutt noch 

walt, 
Start doch der schwache leib! obs gleich im ohr ?ioch schalt. 

Wen du dich hören lest, doch bin ich gantz durchdrungen 
Von dem was sterben heist, Selbst bin ich meine bahr ! 
I o Selbst trag ich mich zum grab die matte sinnen schar 

Läuft trawrig umb mich her, wiltu mich nicht erlösen ? 
O lES V sprich ein wortt, so wer dt ich baldt aufstehn 
Vndt in die stadt der tust, von dieser gruft weggeht, 

Ja leben vverd ich dir, undt sterben^ab dem bösen. 



LIII. ^uff ben @ontag bed bon bem Sobe auffertoecfenben bebend, 
ober ben XVI. Montag nad^ bem ^eft ber §. ^re^einigfeit. iSuc. 7. 

V. 3. a)ie ®tben ftincft mid^ an! mein fleifc^ v. 5. a:obed»3ln0fl 
V. 7. ob in bem Dl^t erfd^aUt v. 10. 2luc^ felbft mein eigen @rab 
V. 11. SBilftbu V. 14. Stet« leben toerb ic^ bir, abfterben ftetä bem 
a36fen. 
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[D8] 55« Am XVII. Sontag nach der H. Dreyeinikeit. Luc. 14. 

Wie unirew ist die weit? wie vol neidt, grim, und triegen? 

Wie wir dt mir jedes wort noch auf der zung verwendt? 

Wie hält man doch auf mich ? ich mus an allem endt 
Ihr kleines lichilin sein, undt mich zur erden schmiegen, 
5 Sie f ehret gros daher ! ich mus zu fussen liegen. 

Man stüst mich für undt für: die so ich freunde nentj 

Sindt wol die ersten, die mir fleisch und seel durchrent 
Mut ihrem läster^maul, doch demutt sol obsiegen! 

Mein lESVS heilet mich! wen sie die Teufelszucht 
10 Zuber sten drüber soll, mir wir dt die sunden sucht. 
Wie sehr sie trüber tobt, und neidet abgenommen. 

Ob sie gleich itt auch ruht, undt ich in arbeit bin. 

Bricht doch mein Sabbath an, ihr frewdlin f ehrt dahin. 
Mein ehr undt ruh undt tust, wird nicht zum ende kommen. 



LIV. Sluff ben ©ontag bc8 Ferren be§ ^Q!b\iQX% ober XVII. 6ontag 
nac^ bem geft ber $. SDre^einigfeit. £uc. 17. 

§e^)lanb, toclc^cm nichts öeröorgen! @ott, ber $er^ unb 5Riercn fennet, 
@cl^aue tote t)iel falfc^e ©innen auff mid^ lauren ^ag unb ^^ad^t 
ä)ltc^, ben jebermann gu fdUen unter greunbfcl^fft 92al^men trad^t: 

äRid^, ben man fo l^&nbifd^ nel^bet, ioeil bu mid^ bein ^nb genennet. 

Wx toirb burd^ oergiffte Sangen mein ftetS blutenb ^er^ jutrennet. 
2)ein' unb meine geinbe jaud^jen! Sl^rer ftoljen ©eifter ^radjt 
äBirb bie gro^e äBelt gu enge, h^eil mid^ il^rer ^offart 3Rad^t 

Slu§ ber legten SnterfteKe in ben ^ioxl!6 %yx iBoben rennet. 
S)od^ ic^ ioei^! ber toirb err^tl^en, ber ioirb @d^anben t)o(l nod^ ftel^n, 
iDer in §od^mut \%i erf offen, toil auff aller Ä6j)ffen gel^n. 

SBenn bu toirft, toaS Hein: er^6]^en,>unb ioad l^od^ gu grunbe ftür^en. 
®ßnnt ber äßelt bie fur^e SBonne, bie ^xxi. 2lugenbli(f öerfel^rt 
SSnfer ©abbat^ toirb anbrechen! in bem il^re fiuft l^infdl^rt, 

aßirb ber feufc^en ©eelen greube feine '^%\i fein @nbe fürjen. 
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SÖ.Am XVIII. Sontag nach derH.Dreyeinigkeit Matth.i2.p8"i] 

O grosser Himmels fursil o König edler dinge l 

O Davids Sohn undt Herr ! des macht doch sieg und feldt 
Im mittel grimmer feindt undi schar ff er lisi erhell, 

Vndt ewig her sehen wir dt l nimb was ich für dich bringe: 
5 Mein hertz, umb das dein Hertz an Creutzes galgen hinge: 
Mein seel, umb die zur pein du deine Seel gestelt, 
Vndt dich in todt betrübt: die kraft, o lebens heldt, 

Für die dir alle kraft in Sterbens angst verginge, 
Vndt als ein scherb verdort. Nim willig libster an 
lo Was in der frembden weit ich einig geben kan. 

Hiljf das ich gleich als mich dich undt (^n nechsten liebe, 
Vndt was mich itzund kränkt, die grimme teufel^schar. 
Zur räch (ijven dein gewalt wirdt richten offenbahr) 

Mitt unter deinen fus, o schlangen^treter, schiebe. 



LY. Sluff ben 6ontag bed Herten unb @ol^ng lDat)ibd, obet XIIX. 
@ontag nad^ bem geft betr $. 2)re^einig!eit. 3]>{att^. 12. 

D bu groffcr ^immelS 36rft! 3@fu! Ä^niß aUer JDing, 
3®fu! S)abibd @ol^n unb $@rt! beffen äRad^t bod^ Sig unb grelb 
@i> im 3Ritte( grimmer f^einb': ald gef^i^ier £ift erl^Ätt: 
SSnb unenblid^ l^errfd^en tuirb, nim an, toad id^ bor bid^ bring: 
9limm mein $er|, umb bad bein $er| an bed dreu^ed ©algen l^ing 
92imm bie @ee( an, uxah bie bu beine @ee( in Sob gefteUt, 
^xam bie Ärafft, för toeld^e bir alle Ärafft, o Ärafft bcr SGßelt, 
S)a bu an bem $ol^ berfd^mad^t in Verfluchter Slngft entging. 
Sibfler nimm an mein @efd^end(. ^6nig nimm bie (^hzn an, 
S)ie in bifer frembben SBelt beine SBraut aufbringen fan. 
jpilff, bag id^ bod^ gleid^, cXi mid^, ®ott unb m^^nv^ ^^ed^ften Itbe, 
S)ag id^, Xoa^ mid^ je^unb !rdncft, ber ergrimmten ^einbe ©d^aar 
SBeld^e bid^ unb mid^ berieft (tvie bir aUed offenbar!) 
SSnter beiner güffe @tull, groffer ©djlangentreter, fdjiibc. 
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[E] 57. Am XIX. Sontag nach der H. Dreyeinikeit. Matth.9. . 

Dünckts lemandi frembd, das ich in kranckkeit so verschwinde, 
Das iewrer mittel fleis, undt vverther kräuter macht. 
Das weiser ärtzte werck, mir noch nicht widerhracht, 
Was schmertz und angst verzehrt, die grimme sucht die 

Sünde, 
5 Greifft mich von innen an. Mein Heiland, ich befinde 
Das alles doch umbsonst, wornach ein krancker tracht. 
Weil diese giß noch wehrt; kom eh ich ganz ver^ 

schmacht: 
Kom Sunden tilger kom ! kom eilendt undt entbinde 
Mein fest umbttricktes hertz, das so vol bosheit steckt, 
10 Drin roh undt sicher sein, seuch über seuchen heckt. 
Sprich sey getrost mein kindt: ich habe dir vergeben 
Wormitt du mich erzürnt, ich habe deine noht 
Gewendet, ja dein Creuiz geendet, und den todt 
Verschlungen, das du nun kanst ewig für mir leben, 

LVI. Sluff bcn Sontag bc8 @ünben öergcbcnben 2;r6fterg, ober XIX. 
©ontag nad^ bcm geft ber §. Jöre^einigleit. 3Katt]^. 9. 

V. 1. frembbe, ba^ icf) in ber Slngft öerfd^loinbe? v, 3. 9(er%te 
Äunft V. 4. SBag ©ud^t unb SCngft öerjel^rt? bie grimme ^ein 
V. 6. nur umBfonft nad^ bem v. 8. -D ©ünbenttiger — eilenbS 
V. 9. öerftridteS v. 10. 3)a rol^e ©id^erl^eit, ©eud^ v. 14, ba^ bu 
magft unenblic^ für 



58. Am XX. Sontag nach der H. Dreyeinigkeit. Matth. 22. [E'^] 

Mein Seelen Brauiigamh, der du mich stets gelibet, 
Vndt schon vor evvikeit, zu deiner braut ervoählty 
Vndt dich mitt mir in fridt und glauben fest vermählt. 
Ja da ich dich mitt schandt undt lästern hoch betrübet, 
5 Vndt Sunden hurer ey, ohn unierlas verübet, 

Mich durch dein reines blutt von schulden los gezehlt. 
Hilf das y ob gleich der feindt ohn unterlas mich quält, 
Vndt spott, Schmach, angst undt todt, mir hier zum Brautschatz 

giebet, 
Doch wanckelha/t nicht sey, Hilff das kein schwerdt noch 

pein 
10 Mog stärcker als die glutt der keuschen liebe sein, 

Bis du mein höchster trost mich wirst zur hochzeit fuhren. 
Da werdt ich schön geschmückt mich frewn in euvigkeit. 
Wen dis, was unrein ist, im fewr undt herbem leidt. 
In hunger, höhn undt hitz ohn unterlas wird frieren. 

LVIL 2(uff bcn Sontag bcS ^immlid^en Ä^nigg, ober XX. ©ontag. 

nad^ betn geft ber ^, S)re^eintg!eit. 

y. 1. geltbt v. 2. bon @toig!dt . . . erto&I^Iet v. 3. i^erm&^Iet 
V. 4« betr&bt v. 5. öcrübt v. 6. gejel^Ut, v. 7. (\\xhXti v. 8. mir 
5U bem SBrautfd^at gibt: v. 9. Sci;^ unt)er)agt bod^ ftel^ v. 10. 9n6g. 
^hxitt Y. 12. xxix<ii [freuen f6r unb f6r v. 13. ^znxK bi^ tooii un» 
rein x% in glammen toeit öon bir. v. 14. $o|>n unb JDurft 
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[E2] 59' ^^ XXI. Sontag nach der H. Dreyeinikeit. Johan. 4. 
Mzff mir isi£ doch geschehn ! mein Heilandt vvil nicht hören, 

Kein einig Mensch weis raht! der Teufel lacht mich aus! 

Der todt spant schon die Sehn ! undi wil dis schwache haus, 
Den leib, dehn augenblick zubrechen undt zustoren, 
5 Mein geisi, undt leben schwindt, weil sich die schmertzen mehren. 

Die glider sindt verdort, wie ein durchbrandter graus, 

Der glaub wir dt klein undtsincktl ich fühle schon den siraus 
Der hofuung und Vernunft so anders nichts kan lehren. 

Als das mein stündlin hin, Himmelsusse trew! 
10 Herr lESV, deine gnadt wir dt ja noch täglich new. 
Wie kanstu den was ich so sehnlich bitt abschlagen ? 

Kom eilendtl eh der todt mich mitt dem pfeil durchschmeisi, 

Vndt aus dem krancken fleisch die müde seele reist! 
Heis leben umb den du dein leben müssen wagen. 



LVIII. SCuff ben ©ontag beä SBBunber toürrfettben §elffet§, ober 
XXI. ©ontag nadj* ^^«^ 5^ft '^^^ §• 2)re§cintgf eit. 3^1^. 4. 

%^\ @rben gute 9^ac^t allein $e^lanb toia nid^t l^&ren, 
$ir nu^t fein äJlenfd^enratl^, i^ gel^ bie le^te SBal^n! 
S)er 2:0b fj)annt fdjion bie ©el^n: unb toitt ben fc^toad^en Äa^n, 

S)en £eiB auff biefev ^li))|> ^ufd^eiiern unb auft5ren. 

allein Seben f&l^ri bal^in: tveil fid^ bie ©d^mer^en meldten/ 
SSnb ©eifter untergel^n, ed ift mit mir getl^an 
2)ie Slugen bred^en mir, .ber §6llen fd^arffer 3«^« 

SBirb mid^ in biefer 3lngft, toenn Sliemanb l^ilfft, üerfeljren! 
9ld^! ei^U id^ benn ind ©rab! D ^immelf&ffe Streu 
$®rr 3®fu beine @unft toirb augenblidCHd^ neu! 

äßie fanft bu benn, toaiS id^ fo fel^nlid^ bitt', abfd^Iagen 
^oxa eilenb, el^r ber ^ob bie fc^arffen $fei( obfc^euft, 
(S\)x atg bad ftd^c Sleifd^, bie mübe @eel auggeuft 

$ei^ leben, umb ben bu bein Seben muffen tragen. 
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6o. Am XXn.Sontag nach der H.Dreyeinigkeit. Matth.i8.[E22] 

O aller Herren Herr! o geh nicht ins gerichte 
Mitt deiner Hände werck ! das nicht bestehen kan, 
Im fall du rechten will! o blicke doch nicht an 

Die menge meiner sundt mit grimmigem gesichte, 
5 Was vviltu weiter noch mitt deiner äugen lichte 

Durchsuchen hertz und geistl bekendt doch jederman 
Das auf zehntausendt pfundt er sich in schuld verthan. 

Ja noch viel mehr und mehr. Dis sindt die schonen fruchte 
Die unser willen tregt. Im fall ich gleich auch wolt 
lO Verkauffen was ich hab, reicht doch kein gutt noch goldt, 

Vnd wer es mehr den sandte zu zahlen diese summen, 
schavü den weisen knechtl der diese schrift cassirt 
Vndt uns mitt seinem blutt aus solcher angst gefuhrt, 

Sonst mus ich auf dein buch, undt auspruch stracks er stummen. 



LIX. Sluff ben Montag bed k)on @d^ulb (o^f)>reci^enben unb ^erbamenben 
it5ntgiS, ober XXII. ©ontag nad^ bem geft ber $. 3>re^eimg!eit. äRotti^. 1 8. 

@el^! aller Ferren $err, D gel^ nid^t ind ©erid^ie 
9Rit betner «O^nbe 3Berd' bag ftradfd ^»erjagt, 
Käfern bein ®rtmm ju red^nen und augtagt, 

Snb unfer @d^ulb bef(^aut mit l^etffen Slngefid^te. 

2Ba« fiberlegft bu §(grr, mit fd^arffer Slugen^Sid^ite, 
2)en groffen 9left, ber mein ®etoiffen nagt 
$6rft bu ben an, ber mid^ fo l^od^ berüagt? 

3d^ bin bir fdjulbig, ad^! W ©au^tfumm unb bie grÄd^te. 
Käfern id^ aud^ berlauffen toolt, 
2Bad id^ beft^e; toirb fein @o(b 

jlein @)elb, !ein Slutt ben ^u^ftanb «g^rr, erreid^en. 
®in S3Ärg, ein 3txl^^mann fielet für mid^, 
S5er burdji ben 2;ob berf^l^net bid^. 

%oS> ^lutt, bad bon il^m fleuft, fan beine Sd^rifft au^ftreid^en. 

5 
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[E3] ^i- ^^ XXin. Sontag nach der H. Dreyeinigkeit. Matth. 2 2. 

Geh^, geht ihr feinde geht! beschlüsset raht und rencke, 
Damitt ihr Christum fangt ! seidfleissig drauf hedcLcht ! 
Legt falstrick, netz undt garn,ja sinnet tag und nacht: 

Ihr richtet doch nichts aus, wie hoch es auch euch kränke, 
5 Mein König, dem ich mich erb undt leibeigen schenke^ 
Acht keinen Heuchelschein, auch keiner waffen macht. 
Auch keiner menschen list, auch keiner Zungen pracht, 

Er mercket was ihr dicht, und kennet was ich denke. 

Der tag ist nicht mehr weit, drin ewr vermumbter häuf 
10 Im anblick aller weit wird müssen zeigen auf, 

VVes bildt undt Überschrift er an sich liier getragen, 
Weh dem, und ewig weh ! so dort nicht wir dt bestehn 
Den unser König weg wird heissen von sich gehn 

In abgrundt ernster angst, undt nicht erdichter plagen. 



LX. 9(uff ben Sontag ber unfibertpinblid^en SBet^l^eit, ober XXTTT. 
nad^ bem %t\i ber $. 2)ref^etm0!eit, 3Rattl^. 22. 

V. 2. &m %t^t& Sßei^l^eit nad^ ! f el^b v. 3. Segt @trt<Ie v. 9. 
S)er %a% ift noSf <in bem bie i|t oermummie 9Be(t y. 10. ©ntbecft 
für ©otteS 2;i^ron, ioirb geigen toae für ®e(b y. 11. S^nb ^berfd^rifft 
unb 99Ub fte ieberjeit getragen y. 12. ber bort y. 13. ^Snig toeü 



67 

62. Am XXIV. Sontag nach der H.Dreyeinigkeit. Matth. 9. [E32] 

Schaw, libster schavü! wie ich miit hluttschuldt sehr beßeckety 
Veracht von aller welty miit trawrigkeit lesckwerL 
Ganiz hilflos, matt, und sich von schfnertzen bin verzehrt: 
Schaw wie der todt mich schon mitt schwär tzer nacht ujubdecket! 
5 Wie oft, wie oft hab ich den schwachen arm gestrecket 

Nach deinem gnaden kleidt! war ist^s ich bins nicht wehrt. 
Doch bin ich gleich wol auch ein Schäfflin deiner heerdt, 
Drumb bitt ich, stewre doch dem Teufel, der mich schrecket 
In letzter Sterbens angst, undt weil ich dich nicht kan 
10 So rühre du mich selbst mitt gnaden händen an: 
Vndt reis mich aus der noth in der ich Hz verschwinde. 
Wo nicht: so las mich sanft undt selig schlaffen ein, 
Vnd gieb das nachmals ich, dis mein fleisch, haut undt bein. 
Wen du mich wecken wirst, verkläret wiederfinde. 



LXI. 2ltiff bcn ©ontag be« vx bem %t>\> crl^altenben ^r^teS, ober 
XXrv. nodj bem ^eft ber §. a)rei^eimöfeit. 

V. 1. @(i^au, 3<^fu fd^au! h>ie \^ mit SIttt unb @tan(f l^eflecfet 
V. 6. idj \i\x\, ber Ounft nidjt toel^rt v. 7. ©dSfÄfflein v. 9. 2lcl^! rül^re 
bu mici^ felbft, tceil i^ bid^ feI5ft nid^t Uxi y. 10. 3n meiner leisten 
Slngft mit 
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[E4] ^3' Am XXV. Sontag nach der H.Dreyeinigkeit. Matth. 24. 

Ist jemals y weil der haw der grossen weit gestanden, 
So grimme Tyranney, undt grevvel atich erhört? 
Ist was, das nicht durch krieg, schwerdt, spies, undfewr 

zustört! 

Ist solche grawsambkeit ? sind so viel sundt undt schänden 
5 Ganiz ohne straff verübt? nun redlikeit in banden 
Vndt Heilikeit verjagt: nun sich die sunde mehrt. 
In dem der Wiederchrist in Gottes tempel lehrt, 

Vndt schwere ketzerey sich heckt in allen landen. 

Ah! wie wird deiner schar Her lESV CHRIST so bang! 
10 Verkürtze doch die Zeit, und sey nun mehr nicht lang ! 

Das nicht der Sathan uns in wahn undt irthumb bringe. 
Gib das ich unter des, wahre Seelenspeis, 
Mich von der faulen weit, und ihrer tust abreiss, 

Vndt ohn Verzug zu dir, mitt adlerflügeln schwinge. 



LXII. Sluff ben ©ontag beS legten ©rcuclg, ober XXV. nad> ber 

*. SDtel^eintgfeit. 2»attl^. 24. 

V. 3. ©d^toerbt, glamm* unb @})te^ v. 5. ol^ne gurd^t v. 7. 
mand^er ^tbcr ©l^rift v. 10. unb bleib nunmel^r v. 12. Snbeffcn 
gib, ba^ id^, v. 14. S3nb balb ju bir mein $ort 
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64. Am XXVI Sontag nach der H.Dreyeinikeit. Matth. 25.P42] 

Der priniz der ewikeit, der richier aller sacken, 
Heegt uriheiU reis entzwey, erden /eh undt meer, 
Ihr klufte thal und see, geht ewre todten her, 
Ihr todten komht nun vor, kombt aus der Hellen rächen. 
5 Ihr feinde Gottes kombt, kombt vor ihr alten drachen, 

Vndt hört den letzten Spruch der euch so herb und 

schwer, 
Den fromen lihlich feit. Gib das mich nicht versehr 
Die schar ffe donnerstim* mitt der du wirst ankrachen 

Der schwär tzen bocke schar. Mein lESVS, las mich sein 
10 Ein schaff zur rechten handt, und fuhr mich frölich ein 
Ins reich der Herlikeitj das du mir hast erworben. 
Ach weh ! und ewig weh ! dem so von dir mus gehn I 
O wol undt ewig wol, dem so da wird bestehn ! 
Recht selig wird er sein, und jener recht vertorben! 

LXIU. 2luff ben ©onlag bcä 5hc^terg ber Xobtcn unb Sebcnbißcn, 
ober ben XXVI. nac^i Um geft ber §. S)re^>eint0!eit. 3Kattl^. 25. 

V. 2. gel^/ @rben, Serg unb 3Keer v. 4. !omt an« Sid^t v. 7. 
D ©toigfeit öerjel^r v. 8. a)ie , bie bie JDonner @tim beS ie8d^ftett 
an toirb frad^en! v. 9. 3)er ^auffen, tl^eilet fidj, ber grojfe ä^ag 
entbeift 

V. 10. 3Ba§ un« Verborgen öor: toaS man fo tiff öerftedt. 
3c^ fel^' ^fr a(g öerbammt, bie id^ öor i^eilig fdj&jte: 
@ir fd^eibet greunb unb greunb, auff eh>ig Sßeib unb 9Rann: 
^en ft6ft ber SRid^ter IJin unb \imn nimt er an. 
aSBer öor Derfc^mad^tet, lad^t; ber hjeint, toer jtc^ erge^te. 
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[E5] 65. Am XXVlI.Sontag nach der H.Dreyeinikeit. Matth. 25. 

O schönster hräutigamhy der du mein hertz geruhrei 
Mitt deiner liehe p/eil, gieb das ich jederzeit. 
Ja jeden augenblick sey fertig undt bereit, 

Damitt ich, wen du kombst als einer braut gebühret, 
5 Dir mög entgegen gehn, mitt diesem schmuck gezihret. 

Den du mir selbst erkauft. Gib das mein hochzeit kleidt 
Sey unbefleckt und rein, undt ich zur seelikeit, 

Mitt heel entbrandtem licht werdt von dir eingefuhret. 
In der ich für und für aufs Himmels frewdensaal 
10 Einnehmen sol vol tust dein her lieh abentmaL 

Gib das ich nicht mitt dehn, die faul undt gantz verdrossen 
Ob deinem aussen sein nicht nahmen sich in acht. 
Den ihre lamp verlosch, die erst umb mitternacht 

Einkauften oel undt schmuck, werd ewig ausgeschlossen. 



LXIV. Sluff ben @ontag beS ^immlifd^en »r&utigamd, Dber XXVII 
unb leiten nad^ bem ^eft ber $. ^re^fattifeit. SRatti^. 25. 

9(uff! Jungfern auff! auff {Jreunbin! h)ad^t! eriDad^t! 
SCuff auff bom Sd^Iaff! bet S3r&utgam toirb erfd^einen 
3d^ fel^ er fomt! jtoar fiber mein bermctnen: 

9luff! auff! er !omt! e8 ift gleid^ aJlitternad^t! 

S)ie Sraut geud^t zxn in il^rem ^od^jeit ^rad^t 
©e^irt mit ®oIb unb @eib' unb eblen ^itintn 
S)er Sr&utgam gl&njt umbgeben t)on ben feinen 

SBon ^errligfeit unb etvig l^ol^er ^Dlad^t. 

(Srgreifft bie £am^)' auff! e« ift mel^r benn gelt! 

®ud^ mangelt Del! auff! greunbin, toer bereit 
3)er folge mit gu biefem greuben-gefte. 

S)ie (auffen ^in unb !auffen Sid^ter ein! 

9ld^ biel lu f4)&t! O Sd^mer|! O grimme $ein! 
2)er S3räutgam !ent !ein ungefd^idfte ©dfte. 



[Esl 



M. Andreae Gryphii 



P. L. C. 



Jt^a^s eSotttttte 



Nohilissimae Indolis 6f Expedattonis [E6] 

Adolesceniulo 
PAVLO GRYPHIO 
Suo ex Reverendo admodum, Dociiss. /oH^ 
Clariss» Praestantissmoque Ay ^^ 

D, Fratre { < ^\ 

M. PAVLO GRYPHIO \^^ ^ 

Ecclesiarium in Crosnensi Ducatu Su- X^+FO^ ^ 
perintendente & Pastore vi- 
gilantissimo, Nepoti. 
^lieram hanc Tibi carminum parienif Pietati Tuae in Deuniy 
amori in me, incitammtum^ mi PAVLE, dono. Nee enim 
quicquam notahile in singulis, nisi quod in commune devotioni pro- 
movendae scripta sunt Hominis ea cura, sed qtiam primam omnes 
censenL Laeti certe dies , foriunatique rerum exitus , quicunque 
Deo auspice dignaniur. Scio ego,plerOsque hac seculi [E6*^] vespera 
inumbranie, non iisdem artibus ordiri viiam, non prosequi; at, nee 
fallor, inde est^ quod fracti animos , miseroque errore fessi , ante 
catastrophen salutem declinani, df in praecipitia aeiernis infamia 
ustulationibus irruunt, Sterilis virtutum mens, quia ne ullum qui" 
dem honae frugis semen excepit, spinis luxuriai, &' faecunda, sed 
in rogos, spem expectaniis Dominik quantum in se, fraudat, 
Horrendum, ante vibratam in scelera secwim summi vindicis pro^ 
vocarCy quam scelus, quantum obsit, posse perpendere ! Execran' 
dum, hnguam citius in convitia, quam in cotiditoris movlre laudes; 
sed iam nosiro aevo frequens^ ut nemini non affuisse nascenti Ge~ 
nitam Manam vix sit qui jurare detrectet, Hinc tibi potissimum 
gratulory quod summum in te diligo: Studium divini Timoris, 
amorisque, in quo ut dignos [E7] mea expectatione facias prO" 
gressus, non tam ego, quam quos domi habes hortantur äf urgent, 
Non Matrem Tibi ingero, non sororesy inclitas modestia, vita in- 
sigmores, sed quem Patrem Tibi, mihi Fratrem contigisse gaudeo, 
Illum toi adver sariorum minis, tot injuriis celebrem GRVPHIVM, 
CUJUS animum, äf qui odio ac hostilitate insequuti sunt, fuere mi'- 
rah\ Cujus in Christum charitatem, probatam totexiliis, speetaiam 
ignibus, inortihus suorum exercitam, tentatam blanditiis, impugna» 
iam instdiarum crudelitatey ^ dente viperarum feile gravido vexa- 
iam, non ille ut praedicemus, sed ut imitemur cupit. Facies, si quid 
€go conjicio, Musisque operatuSj esse aliquid ultra scholam , ultra 
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humanuni sctre dt'sces, Scire nimirum Iesvm & hunc cnicifixum, 
guem Mies docentem, morüntenique eX'^E.'j^yiibet libellus hü, quem 
testem velim animi erga te mei, amici profecto 6f solide amantis, 
cujus arhitrium ut faciu aliquando capias, siudeho. Vale, Leidat 
Baiav, 111 Non. lanuar. Anno vindicaii per Christum orhis 
CIDIDCXXXIX. 

Omnia 

Tuus 
M. Andreas Gr}^hius. 
P. Caesareus, 
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I. Am tage des Apostels Andreae. Matth. 4. [E8] 

Es fahre was mich helt! es fahre schiff" und neize! 

Es fahre gunst undt ruhmb / es fahre prachi undi geldt! 

Es fahre schein undt ehr! es fahre was die weit 
Hoch gros und her lieh neni! was acht ich ihrer schätze? 
5 Mein schätz, auf den ich hah, gutt, hertz, undt geister setze, 

Ist einig meine tust! oh schon der Himmel feit. 

Doch will ich durch ihn stehn, was acht ich ob das zeit 
Der Erden mir zu eng, undt ob man Schwerter iwetze 

Auf dis mein irdisch fleisch? ihr feinde schnaubt und thutt 
10 Was grim und has euch lehrt! vergiest die handtvol blutt 
Zureist den schwachen leib, zutrent dis matte leben ! 

O seelig, wen ich frey von dieser glieder bandt. 

Durch dis was sterben heist, dir lES V in die handt, 
Zum pfandt verlibter trew, wer dt meine seele geben, 

I. ^uff ben Sag beiS 3[t)ofteld Andreae. äRattl^. 4. 

T. 5. auf bcn td^ ®ut, gerj, §aab unb ®eiftcr v. 14. bie Seele 
ioerbe geben. 
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[E82] 2. Am tage Nicolai. Matth. 25. 

O König, der du mir dein pfundt vertrawet^ 
Gieh das ich embsig, weil du aussen bist, 
Mein ampt versorge : sterck zu aller fr ist, 
Dis zarte fleisch dem stets für arbeit grawet. 
5 /a stewr dem feinde der nur einig schavmt. 

Wie er durch faule knecht, durch blinde list, 
Durch grimme macht dir deine kirch verwüst, 
Hilff das durch mich dein Wechsel werd erbawet. 
Damiti ich entlich in der ernsten stunden 
10 In der du Herr die rechnung hegen wirst, 

Bey deiner ankunft werde trew erfuuden. 
Las mich mitt allen die für dir bestehen 
Zu deiner grosser frerwd lebens fürst» 
, ISJach so viel müh, undt harter sorg eingehen. 



IL 3[uff ben Xog Nicolai. SWottiSi. 25. 

Sluff! ftedt bie Sid^ter an! umböÄrtet eure Senbcn 

a)aS, toenn ber §®rr !ommt man alSbalb aufftl^u 

D felig! bie er nic^t aug fauler SRul^ 
SBirb in bie graufam Slngft ber ^itiUn 3Jiartcr fenben^ 
SBol bem ber embfig toa(i^t, ber mit gefd^ftoinben ^dnben 

Sl^n toenn er !Io^)fft: eS fei benn ober nu^ 

3)ie %\itx entfd^Ieuft. @r rufft il^m fr6ltc^ gu 
Xu treuer ^m^i id^ xo'xi bein langet SDinen enben! 

®r toirb gu feinem ^ifd^e fe^en, 

®r irirb mit l^^d^fter Suft ergeben 
2)iefen^ ber anf feine Sufunfft immerbar fic^ fertig mad^et. 

2ßir f6nnen nid^t bie @tunb* aufef i^rec^en ; 

S)üd^ toirb er unöerfe^nS einbred^en: 
2Renfd^en ac^ fe^b unöerbroff en , eur §eil ligt l^ieran, tood^et! 
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3. Am tage Thomae. Johan. 20. [F] 

Welt rase wie du wilt! hier hab ich Christi wunden^ 
Worin ich, wen mich creutz, angst, hell undt todt ficht an, 
Vndt sundt und Teufel trotzt, die Seel verbergen kan. 

Die Seel, so einig hier gewundschte ruh gefunden, 
5 O der du dich mitt mir von evvikeit verbunden. 

Mein Herr, und auch mein Gott, mein grosser wunder man, 
O zeig auch mir wie du hast Thomae aug gethan 

Dein offen hertz und handle undfus zur selben stunden 
In der der weite kreis, der erden mir zue klein, 
10 Vndt dis mein schwaches haus, der leib, 'wird sincken ein. 

Sprich Fride frid wen ich werd mitt dem tode kämpfen : 
Reis alle zweifelstrick mitt starcker faust entzwey 
Die angst und Sathan knüpft brich ihre pfeil entzvvey, 

Vndt hielff durch deinen sig, die hellenscharen dämpfen» 



in. äCuff beit 3:a0 Thomae. Sol^an. 20. 

V. 2. 3n tocld^cn \^, toenn ©rcuj, Sdigft ^ctt' unb %t>\i anfeftt 
V. 3. bie @eele fre^ gefd^d^t v. 4. bie ©eelc, bie x\.\xx l^ir v. 6. 
©Ott, ben meine ©d^ulb toerle^ft v. 7. tote bu ben ^l^outag i^aft er^ 
gejt V. 8. unb gug in jener ©tnnben v. 9. 3n bet bie gantje Sfiad^t 
ber gellen auf un3 bringt v. 10. ^o.yx% ber lejte geinb Bcft)ringt 
V. 11. 6^)rid^; fjribe! toenn id^ nun muß mit v. 13. !nü})ft, ftel^ 
toenn fein SWenfd^ !an, be^ v. 14. ber geinbe ©d^aaren. 
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[F2] 4- ^T^ tage Stephani. Actor. 6. Matth. 2^» 

Der festen himmelhur g, von Gottes grim verschlossen, 
Ist hutt undt riegel frey, dort seh ich lESVM stehn, 
Zur rechten, ewig hoch, starck ewig, ewig schön. 

Ich kenn* die enge bahn, die für und fort begossen 
5 Mitt purpurrotem blut, das strömen gleich geflossen 

Von ihm, und dehn mein hertz, die itz schon oben gehn 
Vor angst itz frewdenvoll, weit spotte, spey und höhn 

Die keine noth, undt schmach undt folter hier verdrossen, 
Sindt aus der angst zum trost, vom todt zue Gott gefuhrt, 
lO Vndt mitt der ehren cron von CHRISTVs handt gezihrt. 

Trotzt ihr Tyrannen trotzt! jagt mich aus ewren thoren! 
VVens himmelsthor aufgeht, werft diesen cor per ein I 
Zubrecht was irdisch ist, dis fleisch, die arm undt beini 

Mein schätz, der drin' verwahrt, vmrdt dennoch nicht ver- 

lohren. 



IV. ^uff ben 2;ag Stephani. Actor. VI. 3Katt^. 28. 

V. 1. 2)ie ©djulb unb öJrimm berfd^roffcn, v. 3. 2ltt ®ottc» 
redeten $anb, gro^m&d^tig , l^od^ unb f (^6n, y. 4. SRid^t toie auf 
©olgatl^a mit i[>Uem $Iutt i^egoffen y. 5. %^ fd^aue neben 3^m bie 
feiner @c^mad^ genoffen, v. 6. 3Bie l^errlid^ fd^au id^ fte, n>ie jauci^s 
genb umb il^n gei^n v. 7. l^^l^n v. 9. gu Sroft, burd^ 2^ob gu ©Ott 
y. 11. Xxtfl^i f^einbe! jagt mid^ aug! berf^ertt mx eure ^&ren 
y. 12. äOenn iened 2:i^or aufgellt y. 14. !^ci^ Iva. ben ^oi^ bod^ 
nidjt, ber barinn ift^ verlieren. 
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5. Am tage Johannis des Euangellsten. Johan. 21. [F2] 

Sagsiu der weit ade? so/ CHRISTVS ganiz allein 
Der grundl sein, drauf du will die keusche liebe selzen? 
So mus dich, wen er ruß undt fragte kein trawren lelzen, 
Du musl der Menschen hass, du musl die grimme pein, 
5 Schmeriz, plagen slreich und schmach, du musl schlag band 

und slein, 
VVormill der Teufel pochl, für lauler wollusl schätzen, 
fa wen die feind auf dich, gleich alle länder hetzen. 

Doch mustu irew im ampt, und unerschrocken sein. 
Vor da dein junger geisl vom fewr der well entbrennet: 
10 Bistu baldt hin baldl dort in eigner tust gerennet. 

Wo frewdt undt eitel ehr, die Strasse dir gezeigt, 
Itzt tritt den rawen pass, undt lern in keten gehen. 
Hin wo der holtzstos brent, wo hohe creutze stehen, 

fa stirb dem der für dich vom hottz sein haubt abneigt. 



y. S(uff ben 3:ag gol^annid bed ®t)andeltften. 3ol^ann.2l. 

v.l. ift ©l^riftug V. 2. ber ®runb, auff ben bu toilft v. 5. 
@d^(&0, ®(enb, S3anb unb Sd^mad^, bu muft ©dornet}, 9(ngft unb 
^itin y. 8. ^od^ muft bu aUjeit treu unb v. 9. bon l^eiffer £uft 
entbrennet v. 10. IBifi bu nad^ eignem @tnn ba(b l^ier balb bort ge> 
rennet v. 11. äßo txitl greub unb @l^r v. 13. too l^fol^e $f&Cer 
ftel^en v. 14. %a fiirb bem ber fein $au))t bir t)on bem @reu^ l^er^: 
ntxQt. 
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[F2^] 6. Am tage der unschuldigen Kindlin. Matth. 2. 

NichV klage Rachel nicht! oh gleich die zartte reben, 
Dein schönste Kinder lin, im früling ihrer zeit 
Von mehr als grausen stürm, der Schwerter abgemqyt 

Doch ist's noch gantz nicht aus! ach trawre nicht/ sie leben, 
5 Die lämblin so ihr blut fürs wehrte lamh gegeben, 

Sindt itz nach kurtzer angst, und kaum erkandtem leidt. 
Im ewig festen sitz der grossen herlikeit, 

In der sie Gottes raht, undt hohes lob erheben* 

O selig, wer noch eh der mundt kan Christum nennen, 
lO Die glieder vor ihn gibt, wer aus der mutter schos 

Die märter cron ergreift, und tritt ins himmels schlosi 

O selig wer noch, eh er seinen feindt kan kennen, 
Schon überwunden halt, wer eh er sunde spürt 
Vnd eh er weis was todt, von beiden triumphirt. 



VI. Sluff ben Sag ber unfd^ulbigen Jlinblein. äRottl^. 2. 

V. 2. 2)ie Äinber beiner ^ruft im Sluffgang il^rer 3«^^ ^^ 3- 
graufem v. 4. @8 ift fo gan^ v. 7. 3n bem befternten ©ift v. 8. 
3n bem fie v. 10. 3Warter!ron 



*Ss^ 
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7. Am tage der Taufe Iesv. Matth. 3. [F3] 

Der mehr als engelrezu, dem aller kimmel heer 

Mitt zittern ehr erzeigt^ lest sich aus Jordans fliissen. 

Zur reinigung der weit, durchs dieners handt degissen 

Vnd Stift ein wasserhadt, ein newes gnaden meer, 

5 Hier mus was garstig ist, hier mus was eisenschwer 

Auf unsern hertzen liegt, alsbaldt zue gründe schissen, 

*Dis ist der seelen drun' den lESVS auf mus schlissen. 

Das uns kein grewel schlam, kein laster mehr versehr. 
Doch wil er nicht allein mitt wasserströmen tauffen, 
10 Er wäscht mitt fewr wtdt geist, den ihmh erwehlten hauffen. 
Wer zweifelt denn, das er der erden Heiland sey ? 
Es zeugt der wahre geistf man hört in lüften schallen. 
Das dieser selbst der Sohn, der einig Gott gefallen. 

Der was der Sathan bindt macht sauber frisch undfrey. 



VII. Xuff ben %0i% ber 3:aitffe 3(Sfu. SRottl^. 3 

y. 3. 3f6r bt( ioaS unrein ift v. 4. Snb fttffi ein eegenSbob 
Y. 5. ^ir nrn^ toad fd^&nbUd^ ift y. 6. «uf 9Renf(^nl^en (igt 
Y. 7. teil fc^Iiffen v. 8. fein fiafter^Äofk berjel^r. v. 10. mit giam' 
unb ®eift y. 11. 9Ber gtveifett benn ba^ (&t ber $e^(anb fe^? 
Y. 14. SDer aVi^, bie befielt, tnad^t rein unb @ünben fre^. 



('» 
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[F3^] 8. Am tage der bekehrung Pauli. Matth. 19. Act. 9. 

Der, so der numchefi heriz eh als man meint, verwendt, 
Hau oft der feinde zorn, iindt ungesiiimes pochen y 
Vndt das schon blosse schwerdi im augenhlik zubrochen. 
Wer seine stachel leckt, nimbt schml ein blutiig ettdt! 
5 Ob gleich der grimme Saul vor lauter toben brent, 
Halt doch, eh den er recht der Christen blutt gerochen, 
Sein mutt sich unversehns vor Qottes plitz verkrochen. 

Sein schnarchen ligt im statib, sein äugen sindt verblendt! 
Ja, was noch mehr, der mensch, so mitt creutz, bandt und plagen, 
10 Sich wieder Christum setzt, lernt nichts als Christum sagen, 
Vndt breitet Christi ruhin vor allen printzen aus. 
So sturtzt der grosse Gott auch alle die dich letzen, 
Vndt vüil dir hundertfach, vroas ihr geitz raubt, ersetzen. 
Drumb leid, und las für ihn, kindt, vater,freundt imdt haus, 

YIII. Sluff ben Sag bei: ^efel^rung ^uli. 3RattlS^. 19. 9(ct. 9. 

V. 3. in einem 9ht juBrod^en v. 4. nimbt ein erf d^tetflid^ (Snb 
Y. 8. f&Ut in @taub, fein Sluge toirbt geblenbt v. 9. ber äRann 
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9. Am tage der reinigung Mariae. Luc. 2. [F4] 

Mein Herr, auf den ich fraw, der du den blinden scharen ! 
Dem arinen heiden volck, hast deine trew erweist^ 
Vndt was dein wahrer mundi versprochen, kar geleist! 

Las nun den müden knecht in stillem fr ide fahren, 
5 Bind meine Sek los, las nach den trüben jähren 

Mich selig schlaffen ein, wie mich dein gnadengeist 
Versichert weil ich nun, dis was der Himmel preist 

Vnd was die Seelen heilt, die kranck in sunden wahren, 

Mitt diesen äugen schaw. Ich schaw den mittler an, 

10 Ich schaw die freiwden quell die mich erquicken kan. 

Vnd die mitt vollem ström durch alle lande dringet. 
Ich schaw der erden trost! ich schaw das helle licht, 
Das durch die finster nacht des schwartzen todes bricht, 

Vndt das zu?n himmelschlos mich weg vom irweg bringet. 



IX. STuff ben 2:ag ber ^Icinigung 3Äarisß. Suc. II. 

^(Srr! ber bu bic^ bec SRenfd^en blinben ^c^aaien, 

^ie 92a(i^t unb itob erfd^recfet 

92unnte4r entbecfet, 
Saf; beinen ^nec^t in ftittem ^^ribe fal^ren: 
^(§rr nim' mid^ \)\n: Sag nodj ben trÄbcn 5«^^^« 

SWid^ lofe! toeit bcr eriücdfet 

2)er, h)o8 bewerfet 
SlbtD&fd^t unb ^etl't, bie, bic fd^on auff bcr »al^rcn. 

3)letn betrjkbted ^ngeftc^t 

®il^t baS eble Seben^^Sid^t 
SDad bu bereiteft l^aft: ed ft^t bte neue @onne! 

^en %x(i% ber und erqutdtet 

SBenn S«öt^, unb Sterben brüdet 
@« ftl^t Sfrael« ®l^r, unb alter 936lcfer SEonne. 



0* 
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[F42] lo. Am tage :\Iatthiae. Matth. II. 

Hort wie die Weisheit ruft, kort wie die liehe schreit: 
Komht alle, komt, die angst, die ach undt weh verzehret, 
Ihr die die hartte last der grossen schuldt beschweret; 

Komht die ihr heht in noht, undt sinckt in trawrikeit. 
5 Komht die ihr irre geht, in sckwaftzer dunckelheit, 
Komht die der grimme zorn, des höchsten schar/ versehret I 
Hier wirdt euch labsal, trost, frid, frewde, tust, bescheret. 

Hier ist der freystadt schlos: hier ist etwr heil bereit, 
Nembt willig auf nuinjoch, undt lernt nach meinen sitten^ 
I o Sanft gegen menschen sein, in demutt Gott erbitten 

So wirdt gewünschte ruh umb ewre seelen sein, 
Dis joch ist mehr als süss, die last ist leicht zu tragen: 
Doch hatt die kluge weit mein lehren ausgeschlagen, 

Drumb zeig ich mich der schar, die arm, schlecht schwach 

und klein. 



X. Suff ben %<i% aRatt^i». aRottl^. U. 

V. 1. $6rt an bie äBei^^eit rufft, l^6rt an y. 6. I^at bergel^Tct 
y. S. unb euer ^el^l bereit y. 11. umb euer Seelen ftel^en, y. 12. 
unb mel^r ol^ leidet gu tragen y. 14. SDrum geig id^ benen mic^ bie 
arm unb fd^led^t einge^n. 



J 
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1 1. Am tage der Verkündigung Mariae. Luc. L [F5] 

Nun jauchize, was vol angst! nun frew sich, vvas vol 

schnür izen ! 

Der Vater aller ding halt seinen eid bedacht ! 

Sein Engel halt die post der keuschen mutier bracht. 
Sein Engel der nicht mehr die ganfz erstarten hertzen 
5 Vom paradis ausjagt. Was Eva zu ver scher tzen 

Im gartten willig war, bringt durch des höchsten macht 

Die Jung/raw wider vor, die meiner sunden nacht, 
Gebiert die gnaden Sonn, und Himmellichte kertzen. 

Weil Adam vol von stoltz, wolt gleich dem Höchsten sein : 
I O Wir dt uns der Höchste gleich, undt zeucht bey menschen ein, 
Vol demutt, freundlikeit, zwar arm, doch reich von gaben, 

O Jung/raw vol von ehr! vol gnad! vol heilikeit! 

O spigel reiner zucht! blum der letzten zeit! 
Wie halt, was nidrig war, der Herr an dir erhaben. 



XL 9(uff ben ^ag bet Serfünbigung Mariae. fiuc. L 

V. L nun finge ivaS boU ®{^met|(n! v. 2. ^er brei^mal groffe 
^^ l^at ▼. 5. %Q%i aud bem $arabt(. v. 6. SRel^t benn $u ioiffig 
ioar, bringt v. 8. ©eb&l^rt t. 9. 98et( %bam tvolt' wA @to(t bem 
$6d^ffcen gleid^e fe^n; y. 12. unb ®nab! unb $etli!eit! r. 13. 
Wunte letzter 3eit! 
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[F52] 12. Am andern Oslertag. 

Hertz lihster lES V schavz\ wie schon der lag erblast, 
Die Sonne renl ins Meer, der ahendt ist vorhanden, 
Man sieht die werk der nacht, die teufel sckwartzen schänden. 

Mit Jiauffen brechen an, inan fühlt der plagen last: 
5 Weich doch nicht lebens licht bleib deiner kirchen gast. 
Wer wir dt von deinem Creutz, von deinem todt imdt banden. 
Vom leiden was versteht, undt wie du auferstanden. 

Im fall die finsternus nun alle landt umbjast. 
Ach eylc doch nicht weg, du kanst uns kla'rlich lehren, 
10 Wie du versprochner Hell, durch schmach zu hohen ehren, 

DurcKs creutz zur cron, durch schnür tz zur freud ge^ 

gangen ein: 
Baldt wir dt, was kalt wie eis, von deiner lieb entbrennen : 
Baldt wirdt dich unser sin in rechter andacht kennen. 

Wir werden klug in dir, undt durch dich lebendt sein. 



xn. «uff ben anbem DfKrtag. Suc. XIV. 

V. 2. k^erl^anben v. 3. 2)ie 9ßer<fe trüber iRad^t v. 4. S)ie ßafier 
bred^en ein, man v. 5. SCeib be^ un^ Seben^- Stellt v. 8. Sßofem 
bie ^infternäf; v. 1 1. burti^ @4mert in %^xon bid^ eingefe^i, y. 14. 
S)urd^ bid^ Uhi Xoa^ erbCeid^t, toaiS trautig, toirb ergebt. 
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13. Am 111. Ostertag. [F6] 

Wie ofiy mein licht, wie oft umbringt mich angst 

und weh! 
Wie oftmals will mir trost, undt glaub, undtmutt zerrinnen? 
Wie oftmals kan ich mich vor schmertzen kaum besinnen. 

Wie ofttnals ruff ich schon, mein leben nun Ade, 
5 Doch wen mich deucht, wie ich im elendt itz vergeh, 
Vndt meine das mich wirdt kein mittel retten können 
So werdt ich deiner hulff und gegeirwart recht innen. 

Den zeigstu mir die hatidt drin ich geschrieben steh : 
Deti sagstu wie der zorn des höchsten abgelehnet 
lO Wie Gott im fridt mitt mir, und wie du mich versöhnet. 

Den lern ich das ichfleisch^ gleich deinem fleische sey. 
Las, wen ich nichts mehr schcaw, mich deine wunden schawen, 
Vndt wen dem blöden geist wirdt vor dem tode grawen, 

So schrey mir friden zu, und mach mich Jammer s* fr ey. 



XUI. 2(uff ben brtttcn Dftertag. fiuc. 14. 

y. 5. bänit, bag ic^ v. 6. 93nb me^ne bag t>ot mid^ !ein SRittel 
%\x gewinnen, v. 8. Snb baf; in beine §anb id^ eingefc^rieben ftel^ ! 
V. 10. SBic ©Ott mit mit ju frib' v. 14. eo fte^! D lS>6c^f5ter %xxi^ 
ber fd^tpad^en Seelen be^. 
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[F6^] 14. Am tage Philippi und Jacobi, Johan 14. 

Schlag alle trübe furcht aus deinen sinnen^ 
Du kleiner hauff! wer seinem Christo trawt, 
^ Dem ist die sicher wohnung schon gebavvt, 
In Gottes liauSy die keine scJwvcfel rintien, 
5 Vndt Hellenslurm, und Teufel brechen können, 
Alsbaldt dir von den donnerwolcken graiwt, 
Alsbaldt dein aug, der feinde rüstung schawt : 
Fleuch strack, undt halt dich steif, in diesen zinnen. 
Dein lES VS ist der weg, du kanst nicht irren : 
10 Er ist die warheit, so dich nimmer mehr 

Mitt falsch' er lichten Worten kan verwirren, 
Drumb glaube fest, dein lESVS ist das leben, 

Ob gleich der todt raubt dieser glider ehr 
Er wird dir dort die schömr widergeben. 



XIV. Sluff ben ^ag $l^i(tt)t)i unb gacobt, Sol^atm. 14. 

V. 2. 2)u iUxm @4aar! v.3. S)em ift bie fefte Sßol^nung tuff« 
gebaut V. 7. SSnb betn ©efid^t bet f^dnbe v. 8. @o fietul^ unb l^ti 
bid^ fletff ju biefen 3^"«^"- v. 10. bic bid^ v. 14. ®r toirb ftc bit 
bort f46ner h)ibergeben 
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1 5- Am andern Pfingstage. Johan 3. [F7] 

Der ewig irewe Gott, hatl die nichts wehrte weit 
Aus hetsser üb so hoch, in seinem sin geschätzety 
Das er sein einig kind dafür in todt gesetzet^ 

Zum heil, trost, rahl und schütz, zu?n tewren lösegeldt, 
5 Wer sich mitt festem ernst an diesen mittler halt. 
Den wird kein Untergang, kein hellenstunn verletzen, 
Er wird im frewden schlos des himmels sich ergetzen 

Wen nun der erden baw im letzten fewr verfeit» 
Gott halt uns nicht sein kindt zur straffe senden wollen, 
10 Sein kindt, durch das vvir frewdt und heil erlangen sollen. 
Wer standthaf tauf ihn trawt, den schreckt sein urtheil nicht. 
Wer diese hui ff aussclüegt, undt sich mitt groben sunden 
Dem printz der fiinsternus noch fester wil verbinden, 
Bleibt ewig schwer verdampt, und schawt kein hinvmels licht. 



XV. 9(uff ben anbctn ^ftngffcsSag. 3o]^an.3. 

V. 2. @o 1^04 aud l^eiffet :Stb' in v. 3. fi&r fie bal^in gef c^et 
y. 4. ^>m, leinb ber (Srben $eil unb Siatl^ unb Sßfe-'Qklb. v. 6. 
ben l^at fein SSntergang, fein $6llens@tunn ^erlet^et v. 7. ftetd er« 
ge|et V. 8. in legten 8ranb einfdlt. v. 12. butc^ gtobe @önben 
Y. 13. 9Bil mit Seel^ebub unb Selial berbinben 
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[F7^] i6- -^1^ dritten Pfingstag. Johan. 14. 

Wer durch die ihur nicht komhi, wer ander vveg erdenckety 
\ \id hintervveris steigt ein, thut wie ein rauber pflegt^ 
Der wüttend umb sich greift, undt i?i die her de schlegt. 

Der geitz und rasens voll manch schaff zu tode kräncket, 
5 Wer aber recht zum thor, sich unerschrockeit lencket. 
Der der ists auf des wort sich jedes lämblin regt. 
Der ists der rechte lieb zu meiner herden tregt. 

Der furht sie, wol vol gras der berg ifis thal sich sencket. 
So spricht des Höchsten Sohn, der selbst die rechte thiir, 
10 Wer durch ihn eingeht, lebt und wir dt auch für und für 

Gewundtschte Seelen ruh und gutte weide finden. 

Wer vor, undt ohn ihn kombt, thutt wie die wölffe thun. 
Die würgen, weil bey nacht die müden Hirten ruhn, 

Vmlt vven der tag bricht an, aus furcht der straff , verschwinden. 



XVI. auff b«n britten ^fingft « SCag. Sol^an. 14. 

V. 1. SS^er burd^ baS %\j^x nid^t gel^t it)er falfd^e äBeg' erbendtet 
V. 2. einf &at, tl^ut als v. 4. äSnb rafenb manches @<!^aff m^ ®ettf 
%\x Xobe frdncfet. v. 5. äBet alber gu ber %}^hx, ftd^ v. 6. beffeit 
V. 7. See unberf&lfd^te ©unft gu meinet $eerbe tr&gt v. S. too baS 
gelb bie feifte äßeibe fd^endtet. v. 13. ®o to^tgen v. 14. S^nb toetm 
ber %o^^ anbrid^t, aii§ g«rc^t in e^I berfd^toinben 
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17. Am tage Johaiinis des Tauffers. Luc. 1 [F8] 

Der lichte morgtnsiem dringt durch die trübe nacht! 
Die gnaden Sonn ist nah ! last uns den höchsten loben. 
Der unser freyheit tust nicht länger liatt verschoben, 

Vnd uns ein hörn des heils in Davids haus gemacht. 
5 Was seiner pr ister mundt, was manch Prophet vorbracht; 
Wir dt war, er bricht entzwey der stoltzen feinde toben 
Ilz funckelt seine gunst, undt jamrig sein, von oben. 

Er halt deft tewren eidt, des bundes pfandt bedacht. 
Ihm dint, so lang euch scheint die helle lebenskertzen. 
Von furcht undt banden fr ey, mitt heilig' reinem hertzen. 

Geht vor ihm her, undt bahnt der rawen wege pfadi. 
Ruft: schawt das Heil ist dar, der abgrund höchster gutte 
Steckt seine stralen aus. Geht von der todten hutte 

Itzt, weil der tag bricht an, in Gottes fridenstadt. 



XVII. auff ben %(x% SoJ^anniS be8 J&uffer«. Suc. I. 

V. 1. 06(bne y. 2. 9{a^ ift bie ©nabemSonn! (aft und ben 
$<Srren (oben v. 3. %tx unfer g^e^l^eit nid^t l^ot Ünger auff« 
gefd^oben v. 5. iRun toitb erfi'iUt toad I&ngft ^vA ©otted "^^i^ t)or« 
brad^t v. G. Vb%x $6d^fte brid^t entgtoet; v. 7. leuchtet feine ©unft 
unb treue 2;reu bon Ü^vc^, v. 13. auS ber lobten ^^Mt v. 14. 2)0« 
Sic^t anbrid^t 
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[F82] i8. Am tage Petri undt Pauli. Matth. i6. 

Nicht irgendt ein Prophet, nicht der ans Jordans straitde 
Mitt Wasser hat getaufft, nicht der den Himmel sch/os, 
Vndt lichte flammenström auf seine feinde gos, 

Den Gott im fewr abholt , bricht deine schwe/elbande, 
5 Des Höchsten grosser Sohn gibt selbst sich dir zum pfände, 
Vndt bürgt für alle schuld t. Er lä^t des Vätern schos. 
Er macht durch seine pein dich deiner straffen los. 

Sein spott tilgt deine schmach, sein mangel deine schände. 

Dis ist der rechte f eis, drauf seine kirch gegründet, 
i o Die nicht der hellen reich, die nicht der Teufel macht 
Je überwindeti kan, vor der der feinde pracht, 

List, toben, neid und stürm, hass, pochen, trotz verschwindet, 
Dis ist der Himmel selbst, VVehn lES VS hier los spricht. 
Wird los, und wen er bindt, erlangt die fr ey heil nicht. 

XVIII. 9(uff ben Sftg ^etti unb ^u(i. SRoitl^. 10. 

V. 3. freuet €ir6m * v. 4. in %\Mi abl^olt v. 5. gu ^anbe 
Y. 9. 9[uff biefem Reifen fielet bie jtird^e fefi gegrünbet. v. 12. €tusm, 
unb $a( unb %x^\ t^erfc^toinbet. y. 13. ^a ift 
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IQ- Am tage der Heimsuchung Mariae. Luc, 2. [G] 

Auf, auf mein heriz! auf auf den Herren zu erheben! 
Der hrunquell meiner freud sol Gott der Heilandt sein, 
Gott der mit seiner treWy miti seiner gnadensckein 

Mich dürftige bestralt, mich todte heissen leben, 
5 Es wird mein hoher rühm in aller lippen schweben. 
Weil er so hohe ding mir die ich arm undt klein 
Vom himmell ab erweist, er ist's der gantz aliein 

In almacht heilig heist, der für undt für wil geben. 

Sein arm reicht treflich weitt, undt greift die stoltzen an, 
10 Das sie wie sprew vergehn, wer ist der bleiben han 

Wen er der fursten pracht mit cron undt thron umbstürtzet, 
Vndt was im staub erhöht! Er füll manch wüstes haus, 
Vnd macht die reich sind, arm: Sein trew ist keinmal aus: 

fa, was er einmall spricht vm'rdl nimmermehr verkürtzet. 



XIX. 9luff ben Xüq ber ^eimfud^ung Ttatxsd Suc. II. 
y. 1. Suff meine @eel: 2a^t und ben $@rren l^od^ erl^eben! 
y. 2. 2)te S3runnqueE meiner Suft foU ®ott mein ^e^lanbt fel^n. 
y. 5. fteter 9lul^m auff atten v. 6. an mir, bie 9lrm unb Älein 
y. 7. ^ie feine SD^agb, erzeigt, v. 10. I^ingel^n v. 12. 9Ba$ in bem 
&avLh y. 13. ^te Xv^u l^at f einmal auiS. y. 14. @o menig als fein 
SEBort, toirb feine 5!rafft k^erfftr^et 
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[G'^] 20. Am tage Mariae Magdalenae. Luc. 7. 

Die ihrenen, so du schawst von diesen wangen flüssen^ 
Dringt ernste rew, doch mehr enthrandie liebe vor. 
Die, so zu Christi stimb verstopft hertz mundt und ohr, 

Kombt itz, imd feit vol angst zu seinen zartten füssen. 
5 Die äugen, die sie sonst lies hinundt wieder schissen, 
Schawn trawrig under sich, und dur/efi nit empor. 
Die har, der geilheit netz, drin viler laster chor 

Manch hertz verwirrt, lernt Hz die keuscheit selbst ein-- 

schlissen. 

In dem sie Christi fus mitt heissen zehren netzet, 

Halt Christus aller schuldt undt sünde sie entsetzet, 
Sie macht des Herren füs, er ihre Seele rein. 

Sie rührt den artz kaum an, er heilet ihre wunden, 

Sie windt ihr har umb ihn, undt wirdt doch selbst verbunden 
Sie salbet seinen leib, er stillet ihre pein. 



XX. Suff ben %q.% SWariae aWagbalenae Suc. 7. 

V. 1. bie bu fd^auft v. 2. entBt&nte Sib', l^erbor v. 3. S)ie offt 
t)or ©l^rifti SBort, betftoJ)ffet §crft unb Dl^r v. 4. öor Slngfl v. 5, 
^ie fie li^ balb l^in balb toiber fd^tffen v. 6. ©el^n traurig unter 
fid^, il^r Seuff^en ftetgt emj)or v. 7. SDaS $aar ber aSnjud^t 3lc|, 
ber 3Äunb beg §erjen 3;i^or v. 8. ^a§ (Seile fing, lernt 
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21. Am tage Jacobi des Apostels. Matth. 20. [G2] 

Im fall du fröhlich will dort stets bei Christo silzefty 

So nimb sein harttes Creutz mitt frischem viutt hier auff. 
Den lohn tregt niemand wcgj der nicht durch schiweis undt 

lauff 

Das weilte ziel erreicht^ wehn nicht die dornen ritzen. 
5 Bricht schwerlich rosen aby du must im kämpf platz schwitzen. 
Du must der Schwerter grimfn, du must der plagen hau ff. 
Den galt und wermutt kelch, die rote marter tauff. 

Nichts achten, wo du trachst nach dieses berges spitzen. 
VVehm hier der blinde neidt der weit zu hertzen geht, 
10 Wehr fleucht wens str eitlen gilt, wer nicht die prob ansieht. 

Wer nicht sein eigen fleisch, und stoltzen geist kati fangen, 
Wer ^nicht in kämpfen sigt, wer nicht sein haupt aufhebt 
fe mehr die angst ihn druckt, wer nicht im sterben lebt. 

Wir dt nicht des glaubens soldt, die ehrenkron erlangen. 

XXI. «uff ben Slag Sacobi bc8 Sl^oftcl«. SÄattl^. 20. 

V. 1. toilfl bort bc^ bem $(grr<n ft^en, v. 5. 2)u muft l^ir 
fAitH)fenb fd^rntjcn y. 10. tocr ni(§t bie ?ruff' aiiSpel^t, v. 13. toer 
nid^t oyxöüj fterbenb leb't 
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[G2"^] 22. Am tage Laurentii. Johan. 12. 

Wen nicht das weitzeji körn, ins grab der erden feit, 
Vndt sich den schnellen zahn der faule last verzehren. 
So kan es keine hlutt, auch keine frucht gewehren. 

Ob 's schon viel savienskraft und wachsthumb in sich hell, 
5 Doch wen der ackersnian die reiche saat anstelt, 
Vndt es dem boden trawt, mus eilendts sich verkehren 
Was todi und unwehri war. Man schawt die fetten ähren. 

Man schawt der hähner zahl vorkeimen auff die weit. 
So wer sein liebes fleisch vor Gott nicht auff' wil setzen : 
10 Wir dt was er schonen will durch höchste noth verletzen. 

Hier gib, verleur, und lass dort bringts Gott reicher ein. 
V Ver Christo trewlich folgt, wer durch schmach angst undt 

streiche, 
Vndt todt ihm ehnlich wir dt, soll dort in frewdenreiche, 

In ehr, tust, frewdHindt wonn ihm ewig gleich auch sein. 



XXII. Kuff ben SCag Saurentii, 3ol^. 12. 

Y. 4. Ob ^ f d^on @afft unb ^rafft unb Saamen in ftd^ I^Mt 
V. 10. S)f)tt fomt es reid^er tm y. 13. fol in \>tai t^ubenret^e 
Y. 14. 3n ®l^rcn, Suft unb SSBonn* il^m etoig gUidJe fe|;^n. 
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23. Am tage der Hinfahrt Mariae. Luc. 10. [G3] 

Was nuizt es sich miit sorgen viel bemühen? 
Was hilfts in steiten kummer tag undt nacht. 
Gespannet sein bis das die grimme macht. 

Des todes heist ins schwär tze grab uns flihen 
5 Recht selig ist dem ISEVS halt verlihen 

Was nötig nur, der was die weit hoch acht 
Mitt recht erleuchten sinnen steiff verlacht, 

Vndt einig sitzt zu seines herren knien. 

Wer da die höchste Weisheit höret lehren, 
10 Hott seiner seel das beste theil erkiest, 

Drumb mag ihn keine noth noch angst versehren. 

Wehm sein los schon ein gutt theil zuerkennet; 
Wer Christi leib recht einverleibet ist, 

Bleibt ewig dran verkttup/t und unzertrennet. 



XXm. 9(uff ben Sag ber ^infal^tt äRarisB, Suc. 10. 

y. 2. IjfUfft y. 4. 2)ed 2:obe$, und \xA fd^tvarle @ra5 l^eift 
f[iel^en y. 8. SBßev einig vul^t be^ y. 10. ^i fd^on t)or fid^ bod 
y. 11. ^rumb xMi.'^ il^n feiner Sorgen älngft i^erfe^ren y. 12. S)er 
bem fein So^ fd^on l^at fein gut Si^eil auerfennet y. 13. i^ir eim>er« 
leibet ift y. 14. äßirb bon il^m burd^ lein %^\ nod^ %xti% nod^Sßel^ 
getrennet. 
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[G3*] 24. Am tage der Verklärung Iesv. Matth. 17. 

Gleich wie das heill der weit miit hellem glantz umbgeben 
Auff Thabors spitze steht, wie seiner kleider lichty 
Mitt klaren Straten blendt der jünger angesicht, 
So scheint, wer Christum libt, in new verklärtem leben, 
5 Hier schawstu den Thesbith und Mosen einig schweben. 
Der eilends doch verschwindt, dorttflihn die enget flicht, 
Dortt ist der Menschen hauff der nicht von sterben spricht, 
Dort sind die Gottes trew mitt freyem mundt erheben. 
Hier halt des Himels fürst mitt wolcken sich umbdeckt, 
10 Hier wirdt durch seine stim der jünger furcht erweckt: 
Dort hörtt man vüie er tröst, dort kan man klar ihn schawen. 
Wen hier ein augenblick, so frölich Petrum macht: 
Was wird wol ewig thun? Drumh eilt ihr leut und 

wachty 
Vnd last uns frölich dortt, nicht hier die hutien bawen. 



XXIV. SCuff ben %o^ ber SetK&rund 3@fu. 9Ratt|f. 17. 

V. 3. $el{s®tra(enbf berMenb'i v. 5. $ir fd^aufl bu SRofen nur 
mit bem 2;i^e^ten fd^toeben v. 6. Stmxa, einen Sugenbncf b. 7. 
S)i>rt ift ber ^ouffen ber gel^eime ^ing' audf}>ri(l^t v. 8. @ottc^ 
9hi|mi V. 10. S)er Sibtger $ert erfd^redt v. 11. S)ort l^6rt man 
feinen %xti^ v. 12. IBenn l^ir ein %\vx% nun, fo 



pN 
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25- Am tage Bartholomaei Luc. 22. [G4] 

Tms fürsien auff der weit mit grossen namen prangen: 
Ihr diamanten glantz, ihr rotte purpur zier, 
Ihr wolustt macht und gutt, ist rauch und dunst für fnir. 

Der, wen ein wind entsteht, ist augenblicks vergangen 
5 Wer das besternte schlos, wer krönen will erlangen^ 
Die keine zeit ahnimbt; wer frölich für undt/ur 
Will herrschen; geh den weg durch die gedrange thur. 

Die uns schleust demutt auf. Doch wer nur an vm'll fangen: 
Vnd nicht die reis ausdaurt: thut was er thut umbsonsi, 
I o Du must den rawen pfadt, du must der nebel dunst, 

Vndt was mehr schrecklich scheint, mittstarckem mutt ertragen. 
Wer Christi blutschweis schawt, schawt entlich Christi 

sieg. 
Wer trew hell bis in todt, soll nach dem sawren krieg 

Von frewde, ruh undt tust, von lohn undt jauchtzen sagen. 



XXY. »uff ben %Ci% «artl^olomset, Suc. 22. 

V. 2. il^t eitle ^ur^mt 3tr v. 3. Hhtb SBoffuft ty. 4. iß unt^er^ 
f el^niS ^»erganden y. 7. mu^ ben äBeg v. 8. ^ie ^emutl^ aufffd^leufl 
gel^n y. 9. il^ut toad er t^ut hergebend; y. 10. bu vm^ ©efa^r 
bed bebend, y. 11. Sßnb tuaS mel^r fd^redlid^ fd^eint, ertragen mit 
©ebult y. 12. (Sigen y. 13. 3Ber treu bif; in ben ^ob fingt nac^ 
bem fauren 5lrtegen y. 14. S5on greube, Shtl^ unb Suft, fre^ bon 
3:0b, $ell unb Sd^ulb 



7» 
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[G4^] 26. Am tage der enthauptung Johannis. Matth. 14. 

Ist dis der danck der weit, ist dis der warheit lohn : 
O Edler Morgenstern ! Mchster der Propheten ! 
Vnd last Her ödes dichy für deine lehre tödten ? 

Vndt brtngstu mehr nicht weg als diese märtyr cron ? 
5 Ja freylich hier ist nichts, als kercker, streich undt höhn. 
Als undanckfur uns dar, bis das nach tausendt nöthen. 
Wir entlich erdt und schwertt mitt unserm hlutt erröten. 

Gleich solchen die sich miihn zu sturtzen printz undt thron. 
Doch sey getrost mein hertz, die dich zu plagen dencken, 
10 Tkun nichts als das sie selbst, sich in die helle sencken. 

Wer dir die zweit schleust zue, schleust gleich den himviell 

auff. 
Zum Üben fuhren dich, die dir dis leben nehmen. 
Wer dich auff erden schmäht mus etwig dort sich schämen, 

Dis ist der müden ruh : vacts mud\ er lost vom lau ff. 

XXVI. Stuff ben %a% ber <gntl^aut)ttm0 So^fannid. aRatil^. 14. 

V. 4. äRärter Sixm v. 8. m^ £ettte bie t>erle|t ber l^ol^en 
Printen 2:i^ron v. 11. SBeli )ufd^(euft y. 13. toirb eloig y. 14. 
2)€r fci^fft ja mfü>txi 9htl^, ta>er fie f&l^rt aud bem Sauff. 
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27. Am tage der geburt Mariae. Matth. I. Esaiae. IL [G5] 

Ah Jessen grosser stam, gleich ob er ganiz erstorben, 
Schier ohne zweige stundi, scheust eine rutten vor^ 
Vndt tregt die hohe frucht das heil der weit empor 

Die alles lebendt macht, was bis in todt vertorben, 
5 Auf dieser ruht der geist, der ewig Gott gewesen. 
Der dreymall weise geist: der einig dis versteht 
Was niemandt lernen kan, des raht die berg erhöht^ 

Vnd merr undt weit gab an, durch den was schwach genesen^ 

Durch dehn wir dt Davids kindt, nicht nach dem ansehen 

richten, 
10 Nicht nach des pövels wort, er wirdt der armen recht 
Der müden tröster sein, er wird was krumb ist schlecht. 

Was dunckel offenbar, zwas langsam eilends schlichten. 
Er ist der frommen ros sein scepter schlegt und bricht 
Was gottlos; wie die ros woll reucht, undt hefftig sticht. 



XXVII. Sluff ben %(k^ ber ©eburt 3Rori«. SKattl^. I. (gfaise H. 

V. 1. 2)a V. 3. S3nb trug v. 4. toa« in ben ^Job betborben 
V. 7. bet gel^ unb öerg* crl^6l^t v. 8. unb SBelt ongab v. 13. ©r 
ift ben Slofen ^U^, fein ^t'^i^x ftÄttft unb brid^t v. 14. @IeidJh>te 
ein '3it\t({t^\ü^% tüol reud^t, unb l^efftig ftid^t. 
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[G52] ^ 28. Am tage Matthaei. Matth. 9. 

FVü lange wiliu noch im zollham dieser weit 
Im platz der eitelkeit, des Teufels sein leibeigeti? 
Mag dieser ireüme dunst, die geitz undt tust dir zeigen, 
Der strick undt fessel sein , drin dich die sündt auff^ 

hell?' 
5 Ach eile! reis dich los! Uz kombt der Heiland an ! 
Itz rufft undt sucht dich der, so alle will hefreyen. 
Der uns von schuldt enihindt, der willig zu verzeilien, 

Der auch was kranck undt todt baldt lebend machen kan. 
Las dein erkratztes gutt, undt die nicht rechten schätze, 
10 Fleuch den verfluchten standt, drin Gottes huldt ver scher tzt. 
Fleuch der nicht fromen raht, der ubertretter platze. 
V Vehn aber der Verlust nichts gutter gütter schnür tzt. 
Wer nicht wen Christus rufft: kom folge mir, auffsteht. 
Wird hören das er schreyt, ihr übelthäter geht. 



XXVm. 2Cuff ben SCag aJlattl^aei. SRattl^. 9. 

V. 1. 98ie lange bUibft bu in bem 3oai^aug y. 2. 2)em $la| 

gani leibeigen v. 4. axi bem bid^ ^cA^iOLn ^iXi ? v. 1 4. SS^irb 

i^ken jene @tim' x^x SBbeltl^dtet gel^t. 
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ig. Am tage Michaelis. Apoc. 12. Matth. 18. [G6] 

Wer dortt im höchstett thron im scklos der Herükeit 
Will über alle gehn: mus hier der kleinste heissen. 
Die sich der demutt nicht mitt gantzem ernst befleissen : 

Vertäuffen ihre Seel in tausendtfaches leidt, 
5 Wen schon der rotte drach, sambt seinen scharen streitt, 
Vndt wieder Gott sich lehnt: mus seine kr äfft zureissen. 
Jlan schawt vzHis an ihm hing mitt ihm vom himmel schmetssen^ 

In abgrundt aller angst, auf ewig stette zeitt, 
Drumb mach dich selbst nicht gros, schaw das du keinem 

schadest, 
10 Vndt durch dein ärgernus dir fremde schuldt aufladest: 

So wirdt der Engeil hauff umb deine demutt sein, 
Der Engel, die dir hier in demutt dinst erweisen, 
Drumb, so du Twilt ins haus der reinen Geister reisen. 

So nimb auch demutt clu, und werd^ hier Engel rein. 



XXIX. 9(uff ben STag äRid^aeHd Apoc. 12. mm^, 18. 

V. 1. 3Ber in beS $6(^ften 2:]^ron bem SdJIo^ v. 7. mit bon 
kern §immcl v. 9. SDrumb mad^e bid^ VL\6:ji gro^ v. 13. ältenfcl^, fo 
bu toWi V. 14. unb ^joXi bic$ Sngelrein. 
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« » 

[G62] ^o. Am tage Simonis Judae. Joh. 15. 

Wen dir der Erden volck miti heis ettibrandiem neidl, 
Mitt überhäufftem hass, miti mordt undt schwerdi zusetzet, 
Denck frolich das sie hat den Herren gleich verletztet. 

Man schenckts den knechten nicht, wen auch der Meister leidt. 
5 Wie wiltu ruhig sein, wo nichts als schar ff er streit? 
Wen fleisch, wen augenlust, wen hoffart dich ergetzet^ 
So würde freilich woll dein ansehn hoch geschätzet: 
Nun histu nur ihr spill, ihr nichts, ihr eitelkeit. 
Doch dis geht alles vor das sie nicht lESVM kent, 
10 Vnd niemals kan verstehn, das lESVS selig nennt, 

Die hier ein jammerspiel, ein fluch undt schewsall scheinen. 
Die sindt recht Jammers ^werth, den Christus ihre noth, 
Ihr hlindt, ihr irrig sein, ihr freveln wider Gott 
So eigentlich entwirfft, undt doch sich selig meinen, 

XXX. Sluff ben %a^ ©imom« Subae. gol^ann. 15. 

y. 1. äßerm bir bie dlinbe SBelt mit v. 3. @o bende ba^ fte 
l^at y. 5. ivilft y. 8. '^m bift bu nur il^r B^xi, unb tl^re ^lid^tüeit 
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31. Am tage aller Heiligen. Matth. 5 [G7] 

O selig wer recht arm, auf Christum einig trawei! 

Sein ist der Himmel reich ! selig dessen muH 

Vol sanfter geister liegt! sein ^st der erden guit, 
O selig dem hier stets vor schweren straffen graweiy 
5 Der nichts als klagen kan ! Gott der sein elendt schavveii, 

V Fischt endtlich von ihm ab die herbe threnenflut ! 

O seelig den nur dürst in allem was er ihutt 
Nach recht und heilig sein^ der nur auf lügend baweti 

Sein wündtsch wird reichlich voll. O seelig wehm die naht 
I O Des nechsten bricht durchs hertz ! sein jammert war lieh Gott, 
Gott, den ein reiner Geist von angesicht wirdt kennen, 

Gott, der was friden tibi, sein kindt heist, der sein schlos 

Dem auf schleust, der hier offt umb warheit leidt ansios, 
Gott, der was man hierschlegt, und schmäht, wird selig nennen. 



XXXI. Sluff ben %a% alTer j^tlisen. SRattl^. 5. 

y. 7. D feltg toer nur ringt \\\ oUem v. 10. f{im)ar ed jammert 
©Ott y. 12. ^er ben fo f^riben libt fein ^inb l^eift unb fein ^m% 
y. 13. ^em aufffd^Ieuft ben man l^ir jagt umb bte SQBar^eit avA, 
y, 14. %zx bic man aU^ir fd^lAgt 
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[^7^] 32. Am tage der Kirchweie. Luc. 19. 

VViltu die gnaden Sonn, den Herren I ES V sehn. 
So las die zölnerhaud, die wercksiadt trüber sünden. 
Er last sich nirgendt sonst den, auf dem creutzweg finden. 
Auf, auf, las hoff undt siadt, weiVs zeit ihn anzuflehn* 
5 Oh glaub undt fleisch wol klein, ob gleich die heuchler schmehn. 
Steig seinen Creutzbaum auf baldt wir dt was hindert schwiu'- 

den, 
Baldt wirdt er dich anschreyn und aller schuldt entbinden, 

Baldt witd an deinem haus und seelen heil gesehen. 
Doch mustu vol von rew, was unrecht gantz weglegen, 
10 Vnd vom betrug abstehn wofern sein reicher segen 

Sol geben was dir fehlt, und abthun was dich kränkt, 
Schaw doch lebens licht au ff meine bus undt zehren, 
Eyl in dis enge haus des hertzens einzukehren. 

Drauf sonst kein wechter schanwt, undt Abraham nicht denckU 



XXXII. 9luff bcn Sag ber Äird^toe^e. Suc. 19. 

v.l. 3DßiIft . . . . 3@fum V. 2. ©0 (af; ba§ gölner %m% bie 
Sßeriftdbt V. 3. benn auff ber (Sreu^bal^n v. 4. ©tabt la^ eigen 
®utt unb Sel^n v. 10. SSnb t)on v. 14. 2Cuff bag fein 3B&d^ter ft^t 
unb 
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^^, Hofnung last nicht zu schänden werden. Rom. 5 [G8] 

r/V// ruhnie was du zwilt! ich inus die Trübsal preisetiy 
Die irObsal die wis lehrt voll sanfter sintien sein. 
Wen aller putzen macht feit häufig bey uns ein, 

Wenn schier die matte seel will aus dem leibe reisen, 
5 Wen uns die feinde nichts als fewr undt räder weisen. 
Den schawt ein stiller geist im 'mitteil seiner pein. 
Wie die ihm Gott erkiest nicht ewig steht allein, 

Vndt wie er sie nicht stets mitt threnen pflögt zu speisen. 
Wer den des Höchsten trevv einmall in angst erfährt, 
10 Hofft jede zeit auff hulff, ob gleich der Jammer wehrt, 

Obgleich das schwerdt entblost, obgleich der holtzstos brennet. 
Wer fest im Unfall hofft, halt, wen er frey, betracht. 
Das hoffnung mmmermehr den Geist zu schänden macht. 

Den Geist, den keine furcht, noch tust von Gott ab' 

trennet. 



XXXIII. Hoffnung l&ft nic^t )u fd^anben toerben. Siom. 5. 

V. 1. iDtlft V. 4. aSenn fc^ir bie ©eele %ani^ hjit v. 5. nid^t at« 
glamm* v. 6. @«ft redjt mitten in bcr ^ßein v. 7. 2Bie bie bie @ott 
y. 12. in «nfatt 
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[G82] 34- VVir haben allenthalben trubsall. 2. Cor. 4. 

Was haben wir doch hier als irubsall, ach, undt bände? 
Doch schmacht die seel in ajigst undt siettem travoren nicht. 
Ob schon uns hertz und fleisch vor bangikeitt zubricht; 

Reist kein verzTwei/eln ein. Wir sindt der Menschen schände, 
5 Ma7i stost als böse leutt, als dieb uns aus dem lande^ 

Vndt kränckt uns hier undt dar, doch vtHU des Himmels licht. 
Im Elendt bey uns sein, ob auch die weit uns rieht, 

Vndt gantzlich unterdruckt, doch leben wir im brande. 
Wir kommen keinmall umb, ob gleich des Herren todt 
I o Durch so viel grimme pein, durch so viel grause noth. 

Durch nicht erhörten zwang stets an uns wird ernewet: 
Soll doch, das herlich sein, das Christi Creutz erwarb, 
Der auch in gr oster quall im höchsten jammer starb 

New endtlich an uns sein, dis ists was mich erfrewet. 



XXXIV. mx l^aben allentl^arben SCröbfal. 2. (gor. 4. 

y. 8. toit UUn in bem IBtanbe. v. 12. SBetI bod^ v. 13. in ffh^^^ 
ftem y. U. @rneu't axi \xxi^, bie nid^td benn ^ngft unb @reu$ erfreue!. 

XXXV. Absit mihi gloriari nisi in Cnice Domini nostri JEsu Christi. 

^od^t auffeur ®oIb, auff bic ntc^tö toel^rten @d^ÄJc! 

$od^t äRenfd^en auff eur ntd^t beftdnbtg @utt! 

%\xf\ eure SRac^t bie ixhtx @rb unb f^Iutt 
2)en 3e^ter flredt, toie balb fdUt il^r Sefe^^e! 
@in anber jaud^l*, ein anber r&Bm', unb toe^e 

@ein ftol^ed @d^tt)erbt auff f^tvad^er Leiber Blutt 

Snb jener r&lj^m' (x\x^ bäncfel - DoUem SRutt 
2)ag il^m bie SBeigl^eit felbft bie ^ron aufffefee! 

SSergeft ber (lol^en 3ßort' unb garten ^bn^txi nic^t 

^xxQii eur' iSl^ral^nen bor, unb too eud^ ioad gebricht 
@o laft geleierte $änb' auffd ^rdd^tigft eud^ augfireid^en ! 

9Rir ift auff ®rben nid^tS M beffen ©reu^ befant 

^er fterbenb fic^ burd^d (Sreuf^* am (Sreuj^ mit mir berbanb 
äJnb mir fein ^reu^e fd^endft iwm treuen £ibe - geic^en. 
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35» Beschlus Sonnet [H] 

Vmhringt mitt höchster angst, ver tauft in grimme schmertzen, 
Bestürzt durch schwer dt undfewr, durch Ulster freunde todt^ 
Durch blutverwandter flucht und elendt, da uns Gott 

Sein wort, mein licht, entzog : als toller feinde scher tzen 
5 Als falscher Zungen neidt drang rasend mir zue herzen, 

Schrib ich, was itz kombt vor, mir zwang die schar ffe noth. 
Die federn in die f aus t. Doch lästermäuler spott 

Ist als der erste rauch umb hell entbrandte kertzen, 

Ihr neider bell undt nagt, was nicht der windt anfleht; 
lO /TöJ nicht der regen netzt bringt selten reiffe frucht. 

Die ros ist immer dar mit dornen rings umbgeben. 

Manch bäum, der itz die äst, hoch in die luft aufreckt. 
Lag als ein unnutz kern, zuvor mitt erdt bedeckt. 

So, was ihr unterdruckt, wirdt wen ihr todt seidt leben. 



XXXVI. Andreas Gryphius, 
S^^er feine ©ontag« unb ^e^rtag« @onneite. 

3n meiner erften I8(&f, ad^! unier grimmen @cl^mer^en 
Seftür^t burc^iS fd^arffe @d^toerbt' unb ungel^euren Sranb 
!Durd^ libfter f^reunbe ^ob unb @Ienb, oX% bag £anb 

Sn bem id^ auffging fil', aI8 toITer geinbe ©(^er^en, 

%\% S&fter 3ungen @4)ott mir rafenb brang %\x $ert;en, 
©einrieb id^ bi^ Irad bu ftl^ft mit nod^ ju jarter <&anb 
3b)ar ^inbern, aU ein Jlinb, bod^ reiner Slnbad^t $fanb, 

3:riti £efer nid^t gu l^art auff 93Iumen %t\it% 3)%eri^en. 
$ir bonneri, id^ be!enn, mein rauer Abas nid^t, 
'^x^i £eo, ber bie @eer auff bem Slltar au^brid^t, 

2)er Sß&rirer gelben -äRutl^ ift anbersStDo au lefen: 
3l^r bie i^r nid^tiS mit :^uft aU frembbe f^el^ler ge^lt 
Semjil^t eud^ ferner nid^t : 3d^ f ag' eiS tpad mir f el^It 

2)a^ meine 5^inbl^eit nid^t geleiert bod^ fromm getoefen. 
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[H2] Threnen - Klage, aus dem XIII. Psalm. 

T 
Ach wie lang! wie lang! wie lang! wie lange, 
VViltu du dich mein Goit^ weg von mir kehren, 
Vnd mich keiner biit gewehren? 
Ach wie ist mir doch so heffiig hange, 
5 Das du mich nun ganiz aus deinem herizen 

Schleust, und in grundlosen schmertzen 
Ohne trost versinken last. 
Soll ich den dein antlitz mehr nicht schawen ? 
Vnd ist gar vergebens mein vertraue?i, 
ip Das auf dich gehawet fest? 

II 
V Vie lang sol in tausentfcuhen plagen, 
Vnter deines grimmes doftnerkeilefi, 
Vnd der hellen schwefelpfeilefi 
Ich ffuin immerwehrendt weh beklagen ? 
5 Ach wie lass ist meitie Seel von sorgen? 

Weil sie plötzlich alle morgen 
Angst und elendt iiberfelt, 
Ist wol eine trübsall zu ersinnen. 

Wir dt ?nan auch ein ungluck finden können, 

« 

lo Das mich nicht in klavven fielt? 

[H2] III 

Doch ich mochte dies noch alles leiden : 
Das sich aber meine feindt erheben. 
Weil tch mus im elendt leben; 
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Das so frölich jauchizen^ die mi(;h neiden, 
5 Dis dis znnll mir leib und geist durchdringen 

Vnd mich zum verzweifeln bringen. 
Mein Gott! ach mein grosser Gott! 
VVofejn dein gemutt noch zu enweichen: 
Woferfi eine gunst noch zu erreichen : 
lO So hör und schcni) meine noth, 

IV 

V Veit ade ! nun ists umb mich geschehen. 

Meine kraft weicht, undt mein äugen brechen. 
Meine zung kan nicht mehr sprechen. 
Der todt halt mich ihmb zum raub ersehen, 
5 O Herr einen stral nur deiner glitte, 

Ich im finster n wündsch, und bitte: 
Geh mir auf du lebens licht! 
Mein feind imrd es seiner macJit zuschreiben ; 
Wo ich mus im staube ligen bleiben, 
lO Hilff doch, meine ztwer sieht. 



Nun ich weis, du mnrst mir nicht abschlagen, 
[H2^] Was ich itzt mitt halb er s tarier zungen 
Habe pfuchzendt vorgedrungen. 
Deine gnade leidet kein versagen. 
5 Alle weit weis deine trew zu preisen, 

Die du pflegest zu erweisen 
Wen kein mittel mehr zu sehn. 
Ich glaub fest ich will nach so viel schreien. 
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Jlfer deiner wolihat mich er/rewen, 
lO Ja ich weis es Twirdi gesehen, 

Lectori. 

Part I. Sonnet 35. pro versu ultimo hunc substitue. 

Des schaden wüll er dort mitt höchstem lohn ergeizen. 



lO 



In 
Canninum Sacrorum Cen- 

turiam 
Nohilissimi, Doctissimique 
5 AVTORIS. 

Coeli gloria, Filia magm\ 
Virgo Tonantis, quam ferus egit 
Extorrem Mamma mpetus ora ; 
Terge madentes perpete vulius 
Lacrimd, cessent lahguida nimio 
Brachia planctu, 
Non iuapenüus quassa fatiscent 
Numina, quamvis culmina m'serae 
Ardua saxo, gemmis splendida, 
^^ Dttia murice, clara pyropto 

Neget infemi rahies aevi: 
At tibi casti pectoris aedes, 
At tibi nivei janua cordis, 
Araque mentis patet: En largo 
2^ Hie t€ GrypHIVS igne vigoris 

Et sacro colit optima thure, 
Qui non fractus sortis tonitru 
Ridet acerbas fulminis iras: 
Atque injecto pondere fortior 
25 Vidrix validae molis ut arbos 

Surgit in aurasy 
Qui mox sacrae tempora cedri 
Fronde revinctu pro taurorum 
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[H3] 



8 
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[H3-] Sanguine, Christi Diva cruore 

30 Et purpureo corporis aestu, 

Exsudato corporis aestu 

Vates castas imbuet aras. 

Georgius Fridericus ä Schönbom. 

In eaudem 
Florea cum reparat marcenies Gloria ramos. 
Quid nisi maiuras spondet <&* urget opes? 
Et roseis McUuta polos invecta quadrigiis 
5 Praeludit radiis flammee Phoehe tuis? 

Fallor: an hae nosmet violae, suavissime GRYPHI, 
Instar e aestatio praemia larga monent? 
Seria cum ludas, paries quae serius? umbris 
Imputat haec: niveus quid dabit ergo dies? 
10 Johannes Christophorus k 

Schönbom. 
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